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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Wenn wir Ihnen sagen, daß DER EINSAME WEG, unser heutiger TERRA-Band, ein weiterer Roman aus der berühmten Legionsserie ist, dann wissen alle von Ihnen, die Band 98: DER GEIST DER LEGION kennen, zweifellos Bescheid. Allen Neulingen unter unseren TERRA-Freunden, denen der Name Jack Williamson noch kein Begriff ist, möchten wir nur verraten, daß eine geradezu unwahrscheinliche Fülle von phantastischen Abenteuern auf den Leser dieses Bandes wartet.


  In der nächsten Woche erscheint ein Kurt Mahr-Roman, der den vielversprechenden Titel DIE WELT DES URSPRUNGS trägt.


  Und jetzt der Kontaktwunsch eines TERRA-Freundes:


  Volkmar Saliner, (13a) Bad Kissingen, Landwehrstraße 3, sucht Briefpartner (Junge oder Mädchen). Volkmar ist 17 Jahre alt und hat neben seinem SF-Hobby noch Interesse an Autos, Flugzeugen und Reisen. Wer schreibt Volkmar?


  Unsere Aktion: TERRA LACHT schreitet munter fort. Die Gelegenheit, dies festzustellen, bietet sich Ihnen im Innenteil der nächsten drei Bände. Alle dort anstelle der Innenillustration enthaltenen Zeichnungen stammen von Hans-Jürgen Freytag aus Kusterdingen, für den das Zeichnen ein Hobby ist.


  Doch auch heute lacht TERRA, haben wir doch wieder einen SF-Witz von H. Gürtler aus Frankfurt, den wir Ihnen hiermit präsentieren:


  Auf einem Schulhof in Marsport stehen Bill, ein junger Terraner, und Thua, der wie alle Marsianer nur ein Auge besitzt. Thua prahlt mit den vielseitigen Vorzügen seiner Kasse, und Bill, ärgerlich geworden, springt zwei Meter hoch, was hei der geringen Marsgravitation nicht weiter schwierig ist. Kannst du das auch? fragt er dann. Klar, sagt Thua und springt daraufhin drei Meter hoch. Bill streckt erbost die Zunge heraus. Thua grinst nur mitleidig und entrollt seine mindestens 30 cm lange Zunge. Der solcherart übertrumpfte Bill läßt jedoch nicht locker. Aber eines kannst du bestimmt nicht! behauptet er nach kurzem Nachdenken. Das gibt es nicht! meint der Marsianer entrüstet.  Bill lacht und deutet auf das eine Auge Thuas: Na, dann schiele mal!


  Mit einem Schmunzeln verabschiedet sich für heute


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  JACK WILLIAMSON


  Der einsame Weg


  (ONE AGAINST THE LEGION)


  


  


  1. KAPITEL


  


  „Ungewöhnlich. Wichtig. Unzweifelhaft gefährlich.“ Ohne ihre bedachtsame Ruhe zu verlieren, hatte die leise, ernste Stimme Commander Kalamas jedes Wort betont. „Sie sind für diese Aufgabe gewählt worden, Captain Derron, weil die Legion der Überzeugung ist, daß Sie unbedingtes Vertrauen verdienen.“


  Nach vier schrecklichen Jahren stand diese Szene immer noch so lebendig vor dem inneren Auge Chan Derrons, als hätte ein rotglühender Stempel sie dort eingebrannt. Denn jener Befehl hatte sein ganzes Leben verwandelt.


  „Jawohl, Sir.“


  Chan Derron salutierte kurz. Er stand in militärischer Haltung wartend in dem großen, bescheiden möblierten Raum in der Grünen Halle, der das Dienstzimmer des Befehlshabers der Weltraumlegion darstellte.


  „Die Flotte Admiral Samdus hat Befehl, Sie bei Ihrem Auftrag zu unterstützen“, fuhr der Commander fort. „Die entscheidende Aufgabe ist jedoch derart beschaffen, daß nur ein Schiff und ein Mann mit ihrer Ausführung betraut werden muß.“


  Chan Derron versuchte den Klumpen der Spannung in seiner Kehle hinunterzuschlucken. Doch die mit gesenkter Stimme gestellte Frage ließ ihn zusammenzucken:


  „Sie kennen den Namen Dr. Max Eleroids?“


  „Na-atürlich“, stammelte er. „Wenn Sie den geodäsischen Ingenieur meinen? Den Mann, der die Geodyne neu entwarf und den Geopeller erfand?“


  Der Commander lächelte leise. „Dr. Eleroid“, versetzte er, „ist wahrscheinlich der größte lebende Physiker. Und er hat gerade etwas Neues fertiggestellt.“


  Chan Derron wartete verwundert.


  „Heute morgen“, erläuterte Jay Kalam, „kam Eleroid mit einem Assistenten in mein Dienstzimmer, der die Last seiner Geräte kaum noch zu tragen vermochte. Er war in Angst. Er bat mich, ihn und seine Erfindung unter den Schutz der Legion zu stellen.


  Gestern entdeckte er Anzeichen, wonach jemand in sein Laboratorium eingedrungen war, das irgendwo im Westen in der Painted Desert liegt. Dieser unbekannte Spion hat ihn in Schrecken versetzt. Nur zwei Menschen kannten irgendwelche Einzelheiten über seine Arbeit – seine Tochter und sein Assistent, Jonas Thwayne. Er kann sich nicht vorstellen, wer der Spion sein könnte, hält ihn jedoch für einen Mann von bemerkenswerter Intelligenz.“


  Der Befehlshaber straffte sich ernst.


  „So sieht der Hintergrund aus, vor dem sich Ihre Aufgabe abspielen wird, Captain Derron. Hier sind Ihre Anweisungen.“


  „Zu Befehl, Sir.“


  „Wir werden Dr. Eleroid bei einer Erprobung seiner Erfindung behilflich sein und dann, wenn der Versuch erfolgreich verläuft, wird er sie in Ihre Hände legen.


  Sie gehen an Bord Ihres Kreuzers und begeben sich sofort zur Rocky Mountain Base. Dort warten zwanzig Arbeiter mit atomgetriebenen Trockenbaggern, Sprengstoff und Baumaterialien auf Sie. Sie nehmen sie an Bord und schlagen unverzüglich einen Kurs zum Neuen Mond ein. Sie folgen mir, Captain?“


  „Vollkommen, Sir.“


  „Wenn Sie eine Höhe von zweitausend Meilen erreicht haben“, fuhr Jay Kalam fort, „öffnen Sie diesen Umschlag und fliegen den Punkt an, der Ihnen darin bezeichnet ist.“


  Chan Derron nahm einen grünen Umschlag entgegen und steckte ihn in eine Innentasche seines Waffenrocks.


  „Sie landen an der angegebenen Stelle und setzen die Arbeiter mit ihrem Gerät aus. An einem Punkt, den Sie auswählen, schachten diese eine sechs Meter breite und sechs Meter tiefe Höhlung aus. Darin errichten sie unter Ihrem Befehl einen mit sechzig Zentimeter Perdurit gepanzerten Raum, mit Stufen und einer verborgenen Tür sowie einem Spezialschloß versehen.


  Diese Aufgabe muß morgen mittag, zwölf Uhr Legionszeit, beendet sein. Die Männer schiffen sich mit ihrer Ausrüstung auf der ,Corsair’ ein, und der Kreuzer kehrt augenblicklich unter dem Befehl Ihres Ersten Offiziers nach Rocky Mountain Base zurück. Sie beziehen neben dem versteckten Zugang Posten. Ihre Ausrüstung besteht aus Ultrawellen-Kommunikator, eiserner Ration sowie Protonennadel und Bajonett. Sie bleiben auf Wache, während Dr. Eleroid und sein Assistent landen, die verborgene Kammer betreten und die Erfindung testen.


  Schließlich, wenn der Versuch erfolgreich verläuft, wird Dr. Eleroid Ihnen seine Aufzeichnungen und die Geräte zu Händen der Legion übergeben. Sie rufen Ihren Kreuzer zurück, gehen mit Eleroid und dem Assistenten an Bord und kehren unverzüglich nach Rocky Mountain Base zurück. Ist das alles klar, Captain Derron?“


  „Gewiß, Sir“, bestätigte Chan Derron. „Wenn Sie meinen, daß ein Mann ausreicht –“


  „Samdus Flotte wird dafür sorgen, daß keine Störung von außen eintritt“, versicherte ihm der Befehlshaber. „Im übrigen müssen wir auf Geheimhaltung, präzises Handeln und das lückenhafte Wissen der einzelnen Beteiligten bauen. Auf Ihnen, Captain Derron, ruht im letzten die Verantwortung.“ Seine dunklen Augen bohrten sich in die Chan Derrons.


  Chan schluckte schwer. „Ich werde mein Bestes tun, Sir.“


  Er begab sich an Bord der schlanken, silbernen „Corsair“. In seiner Phantasie; hatte seine sonderbare Aufgabe ihn bereits auf einen fernen Planeten geführt. Als jedoch sein Schiff zweitausend Meilen in Richtung auf den Neuen Mond im Weltall stand und er den versiegelten Umschlag öffnete, lag das angegebene Ziel auf der Erde – ein unbewohntes Eiland im Antarktischen Meer.


  Die „Corsair“ landete unter dem Kreischen zahlloser Vögel. Chan wählte eine ebene Stelle auf dem höchsten Felsriff aus, dreißig Meter über der grauen, unruhigen See. Die zwanzig Arbeiter gingen ans Werk. Brummende atomische Bohrer zerschnitten den Granit. Ein Gewebe strukturellen Metalls wurde in den Schacht eingefügt. Felsschutt verschmolz zu massiven Wänden mit einer Decke diamantharten Perdurits.


  Am nächsten Tag stieg der Kreuzer zur genauen Mittagsstunde wieder auf. Allein unter den wimmelnden Vögeln, die sich niederließen und bald auch den verborgenen Zugang bedeckt hatten, erschauerte Chan Derron unter einem Gefühl, das kälter an ihm zerrte als der eisige Südwind.


  Er schrie erleichtert auf, als die „Bellatrix“ – das Flaggschiff Admiral Hal Samdus – durch eine Wolke kreischender Vögel herunterstürzte. Zwei Männer wurden abgesetzt und ein schwerer hölzerner Behälter. Die „Bellatrix“ donnerte in den Raum zurück. Binnen Sekunden war sie verschwunden.


  Chan Derron hatte Dr. Eleroid noch nie gesehen, aber er erkannte den Wissenschaftler nach dem Bild, das sein geodäsisches Lehrbuch enthalten hatte. Eleroid war ein großer, etwas linkischer Mann mit langsamen Bewegungen und einem freundlichen Gesicht.
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  Eleroid war immer noch von Furcht erfüllt. Das ging aus dem angstvollen Blick hervor, den er über das Eiland warf, aus seinem Zusammenzucken, als der in einen weißen Mantel gekleidete Assistent ihn berührte, und aus der Erleichterung auf seinem breitflächigen Gesicht beim Näherkommen Chan Derrons.


  Erfreut, Sie kennenzulernen, Captain. Seiner tiefen Stimme war ein gelegentliches Lispeln zu eigen. Wo ist das Gewölbe? Wir müssen eilen.


  Chan zeigte ihm die Tür, die unter einem Brocken natürlichen Felsens verborgen war, und kehrte zurück, um den kleinen, schwitzenden Assistenten beim Tragen des Behälters zu unterstützen.


  Sie setzten den Behälter in der Mitte des nackten, quadratischen Raumes ab. Der Assistent rieb sich die roten Striemen an den Händen. Plötzlich begann er zu niesen und bedeckte das Gesicht mit seinem Taschentuch. Max Eleroid deutete befehlend auf die Treppe.


  Sie werden draußen Posten beziehen, Captain. Seine Stimme klang rauh vor Erregung. Wir verschließen den Raum. Ich rufe Sie über Ultrawelle, wenn wir fertig sind.


  Die massive Tür fiel zu. Chan schritt draußen auf und ab.


  Seine Besorgnis war töricht, versuchte er sich einzureden  als ihn etwas berührte. Zunächst glaubte er, ein Vogel hätte ihn gestreift. Dann fühlte er die unheilverkündende Leichtigkeit seines Gürtels, und seine Hand fuhr nach dem Blaster. Er war verschwunden.


  Er starrte bestürzt um sich. Was konnte mit seiner Waffe geschehen sein? Das bedeutete Gefahr  das Eingreifen einer unbekannten und feindlichen Macht. Aber wie sollte er ihr entgegentreten? Samdus wachende Flotte konnte sich nicht weit über dem düsteren grauen Himmel aufhalten. Er würde den Admiral verständigen 


  Doch sein eigenes Signal summte bereits in der kleinen schwarzen Scheibe des Ultrawellen-Kommunikators, der um seinen Nacken hing. Er berührte den Empfangsschalter und preßte das Instrument ans Ohr.


  Hilfe! Es war Max Eleroid. Dieser Mann  Seine lispelnde Stimme klang seltsam erstickt. Dieser Mann ist nicht 


  Ein sonderbares, schnurrendes Geräusch drang aus dem Kommunikator, dann herrschte Schweigen.


  


  2. KAPITEL


  


  Die gleiche beunruhigende Botschaft war von der Flotte empfangen worden. Als die Bellatrix landete, fand sie Chan Derron, der ziellos über das Eiland stolperte.


  Mein Blaster ist verschwunden! keuchte er dem Admiral entgegen. Andernfalls wäre ich vielleicht imstande gewesen, mir noch rechtzeitig einen Weg ins Innere zu bahnen, um zu helfen.


  Wo ist das Gewölbe? wollte der alte Raumfahrer wissen. Sein breites Gesicht war aschgrau.


  Chan wies auf die kaum sichtbare Fuge.


  Es ist verschlossen. Seine Stimme zitterte unter dem Schrecken der Stunde, die er gewartet hatte. Eleroid hat es von innen verriegelt. Ich habe es versucht, nachdem er um Hilfe gerufen hatte. Haben Sie Geräte auf dem Schlachtschiff, die diese Tür durchschmelzen können 


  Seine Stimme brach ungläubig ab.


  Denn der große Legionär hatte sich gebückt und den vorspringenden Felsbrocken ergriffen, der einen getarnten Griff für die massive Panzertür bildete. Die Tür öffnete sich widerstandslos.


  Hal Samdu richtete sich auf und starrte Chan grimmig an. Verschlossen, wie?


  Chan Derron trat betäubt zurück.


  Sie war verschlossen! keuchte er. Ich habe es versucht!


  Doch in den Augen des Admirals glitzerte kalter Zweifel. Seine große Hand zog die Protonennadel und hielt den waffenlosen Chan in Schach.


  Haltet ihn fest, Männer, befahl er. Ich gehe nach unten.


  Hal Samdu und seine Offiziere stiegen in die kleine quadratische Kammer hinunter. Im grellen Licht der Röhre, die immer noch unter der Decke brannte, fanden sie Dr. Max Eleroid -und den weißgekleideten Assistenten. Beide Männer waren erstochen worden. Und die Waffe, die der Täter zurückgelassen hatte, war ein Dienstblaster der neuen Legionsausführung mit eingeschnapptem Kolben und Bajonett. Nichts anderes befand sich in dem kahlen, hellerleuchteten Raum. Der lange, hölzerne Behälter war verschwunden.


  Taumelnd und nach Atem ringend, als wäre auch er getroffen worden, kam Hal Samdu die Treppe hoch. In seiner bebenden Hand trug er den Blaster.


  Captain, kennen Sie diese Waffe?


  Chan prüfte sie.


  Ja, brachte er heiser hervor. Sie gehört mir.


  Dann, Derron, keuchte der Admiral, stehen Sie unter Arrest. Sie werden bis zur Aburteilung vor einem Kriegsgericht in Ketten gelegt werden!


  Chan stand wie gelähmt.


  Aber ich bin unschuldig, stieß er hervor.


  Doch eisige Handschellen schlossen sich bereits um seine Gelenke, und die unbarmherzige Stimme Hal Samdus donnerte ihn an:


  Und jetzt, Derron  wo ist Eleroids Erfindung?


  Wo ist Eleroids Erfindung…? Wo ist Eleroids Erfindung…?


  Chan Derron vernahm diese Frage ungezählte Male. Sie wurde ihm entgegengebrüllt, geflüstert, geschrien. Er aß sie mit der Gefängnisnahrung und atmete sie mit feuchter Kerkerluft.


  Selbst die Person eines überführten Verbrechers stand dem Gesetz nach unter dem Schutz der Grünen Halle. Und die Tradition der Legion verurteilte alle grausamen Methoden. Die Sicherheit der Menschheit stellte jedoch einen größeren Maßstab dar als der Buchstabe des Gesetzes, und die Legion war da, um über diese Sicherheit zu wachen.


  Das Kriegsgericht hatte als hinreichend erwiesen angesehen, daß Chan Derron Max Eleroid nebst seinem Assistenten umgebracht und dann, als es ihm nicht gelang, mit der unbekannten neuen Vorrichtung zu entkommen, sich ihrer auf irgendeine Art entledigt hatte. Der Fall war geradezu lächerlich einfach. Nur diese eine Frage blieb. Die gesamte Organisation der Legion ging gnadenlos daran, Chan die Antwort zu entreißen. Und doch versagte sie  aber nur, weil er die Antwort nicht kannte.


  Chan lebte zwei Jahre im Gefängnis auf Ebron.


  Dann entfloh er.


  Zwei weitere Jahre lang, jagte ihn die Legion.


  


  3. KAPITEL


  


  Nein. Jay Kalam hob die geränderten Augen von den Dokumenten, die vor ihm auf seinem langen Schreibtisch im Turm der Grünen Halle aufgestapelt lagen. Teilen Sie Gaspar Hannas mit, ich könnte jetzt nicht mit ihm sprechen. Seine Stimme klang matt vor Erschöpfung. Nicht heute abend.


  Aber Commander  Die beharrliche Stimme der Ordonnanz drang durch den Kommunikator. Gaspar Hannas ist der Besitzer des Neuen Mondes. Und er sagte, es wäre dringend 


  Das schmale Gesicht des Befehlshabers verfinsterte sich.


  Ich werde nach meiner Rückkehr von der Purpurnen Halle mit ihm sprechen, versetzte er. Wir haben bereits Admiral Samdu mit zehn Kreuzern ausgeschickt, um Hannas bei der Ergreifung seines Diebes behilflich zu sein.


  Aber er hat keinen Erfolg gehabt, Sir, wandte die Ordonnanz ein.


  Jay Kalam seufzte und fuhr sich mit den schlanken Fingern durch das weiße Stirnhaar. Sollte der Dieb tatsächlich Chan Derron sein, murmelte er, dann könnte er erneut einen Fehlschlag zu verzeichnen haben.


  Er lehnte sich schlaff in den Stuhl hinter seinem überladenen Schreibtisch zurück und ließ seinen müden Blick aus dem großen Westfenster schweifen. Hinter den fünf niedrigen Punkten toter Vulkane am schwarzen Horizont stieg gegen das verblassende Abendlicht der Neue Mond auf.


  Der Neue Mond war wahrhaft neu  eine glitzernde Schöpfung der modernen Wissenschaft und der Hochfinanz, stolzester Triumph der Technik des dreißigsten Jahrhunderts. Sein Herz bildete ein weites, sechseckiges Gefüge aus geschweißtem Metall von zehn Meilen Durchmesser, das achtzig Kubikmeilen kostspieligen, atmosphäregefüllten Raumes enthielt.


  Der Entwurf des neuen Trabanten war dazu bestimmt, den Betrachter zu fesseln. Ein rotierendes Gespinst stählerner Gestänge, von seiner Zentrifugalkraft starr gehalten, breitete sich von ihm tausend Meilen in den Raum aus. Es trug ein komplexes System sich drehender Spiegel mit Natriumbelag und beweglicher Farbfilter aus Zellulit. Reflektiertes Sonnenlicht diente dazu, das größte je ersonnene Reklameschild zu erleuchten.


  In unseren Sanatorien finden Sie Gesundung! flammte die Schrift am Himmel. Sport bei unseren schwerelosen Spielen! Erholung in unseren Klubs und Theatern! Wissen in unseren Museen und Sternwarten! In unseren Spielsälen warten Vermögen auf Sie!


  Der Befehlshaber erstarrte hinter seinem Schreibtisch.


  Denn das große Schild, auf dem eine grüne, flammende Hand begonnen hatte, eine neue Einladung zu schreiben, flackerte plötzlich. Es erlosch. Einen Augenblick lang herrschte Dunkelheit. Dann schrien riesige Buchstaben seinen eigenen Namen in die Nacht.


  KALAM! G-39!


  Eine Explosion rotweißen Feuerwerks wischte sie aus, und die Reklame wurde fortgesetzt.


  Doch Jay Kalam verfolgte nicht länger das Aufblitzen der Reklame. Denn G-39 war sein Rufzeichen im geheimen Nachrichtenkode, das nur in äußersten Notfällen verwendet werden durfte.


  Geben Sie mir Gaspar Hannas auf die Visiwelle, Lundo, befahl er der Ordonnanz.


  Erbauer und Herr dieses protzigsten und glitzerndsten aller Erholungsorte war Gaspar Hannas, ein Mann, der aus zweifelhafter Dunkelheit aufgestiegen war.


  Seine Gegner  und an ihnen bestand kein Mangel  verglichen den Mann mit Vorliebe mit einer Spinne. Zu sehr erinnerte sein Zeichen am Himmel an ein gigantisches Netz. Millionen wurden davon angezogen und verloren ihren Reichtum  oder sogar ihr Leben, falls sie den schwarzen Chip annahmen, den die Croupiers jedem Spieler auf seine Forderung gaben.


  Die Platte flimmerte, und Jay Kalam erblickte die breiten, glatten Züge des Herrn über den Neuen Mond. Und nicht einmal sein ausdrucksloses Lächeln war imstande, die Sorge zu verbergen, die in Gaspar Hannas wühlte.


  Commander! Seine laute Stimme klang trocken und rauh vor Furcht. Sie müssen mir helfen!


  Was wollen Sie, Hannas? fragte Jay Kalam ohne Einleitung. Und weshalb war es notwendig, meinen Notruf zu benutzen  wenn bereits eine Flotte abkommandiert ist, um Ihre Einrichtung zu schützen?


  Admiral Samdu hat mich dazu ermächtigt, stieß Hannas hervor. Er stimmt mit mir überein, daß die Situation kritisch ist. Er befindet sich im Augenblick bei mir, Commander.


  Und worum handelt es sich?


  Um diesen Mann, der sich Basilisk nennt! Er ruiniert mich, Commander!


  Was hat er getan?


  Gestern nacht hat er sich ein neues Opfer geholt. Den Gewinner im Bakkarat  Clovis Field  einen Pflanzer von den Asteroiden. Meine Polizei geleitete ihn mit seinem Gewinn zu seiner Jacht. Er erreichte sie unbehelligt. Aber er wurde aus der verschlossenen Luftschleuse entführt  mit der gesamten Geldsumme.


  Ein neuer Spieler beraubt? Jays müde Augen verengten sich. Das hat sich mehr als einmal auf dem Neuen Mond ereignet, Hannas, ohne daß Sie es für nötig hielten, die Legion zu rufen.


  Eine seltsame Spannung ließ das alberne Lächeln erstarren.


  Ausgeraubt  aber das ist nicht alles, Commander. Clovis Field ist tot. Und seine rechte Hand umklammerte eine der kleinen schwarzen Tonschlangen, die der Basilisk benutzt, um seine Verbrechen zu kennzeichnen.


  Wodurch ist er getötet worden?


  Erdrosselt! dröhnte Gaspar Hannas. Mit einer grünen Seidenschärpe, auf der die Schwingen der Weltraumlegion eingestickt sind.


  Jay Kalams schmales Gesicht spannte sich.


  Wenn irgendein Angehöriger der Legion sich dieser Tat schuldig gemacht hat, versetzte er, wird er bestraft werden. Aber ich sehe immer noch keinen Grund darin, sich an mich zu wenden. Was ist mit Ihrer eigenen Polizei? Setzen Sie sie auf die Fährte.


  In den schwarzen Augen lag ein glasiger Ausdruck.


  Commander, Sie verstehen nicht. Es ist unheimlich! Die Luftschleuse der Jacht war verschlossen  und niemand hatte sich daran zu schaffen gemacht. Niemand kann ein Verbrechen auf diese Weise begehen. Niemand 


  Ich würde Ihnen raten, einige Ihrer eigenen Angestellten zu überprüfen, entgegnete Jay Kalam. Sagten Sie, Admiral Samdu befände sich bei Ihnen? Ich hätte ihn gern gesprochen.


  Das glatte, weiße Gesicht wurde durch ein zerfurchtes ersetzt.


  Der Commander lächelte zur Begrüßung.


  Nun, Hal, wie steht es?


  Das zernarbte, rote Gesicht verzerrte sich, und die blauen Augen Hal Samdus wurden dunkel.


  Ich weiß es einfach nicht, Jay. Seine tiefe Stimme klang besorgt. Aber es handelt sich um einen Notfall. Irgend etwas Furchtbares nimmt hier seinen Anfang. Etwas, das sich als ebenso gefährlich erweisen kann wie die Kometier.


  Jay Kalam schüttelte den dunklen Kopf.


  Ich sehe nichts derart Ernstes 


  Hal Samdu beugte sich vor.


  Ich habe Beweise genug dafür, daß dieser Basilisk Chan Derron ist.


  Durchaus möglich. Jay Kalam nickte.


  Es gab keinen Basilisken, bevor Derron aus dem Gefängnis entkam, führte Hal Samdu aus. Kurz danach tauchte er auf. Er begann mit Kleinigkeiten, Experimenten. Er erprobte seine Macht  die Waffe, um deretwillen er Max Eleroid ermordete. Und er gewinnt immer mehr Vertrauen zu seinen Fähigkeiten. Jedes Verbrechen, das er begeht, ist gewagter als das vorangegangene. Ich sage dir, Jay, der Mann, der Clovis Field beraubte und ermordete, vermag alles!


  Hal Samdus Stimme senkte sich.


  Ich spreche hier nur ungern davon, Jay. Aber wenn dieser Basilisk  wenn Derron zu dem imstande ist, was er heute vollbracht hat, dann ist weder sie sicher  noch es!


  Jay Kalam erstarrte. Er wußte nur zu gut, was Hal Samdu mit sie und es meinte. Lange Zeit hindurch hatten er und der Riese, zusammen mit dem alten Giles Habibula, über Aladoree Anthar und das unschätzbare Geheimnis gewacht, das sie hütete: die geheimnisvolle Waffe, mit dem Symbol AKKA bezeichnet, deren bloße Existenz den Schild der Menschheit, bildete.


  Wenn die Hüterin des Friedens 


  Gut, Hal, erwiderte er. Ich komme zum Neuen Mond.


  Und noch eines, Jay  Die Furcht wich nicht von dem zerfurchten Gesicht. Bringe Giles Habibula mit. Er wird alt und fett, ich weiß. Aber er besitzt ein Talent, das wir benötigen werden.


  Einverstanden. Kay Kalam nickte. Danke, Commander. Es war die heisere Stimme Gaspar Hannas. Neben dem ungekämmten Kopf Hal Samdus schob sich sein glattes, weißes Gesicht auf die Platte. Und um der Erde willen  beeilen Sie sich!


  Jay Kalam rief Phobos über Ultrawelle. Er befahl, die Inflexible  das machtvolle Schwesterschiff der vernichteten Invincible  startfertig zu machen. Er war aufgestanden, um sein Dienstzimmer zu verlassen, als er die kleine, tönerne Schlange bemerkte.


  Sie lag auf dem Stapel von Berichten, den er wenige Minuten zuvor überarbeitet hatte. Und unter ihr steckte ein zusammengefalteter Bogen aus hellrotem Papier.


  Huh! Er zog scharf den Atem ein. Wie kam das hierher?


  Sein Blick überflog rasch den Raum. Die schwere. Tür war verschlossen, die Ordonnanz saß wachsam hinter ihrer Trennwand aus Vitrilith. Die Fenster waren verriegelt, die Gitter über den Ventilationsrohren unversehrt.


  Seine schlanken Finger zitterten, als er den Bogen entfaltete, und las:


  


  Mein lieber Kalam!


  Da Sie den Neuen Mond aufsuchen, würden Sie die Freundlichkeit haben, Gaspar Hannas etwas von mir zu bestellen? Richten Sie ihm bitte aus, daß nicht einmal der Schutz der Weltraumlegion den glücklichsten Gewinner eines jeden Tages vor dem Schicksal Clovis Fields retten wird.


  Der Basilisk.


  


  4. KAPITEL


  


  Die Phantom Atom entfernte sich parallel zur Ekliptik und zweihundert Millionen Meilen jenseits der Grenzen aller Raumwege von der Sonne.


  Kaum neun Meter lang und zu leicht, als die Massendetektoren eines Legionskreuzers darauf angesprochen hätten, war das Schiff imstande, die schnellsten von ihnen hinter sich zu lassen.


  Die Phantom Atom konnte eine Mannschaft von vier Männern aufnehmen. Doch nur ein einziger befand sich an Bord und starrte jetzt grimmig auf sein eigenes Bild, das neben einem zweiten auf dem metallenen Schott hinter der winzigen Pilotennische befestigt war:


  EINHUNDERTTAUSEND


  DOLLAR BELOHNUNG


  So lautete der in fetten, grellroten Lettern gehaltene Kopf über dem Farbfoto. Darunter stand in kleineren schwarzen Drucktypen:


  Diese Summe setzt die Weltraumlegion für alle zweckdienlichen Hinweise aus, die zur Gefangennahme oder dem Tode des entflohenen Sträflings Chan Derron führen, von dem angenommen wird, daß er auch als der ,Basilisk bekannt ist.


  Beschreibung: Größe hundertneunzig Zentimeter. Erdgewicht hundertzweiundachtzig Pfund. Haar bronzefarben. Gesicht raumgebräunt. Augen grau.


  Offiziere aller Planeten werden gewarnt, da Derron ein gefährlicher Mann ist. Es wird vermutet, daß er mit einem geheimnisvollen und tödlichen Instrument bewaffnet ist. Im Falle einer Festnahme ist es ratsam, ihn zuvor kampfunfähig machen.


  Jay Kalam


  Befehlshaber der Weltraumlegion.


  Vier Jahre hatten für eine Verschiedenheit zwischen dem Foto und dem Mann gesorgt. Das Bild, nach seiner Verhaftung aufgenommen, wirkte finster und grimmig genug. Doch in diesen vier bitteren Jahren war Chan Derron härter und kräftiger geworden.


  Er wandte sich dem anderen Bild zu, das neben seinem eigenen hing. Seine braune Hand salutierte, und ein kurzes, sardonisches Grinsen überflog sein kantiges Gesicht.


  Kameraden, wie, Luroa? murmelte er. Gemeinsam gegen die Legion!


  Er hatte den zweiten Steckbrief vom gleichen Anschlagbrett der Legion auf dem Mars gerissen, auf dem er seinen eigenen gefunden hatte. Und die Wendende Schönheit des anderen Gesichtes hatte ihn betäubt.


  Das Gesicht einer Frau  aber es gehörte keiner Frau.


  Denn der Text unter dem Foto lautete:


  Belohnung in einer Gesamtsumme von zweihundertfünfzigtausend Dollar zahlen die Weltraumlegion, der Rat der Grünen Halle und verschiedene Planetregierungen für das hier abgebildete Wesen namens Luroa  tot oder lebendig.


  Sie ist kein Mensch, sondern ein weiblicher Android.


  Das Wesen Luroa war die letzte Schöpfung Eldo Arrynus, und sie wird für den letzten noch existierenden Androiden gehalten. Der Wissenschaftler lehnte es ab, sie zu verkaufen. Er behielt sie bis zu dem Angriff der Kometier bei sich. Sie entkam, während alle anderen Bewohner des Planetoiden getötet wurden. Seitdem ist sie als verschlagene und unbarmherzige Anführerin einer interplanetaren Bande hervorgetreten.


  Offiziere der Legion werden gewarnt, da diese unheimliche Kreatur einen Verstand von phänomenaler Schärfe besitzt, da sie aller menschlichen Skrupel bar ist und ihre verlockende Schönheit ihre tödlichste Waffe darstellt.


  Offiziere werden aufgefordert, dieses Wesen bei seinem Auftauchen ohne Anruf zu töten.


  Jay Kalam


  Befehlshaber der Weltraumlegion.


  Eine Viertelmillion Dollar, Liebling! flüsterte Chan Derron. Und mir scheint, du bist sie wert  allein deinem Auesehen nach!


  Er warf dem lächelnden Bild einen ironischen Handkuß zu und beugte sich dann über die Sichtplatte des Kartentisches.


  Der hochgewachsene Mann fand den hellen Fleck, der Oberon darstellte, den äußersten Satelliten des grünverhangenen Uranus. Seine Hände bewegten gewandt die Schieber, bis er mit den dreifach gekreuzten Fäden der Sichtplatte zusammenfiel. Er las das Ziel von den Indikatoren ab und stellte die Schalter ein. Und dann kehrten seine Augen zu dem lächelnden Bild zurück.


  Nun, Luroa, redete er es langsam an, ich glaube, wir werden uns trennen müssen. Wir hätten ein passendes Paar abgeben können, du und ich  wenn ich nur das gewesen wäre, wofür die Legion mich hält!


  Sein Kopf bewegte sich verneigend.


  Aber, meine Dame, ich bin es nicht. Ich bin kein rücksichtsloser Pirat der Weltraumrouten  es sei denn im äußersten Notfall. Ich bin nichts als ein Soldat der Legion, der besonderes und unglaubliches Pech hat. Ich besitze kein geheimnisvolles und tödliches Instrument.


  Sein Kopf hob sich ein wenig.


  Aber ich habe ein Geheimnis, Luroa. Als Samdu in seinem rasenden Zorn mich zum letztenmal jagte, gewann ich einen Vorsprung von hundert Millionen Meilen in Nordrichtung vor seiner Flotte. Ich überschritt bei weitem den Sichtbereich oder die normale Reichweite der Massendetektoren. Ich befaßte mich gerade mit einer neuen Vorrichtung, in dem Versuch, herauszufinden, ob Hal mir immer noch auf der Spur war, als ich etwas anderes entdeckte.


  Er schüttelte den Finger gegen sie.


  Frage mich nicht, was es ist, Luroa. Es befindet sich zu weit draußen, als daß seine Albedo im stärksten Teleskop des Systems auch nur einen Punkt Zeigen könnte. Aber seine Masse liegt in der Größenordnung von zehn Millionen Tonnen, und die Entfernung beträgt, trianguliert, annähernd zehn Milliarden Meilen.


  Es spielt auch keine Rolle, was es ist. Ein Felsbrocken oder ein Projektil aus Andromeda. Ich fliege hin. Noch eine Landung zuvor, bei irgendeiner Außenstation, um mir Proviant und Kathodenplatten zu verschaffen. Dann verlasse ich das System. Ich werde feststellen, worum es sich dabei handelt, und die Nachforschungen anstellen, die ich mir vorgenommen habe. Und  warte.


  Chan Derrons Anschein der Leichtigkeit verschwand. Seine Stimme klang plötzlich heiser.


  Warte, flüsterte er rauh. Mit den Möglichkeiten der ,Phantom Atom, mittels Atomkraft Wasser und Nahrung und Luft herzustellen, kann ich ein Leben lang aushalten  wenn ich muß. Ich kann warten und horchen. Selbst in dieser Entfernung müßte ich in der Lage sein, auf der Visiwelle etwas zu empfangen  genug, um zu wissen, ob Chan Derron jemals zurückkehren kann.


  Er versuchte von neuem zu grinsen und winkte mit der Hand dem Bild Luroas zu.


  Bis dahin, mein Liebling, brachte er heiser hervor, heißt es Lebewohl sagen. Dir und der Legion und dem System, jedem Mann und jeder Frau, die ich je gekannt habe.


  Lebt wohl 


  Klack!


  Es war ein leises, kaum hörbares Geräusch. Doch Chan Derron erstarrte, als hätte er das Krachen eines einschlagenden Meteors vernommen. Er wirbelte herum, und seine Hand fuhr zu dem Blaster, der in seinem Halfter an dem Schott hing. Dann sah er den Gegenstand, der den Laut verursacht hatte und jetzt auf der Sichtplatte des Sternkartentisches lag.


  Der Atem stockte ihm. Seine Hand fiel hilflos von der Waffe.


  Selbst hier! Er schüttelte müde den bronzenen Kopf. Selbst hier.


  Langsam entfaltete er den Bogen schweren roten Papiers, der unter der kleinen Schlange aus schwarzgebranntem Ton befestigt war. Er las:


  


  Lieber Captain Derron!


  Meinen Glückwunsch für das brillante Wagnis Ihrer letzten Flucht. Samdu ist seit langem zurückgekehrt, um zu versuchen, den Neuen Mond zu schützen  vor mir! Im Augenblick sind Sie sicher. Ich muß Sie jedoch in zweifacher Hinsicht warnen.


  Auf den Monden des Uranus wartet Gefahr auf Sie. Der dortige Legionsstützpunkt hat einen Wink erhalten, daß Sie auf dem Wege zu ihm sind.


  Und ich fürchte, Captain, man wird Sie für alles verantwortlich machen, was zu jeder Mitternacht auf dem Neuen Mond geschieht  ob Sie nun dort oder eine Milliarde Meilen entfernt sind.


  Ihr getreuer Schatten: Der Basilisk.


  


  Chan Derron verharrte betäubt und reglos.


  Es war mehr als vernichtend, zu wissen, daß jede seiner Handlungen von einer unheilvollen Macht beobachtet wurde.


  Er hielt den Atem in dem Versuch an, das Frösteln abzuschütteln, das ihn schaudern ließ, und gegen seinen Willen begann er zu reden.


  Warum lassen Sie nicht von mir ab? flehte er die leere Luft an. Ich nehme an, Sie haben zu Anfang die Schuld auf mich geschoben, weil ich auf der Insel war, als Sie Dr. Eleroid ermordeten. Aber habe ich nicht genug gelitten  für nichts und wieder nichts?


  Seine geballten Fäuste preßten sich gegen seine Brust. Doch er vermochte dem Strom bitterer Erinnerungen keinen Einhalt zu gebieten. Vom Augenblick seiner Flucht in dem leichten Kreuzer, den er seither in die Phantom Atom umgebaut hatte, war er bemüht gewesen, seinem gnadenlosen Quäler zu entkommen. Alles, was er begehrte, war die Chance, eine neue Identität anzunehmen und irgendwo ein neues Leben zu beginnen.


  Aber der Basilisk wollte ihn nicht aus den Fängen lassen.


  Da war die einsame Pflanzung auf Ceres, bei der er in der Hoffnung gelandet war, Vorräte zu erstehen. Er fand den Pflanzer und seine Frau ermordet, ihr Haus geplündert und entkam dem nahenden Legionskreuzer  nur um die Beute in seiner eigenen Kabine an Bord der Phantom Atom zu finden.


  Seine Augen verhärteten sich, als er an Ekarhenium dachte. Er hatte das kleine Schiff in der Wüste versteckt verlassen und in einem Laboratorium ehrliche Arbeit gefunden. Am ersten Tag wurde der Safe im Büro seines neuen Dienstherrn erbrochen  und der Raub in Chans eigenem Schreibtisch entdeckt.


  Und das ist noch nicht einmal die Hälfte! Wider seinen Willen machte sich seine Erregung erneut in Worten Luft. Aber genügt das alles noch nicht?


  Er unterdrückte die nutzlosen Worte und starrte erneut durch die Pilotennische. Er war allein. Nur der automatische Pilot klickte dann und wann leise, wenn er den Kurs des- Kreuzers korrigierte, und die Schlange aus schwarzem Ton lag auf dem Papier, und das kalte Gefühl höhnender Augen lastete auf ihm.


  Schön, Mr. Basilisk!


  Er packte die Schlange und zerschmetterte sie auf dem Deck.


  Sehen Sie sich vor! keuchte er rauh. Ich bin lange genug weggelaufen. Noch weiß ich nicht, was ich tun kann  gegen Sie und die gesamte Legion. Aber nehmen Sie sich in acht!


  Er stellte Geodynen ab und wandte sich dem Kartentisch zu. Die Sichtplatte zeigte ihm den grünlichen Punkt der Erde und das silberne Atom des Neuen Mondes daneben. Er las ihre Stellung von dem kalibrierten Schirm ab und drehte sich zu dem Kalkulator um, um seinen ersten Zug gegen den unbekannten Quäler in die Tat umzusetzen.


  


  5. KAPITEL


  


  Die mächtige Inflexible glitt sanft in eine Ankeröffnung an einem der sechs weiten, röhrenförmigen Arme der Struktur des Neuen Mondes.


  Drei Männer in Zivil saßen um einen Tisch in einer langen, einfachen und doch luxuriösen Kammer, die hinter dem Kartenraum des Flaggschiffes verborgen lag. Der Schlanke von ihnen hatte einen dunklen, konservativ gehaltenen Anzug gewählt. Der weißhaarige Riese hatte sich in üppige Seide gekleidet. Das graue Gewand des dritten fiel locker über seine kleine, aber untersetzte Gestalt; seine dicke, gelbe Hand umfaßte einen schweren Stock.


  Bei meinem Leben, Jay, weshalb diese fürchterliche Hast? Das runde, blaunasige Gesicht Giles Habibulas blickte flehentlich auf den hochgewachsenen Commander. Hier haben wir uns kaum nach der entsetzlichen Hetze durch die Leere des Raumes niedergelassen, und jetzt erklärst du, wir müßten gehen.


  Der gigantische Hal Samdu sah ihn grimmig an.


  Die Hetze kann dir wenig geschadet haben, Giles, grollte er, denn du bist fast augenblicklich in betrunkenen Schlaf gefallen.


  Jay Kalam nickte ernst.


  Wir sind auf dem Neuen Mond, Giles. Gaspar Hannas erwartet uns an der Luftschleuse. Und wir haben eine Aufgabe zu lösen.


  Giles Habibula schüttelte die zerfurchte gelbe Kugel seines Kopfes und wandte seine Fischaugen bittend dem Befehlshaber zu.


  Ich kann es nicht ertragen, Jay, wimmerte er. Der alte Giles war glücklich auf Phobos  so glücklich, wie das Wrack eines sterbenden Legionärs es sein kann. Er schlummerte sanft hinüber  ach, und es hätte die wohlverdiente Ruhe eines armen alten Soldaten sein können. Aber nein! Er erwacht in einer fremden, engen Koje. Er findet sich auf einem Kreuzer der Legion wieder, der durch den Abgrund des Raumes rast. Das ist eine schlimme Art, Jay, einen hilflosen alten Mann um seinen erbärmlichen Schlaf zu bringen. Die Erschütterung hätte sein Herz brechen können!


  Seine kleinen Augen huschten ängstlich zwischen dem unbewegten Antlitz Jay Kalams und den grimmigen, zerfurchten Zügen Hal Samdus hin und her. Sein von Falten durchzogenes Gesicht nahm langsam eine kranke, gelbliche Farbe an.


  Beim Leben! keuchte er. Kann die Angelegenheit so tödlich ernst sein?


  Jay Kalam erhob sich.


  Wir haben es mit einem Verbrecher zu tun, der sich ‚der Basilisk nennt. Er beherrscht den Raum in einer unheimlichen Weise, so daß ihm Entfernung oder materielle Schranken anscheinend nichts bedeuten.


  Er begann in kleinem Umfang vor zwei Jahren. Er raubte Gegenstände aus verschlossenen Räumen, hinterließ Botschaften und seine kleinen tönernen Schlangen an den unmöglichsten Orten  ich erhielt, kürzlich eine in meinem Dienstzimmer in der Grünen Halle.


  Jetzt strebt er nach Größerem. Er hat angekündigt, daß er jeden Tag einen der Besucher des Neuen Mondes ausrauben und töten wird. Falls er fortfährt, kann er die Hüterin des Friedens ebenso entführen wie jeden Spieler 


  Die Hüterin? Jetzt kam auch Giles Habibula mit Hilfe des Tisches und seines Stockes angstvoll auf die Beine. Seine blassen Augen blinzelten Jay Kalam an. Weshalb kann sie dann nicht AKKA einsetzen und damit der Gefahr ein Ende machen?


  Der Befehlshaber schüttelte bedauernd den dunklen Kopf.


  Weil wir nicht wissen, wer der Basilisk ist, Giles, erwiderte er. Aladoree kann ihre Waffe nicht benutzen, wenn sie nicht ein Ziel hat, auf das sie sie zu richten imstande ist. Wenn es uns jemals gelingt, den genauen Schlupfwinkel des Basilisken zu entdecken, bevor er sich ihrer bemächtigt  dann ist das alles, was wir wissen müssen.


  So steht es, Giles, polterte Hal Samdu eindringlich. Und deshalb haben wir nach dir geschickt. Denn du hast eine Gabe, Schlösser zu öffnen und verborgene Dinge zu entdecken.


  Giles Habibula spreizte sich.


  Ach, Hal, krächzte er. Der alte Giles besaß einst den Funken eines Talents, das zweimal das System errettete. Aber jetzt ist es eingerostet. Du hättest besser den alten Giles seinem friedlichen Schlaf auf Phobos überlassen, Jay.


  Seine kleinen Augen flackerten.


  Aber wir müssen die Identität dieses Meisters im Verbrechen suchen. Hast du keinen Anhaltspunkt, Jay? .


  Doch, Giles, warf Hal Samdu ein. Wir haben Spuren genug gefunden. Der Basilisk und der Sträfling Derron sind ein und dieselbe Person.


  Derron? krächzte Giles Habibula. Ich habe den Namen schon einmal gehört.


  Ein Captain der Legion, half ihm Jay Kalam. Chan Derron wurde des Mordes an Dr. Max Eleroid überführt und des Diebstahls einer geheimnisvollen Vorrichtung verdächtigt, die als Waffe vorgesehen war. Das Modell wurde niemals gefunden. Derron entfloh vor zwei Jahren aus dem Gefängnis auf Ebron. Kurz darauf setzte die Tätigkeit des Basilisken ein.


  Ein grünes Licht blinkte über der Tür.


  Die Ordonnanz, bemerkte Jay Kalam. Wir müssen gehen. Gaspar Hannas erwartet uns, und wir haben nur zwei Stunden Zeit.


  Zwei Stunden? keuchte Giles Habibula.


  Auf dem Neuen Mond sind es noch zwei Stunden bis Mitternacht, erläuterte Jay Kalam. Zu diesem Zeitpunkt hat der Verbrecher sein Erscheinen versprochen  und vielleicht haben wir eine Chance, ihn zu fassen.


  Giles Habibula fühlte sich unbehaglich. Wie willst du das anstellen?


  Wir haben das Nötige veranlaßt, gab Jay Kalam zur Antwort. Zunächst wachen die zehn Kreuzer der Flotte Hals darüber, daß sich kein fremdes Schiff nähert. Zweitens hat Gaspar Hannas uns im Bereich des Neuen Mondes die volle Unterstützung seiner Spezialpolizei zugesichert. Und drittens werden wir selbst mit zwanzig Legionären in Zivil im Neuen Mond warten.


  Es ist Derron, den wir fassen müssen, fügte Hal Samdu grimmig hinzu. Beweise, daß er der Gesuchte ist, sind hinreichend vorhanden. Gaspar Hannas hat die Belohnung für ihn auf eine Viertelmillion erhöht. Wenn er heute nacht hierherkommt, kann er uns nicht entgehen.


  Aber wenn alles, was du mir erzählt hast, zutrifft, schnaufte Giles Habibula, wenn Entfernung und Wände für diese seltsame Macht, über die der Basilisk verfügt, nichts bedeuten  dann kann er vielleicht den armen Spieler töten, ohne sich selbst sehen zu lassen.


  Auf jeden Fall  und Jay Kalam deutete auf die Tür, über der das grüne Licht immer noch blinkte  müssen wir gehen. Wenn er kommt, haben wir eine Möglichkeit, ihn zu greifen. Andernfalls werden wir vielleicht einen Anhaltspunkt entdecken. Irgend etwas, das uns verrät, wo er sich aufhält, so daß er vernichtet werden kann.


  Der riesige Hal Samdu stakte voran, und Giles Habibula watschelte und keuchte und kämpfte sich mit seinem Stock hinterher, als sie das Zimmer des Commanders verließen und durch den Kartenraum und die große gepanzerte Schleuse der Inflexible in den Neuen Mond traten.


  Gaspar Hannas kam ihnen entgegen. Seine schwarzen, tiefliegenden Augen waren geweitet und schossen angstvoll umher.


  Meine Herren! keuchte er heiser. Wir müssen uns beeilen. Die Zeit wird knapp. Die Wachen sind postiert 


  Seine Stimme brach abrupt ab, und er wich vor Giles Habibula zurück. Das gelbe Gesicht des Soldaten verzog sich langsam zu einem verwunderten Grinsen.


  Bei meinem Leben! krächzte er. Pedro der Ha


  Das blöde Lächeln erfror auf dem schlaffen Gesicht Gaspar Hannas, seine Hände machten eine erschrockene, Schweigen heischende Bewegung, und er flüsterte heiser:


  Habibula. Es ist fünfzig Jahre her. Aber ich erkenne dich. Du bist Giles der Geis


  Halt! schnappte Giles Habibula. Auch ich kenne dich, Gaspar Hannas  trotz deines künstlichen Gesichtes. Und ich vermag dir mehr anzuhaben als du mir. Du hältst also besser den Mund!


  Er richtete sich mit beiden Händen auf dem Stock auf, und seine blassen Augen blinzelten den Mann in Schwarz an.


  Gaspar Hannas! krächzte er. Der große Gaspar Hannas, der Herr des Neuen Mondes. Du hast es weit gebracht seit den Tagen des Blauen Einhorns.


  Der große Mann hob erneut furchtsam die Hand.


  Warte, Habibula! keuchte er. Und vergiß 


  Oh, der alte Giles kann vergessen  für einen Preis. Der alte Mann seufzte. Du hast dir ein gewaltiges Vermögen geschaffen. Man sagt, der Neue Mond hätte dich zum reichsten Mann des Systems gemacht. Dein alter Kamerad dagegen ist ein armer Veteran der Legion, ohne Geld, verhungert, freudlos und krank. Er schluchzte auf. Bemitleide Giles Habibula 


  In fünfzig Jahren hast du dich nicht geändert! Bewunderung schwang in der rauhen Stimme Hannas mit. Was willst du?


  Das gelbe Gesicht strahlte plötzlich.


  Sie können auf die Verschwiegenheit Giles Habibulas zählen! Der Luxus, den Sie bieten, ist berühmt, Mr. Hannas. Die Vortrefflichkeit Ihrer Speisen. Die Auserlesenheit Ihrer Weine.


  Gaspar Hannas lächelte sein ausdrucksloses Lächeln.


  Sie sind Gäste des Neuen Mondes, sagte er. Sie und Ihre Kameraden der Legion. Man wird Ihnen das Beste bieten.


  Die Fischaugen Giles Habibulas blinkten triumphierend seinen Gefährten zu.


  Ah, danke, Mr. Hannas, krächzte er. Und ich denke, unsere Pflicht führt uns jetzt in die Säle des Glücks. Es ist lange Jahre her, Mr. Hannas, seit der alte Giles aus mehr als bloßem Vergnügen einen Dollar aufs Spiel gesetzt hat. Aber dieses Zusammentreffen läßt die alten Tage wieder vor ihm erstehen, in denen das Rad des Zufalls das Blut des Lebens für ihn war 


  Gaspar Hannas nickte.


  Ich weiß, Giles, versetzte er. Nur zu gut! Aber kommen Sie, meine Herren. Wir haben keine Zeit. Er blickte auf den alten Soldaten und setzte zögernd hinzu: Aber wenn Sie wirklich spielen, wollen, wird der Hauptcroupier in der Halle, die unbeschränkten Einsatz gestattet, Ihnen hundert blaue Chips geben.


  Auch ich erinnere mich noch, seufzte Giles Habibula. Auf dem Blauen Einhorn 


  Fünfhundert! rief Gaspar Hannas hastig. Und gehen wir.


  Jay Kalam nickte, und Hal Samdu stakte ungeduldig voran.


  Gut, keuchte Giles Habibula. Postiert eure Wachen. Und stellt eure Fallen. Gehen wir zu den Tischen. Die schimmernden Räder sollen rollen. Gehirn soll auf Gehirn treffen in dem Kampf, in dem der Verstand Sieger bleibt. Ah, der Herzschlag alter Zeiten pocht wieder in meiner Brust! Er watschelte schwerfällig voran.


  


  6. KAPITEL


  


  Der alte Mond war zwei- oder dreimal im Jahr verfinstert worden, wenn der einen Monat währende Kreislauf seiner Bahn ihn durch den abnehmenden Schattenkegel der Erde trug. Der dem Planeten nähere Neue Mond erlebte alle sechs Stunden eine kurze Mondfinsternis. Auf dieser Tatsache baute Chan Derron seinen Plan auf.


  Er verwandelte sich in Dr. Charles Derrel, einen Meeresbiologen, soeben von einer Unterwasserexpedition in die Polarmeere der Venus zurückgekehrt und jetzt auf der Suche nach Erholung auf dem Neuen Mond. Sein bronzenes Haar wurde schwarz gefärbt, seine Augen mit einem chemischen Mittel, verdunkelt, seine gebräunte Haut auf venusische Blässe gebleicht. Eine blaue Narbe verunstaltete sein Gesicht an der Stelle, in die sich die Fänge eines Seeungeheuers gegraben hatten. Er hinkte auf dem Fuß, den eine zufallende Luftschleuse zerschmettert hatte. Seine braunen Augen blinzelten in die ungewohnte Sonne.


  Das dürfte ausreichen. Er nickte dem Fremden zu, der ihm den Spiegel zeigte. Wenn du jemals an der Flotte und den Wachen vorüberkommst.


  Als zweiten Teil seiner Vorbereitung entfernte er die Geopeller-Anlage aus einem Reserveraumanzug und schnallte ihn unter seiner Kleidung über die Schultern. Wenig umfangreicher als die Hand eines Mannes und durch einen spindelförmigen Knopf an einem kurzen Nabel gesteuert, verwandelte er einen gewöhnlichen Raumanzug in ein vollständiges geodäsisches Schiff.


  Die Phantom Atom trat noch jenseits der Bahn des alten Mondes in den Schattenkegel der Erde ein. Langsam fiel sie auf den Planeten zu. Hal Samdus patrouillierende Kreuzer ließen rote Punkte auf dem Detektorschirm auflodern, aber sie würden Chan nicht so schnell entdecken, denn die wenigen Tonnen seines Schiffes stellen im Vergleich zu ihren vielen Tausenden eine verschwindend geringe Masse dar.


  Die Erde wuchs unter ihm. Eine große Scheibe dichter Dunkelheit, von einem Ring lodernden Feuers umgeben, wo die Atmosphäre die Strahlen der verborgenen Sonne in einem prächtigen Kreis brach, der in der roten Glut aller Sonnenuntergänge gloste. Das silberne Gespinst der rotierenden Reklamezeichen glitt in diesen Ring hinein und verschwand in der Nacht.


  Mit einer Hand den Feinsteller regulierend und seine Augen in der matten, roten Dämmerung anstrengend, fand Chan Derron es wieder. Er steuerte die Phantom Atom zu der Kraftanlage, die am Rande des gewaltigen Rades einen großen, dünnen Spiegel kontrollierte, und legte das Schiff mit einem magnetischen Anker an das Gehäuse.


  In weißes, enganliegendes Metall schlüpfend, befestigte Chan seinen Blaster am Gürtel und verließ durch die Schleuse das Schiff. Ein Blitz aus dem Blaster zerschmolz die Energiezuführungen. Und er wartete am Rand des Spiegels, bis die Sonne zurückkehrte. Die große Fläche brannte in weißem Feuer, und das kleine Schiff dahinter lag in völliger Dunkelheit verborgen. Wenn sich der Spiegel jedoch drehte 


  Endlich erschien der Techniker. Sein Handwerkszeug tragend, um die unbrauchbare Anlage zu reparieren, glitt er von dem metallenen Stern, der das Herz des Neuen Mondes bildete, einen Führungsdraht hinauf. Chan umklammerte die Kontrollspindel des Geopellers und warf sich ihm entgegen.


  Sie prallten im Raum zusammen. Nachdem er seine erste Überraschung überwunden hatte, entfaltete der Techniker eine zähe Kraft.


  Ich habe einen Blaster. Die Vibrationen von Metall, das sich wütend aneinanderrieb, trugen Chans Worte. Aber ich will dein Leben nicht  nur deine Nummer und deine Schlüssel.


  Derron! Das Gesicht des Mannes erbleichte in seinem Helm. Um Gottes willen, töte mich nicht. Ich tue alles, was du willst.


  Sein Name, schien es Derron, besaß stärkere Macht als sein Körper. Rasch nahm er dem Gefangenen die Werkzeuge, sein Auftragsblatt, seine Schlüssel und das Nummernschild vom Helm ab. Mit dem eigenen Schweißgerät des Mannes schmiedete er das Schulterteil seiner Panzerung an die Kraftanlage.


  In drei Stunden, versprach Chan, komme ich zurück und lasse dich frei.


  Er packte einen Gleitring an dem Führungsdraht, und der Geopeller trug ihn fünfhundert Meilen hinunter zum Herzen des Neuen Mondes. Der Draht endete an einer großen Plattform auf einer der breiten, röhrenförmigen Verstrebungen des Zentralsterns. Er sank inmitten eines Dutzends anderer Männer herab, die alle Werkzeuge trugen, und hastete mit ihnen in ein großes Eingangsventil.


  Sein eigenes Gesicht blickte ihn von der Wand des Ventils an. 250 000 DOLLAR BELOHNUNG! schrillten grellrote Lettern.


  Als er mit den anderen die Schleuse verließ, steckte er das erbeutete Auftragsblatt in einen Kasten. Spiegel 17-B-285 nachsehen und ausbessern, lautete die Anordnung auf ihm. Er kritzelte darunter: Defekten Schalter gefunden und repariert.


  Wie lange würde es dauern, fragte er sich, bis ein anderer Arbeiter, hinausgeschickt, um bessere Arbeit zu leisten, den ersten an die Kraftanlage neben der Phantom Atom geschmiedet finden würde?


  In den Umkleideräumen, in denen Männer sich aus ihren metallenen Rüstungen schälten, unter die Duschen hasteten und dankbar ihre Kleidung anlegten, bemerkte er erneut den unheilvollen Anschlag. Alle Gespräche, die er auffing, befaßten sich mit dem Basilisken.


  Chan Derron fand den Schrank, der seine ausgeliehene Nummer trug. Er hing seinen Anzug auf, schlüpfte eilig in das Gewand, das er darin entdeckte, und drängte sich in eine Gruppe müder Männer, die nach Hause und ihrem Abendessen entgegenhasteten.


  Er sonderte sich von den Arbeitern ab, und eine kleine Tür öffnete ihm den Weg in die weiten, geräuschvollen Räume unter den Docks, die von den Passagieren eintreffender Raumer überfüllt waren.


  Ihr Vorbestellschein, mein Herr?


  Es war ein aufmerksamer, dunkelhäutiger, martischer Portier. Das schmutzige Papier, das in der Tasche seiner gelben Uniform steckte, war, wie Chan erkannte, sein Steckbrief. Mit einem besorgten Stirnrunzeln klopfte Chan seine entliehenen Taschen ab.


  Oh, jetzt fällt es mir ein. Er zwinkerte. Ich habe ihn in meinem Gepäck gelassen. Können Sie mir ein Duplikat besorgen?


  Studierten die dunklen Augen seine Narbe? Er verlagerte das Gewicht von dem verkrüppelten Fuß auf sein anderes Bein.


  Ja, mein Herr. Eine zeitweilige Bescheinigung. Ihr Name, mein Herr?


  Dr. Charles Derrel, Meeresbiologe. Von Venus auf der Durchreise zur Erde. Zwei Tage hier. Er zwinkerte erneut. Könnten Sie mir eine dunkle Brille besorgen? Ich bin das Licht nicht gewöhnt. Die Wolken auf Venus, wissen Sie 


  Der Schein, offenbar eine notwendige Zugangsformalität zu den Wundern des Neuen Mondes, wurde alsbald ausgestellt. Chan schickte den Portier, um sein nichtexistierendes Gepäck zu holen, und eilte allein weiter. Die Transitbänder trugen ihn durch endlose, riesige Hallen, vorbei an glitzernden Geschäften. Als das Kasino vor Chan auftauchte, sprang er von dem Band.


  Das Mädchen, das ihn vor dem Eingang erwartete, war schlank, von einem stolzen Adel der Haltung, wie er ihn selten erblickt hatte. Ihr reiches Haar leuchtete platinweiß; ihre zarte Haut schimmerte weiß; sie trug ein Vermögen an weißen calistonischen Pelzen. Und ihre Augen, bemerkte er, zeigten ein seltenes, tiefes Violett.


  Er wollte an ihr vorbeieilen, doch sie kam rasch über den golddurchzogenen Smaragdboden des Eingangs auf ihn zu. Ein Lächeln erhellte die weiße Vollkommenheit ihrer Züge. Ihre Augen leuchteten unter warmem Erkennen auf. Erfreut  aber zu leise, als daß ein anderer es hätte hören können  begrüßte sie ihn mit seinem Namen:


  Chan! Sie sind tatsächlich Chan Derron!


  Gelähmt vor Überraschung, erschauerte Chan Derron beim Klang dieser Worte.


  


  7. KAPITEL


  


  Die Spielsäle umfaßten einen Komplex von sechs gewaltigen Hallen. Sie gingen strahlenförmig von dem Privatbüro Gaspar Hannas aus, welches genau in der Nabe des Rades lag, das der Neue Mond bildete. Die Innenseite der Bürowände war durchsichtig, und Hannas konnte von dem großen Drehstuhl im Innern seines ringförmigen Schreibtisches auf jeden der Säle herunterblicken.


  Die Räume waren weitläufig und luxuriös ausgestattet. Die Wände trugen ausgesuchte Plastiken, kostbare Wandgemälde und goldene Statuetten, die in Nischen standen. Und ihre glänzenden Böden bedeckten Tausende von Spieltischen.


  Die Säle waren überfüllter als gewöhnlich. Das Geflüster und Geraune von dem Basilisken hatte sich über den gesamten Neuen Mond verbreitet, und viel, die der Nervenkitzel reizte, hatten sich eingestellt, um zu erwarten, was um Mitternacht geschehen würde.


  Gaspar Hannas schritt mit den drei Legionären durch den Diamantenen Raum, in dem die Einsätze keiner Beschränkung unterlagen. Hal Samdu zerknüllte in seiner großen, knorrigen Hand einen Steckbrief.


  Dieser Sträfling Derron, bestand er, ist der Basilisk.


  Dort! Jay Kalam verhielt seinen Schritt abrupt. Derron war ein hochgewachsener Mann. Der dort drüben steht ihm an Größe nicht nach.


  Sie folgten seinen Augen.


  Ah! Giles Habibula keuchte laut von Anstrengung, mit Hal Samdus ungeduldigem Gang Schritt zu halten. Eine majestätische Gestalt. Und ein liebliches Geschöpf an seiner Seite!


  Ein Meter neunzig! Hal Samdu hielt den Atem an, und der Steckbrief zitterte in seiner mächtigen Hand. Das kann er nicht verbergen  und die Blässe, das dunkle Haar und die Brille könnten Maske sein. Er winkte einem der Soldaten in Zivil; die sich unauffällig hinter ihnen hielten. Wir werden ihn festnehmen!


  Jay Kalam schüttelte den Kopf.


  Laß ihn beschatten, flüsterte er. Wenn er Derron und der Basilisk ist, müssen wir mehr von seinen Methoden sehen. Inzwischen 


  Er hauchte Giles Habibula etwas zu.


  Bei meinem Leben, Jay! Die kleinen Fischaugen des alten Mannes rollten ihn erschreckt an. Verlange das nicht von mir!


  Vergiß nicht, Giles  Hal Samdu ergriff seine Schulter  , es ist für die Hüterin des Friedens.


  Giles Habibula fuhr zusammen und wich zurück.


  Um des Lebens willen! Natürlich werde ich tun, was Jay wünscht. Für die Hüterin  Er wandte sich schwerfällig dem weißen Riesen in Schwarz zu. Ah, Mr. Hannas, krächzte er, jetzt brauche ich Ihre tausend blauen Chips.


  Tausend! Eine Million Dollar! Das blöde Lächeln erstarrte auf dem Gesicht Gaspar Hannas, und er blickte protestierend zu Jay Kalam. Commander, das ist Erpressung!


  Nicht erpresserischer, wisperte Giles Habibula, als die blutige Laufbahn Pedros des Hais.


  Sie sollen sie haben.


  Den Zettel mit der Anordnung ergreifend, watschelte Giles Habibula auf den Tisch zu. Er präsentierte dem überraschten Croupier den Zettel.


  Tausend blaue Chips, Mister  oder gebt mir hundert von euren diamantenen.


  Er drehte sich nach dem großen, blassen Fremden um.


  Verzeihung, Herr, krächzte er. Aber meine armen alten Hände ver-, streuen die Chips, sie zittern -so. Und Ihre glückbringende Berührung hat, wie ich sehe, der charmanten Dame neben Ihnen ein Vermögen gewonnen. Würden Sie bitte meinen Einsatz setzen?


  Gern. Der hochgewachsene Mann entspannte sich. Wieviel spielen Sie?


  Giles Habibula deutete auf die Häufchen seiner Chips.


  Die Million, versetzte er. Auf neununddreißig.


  Selbst hier im Diamantenen Raum rief ein solches Spiel Aufsehen hervor. Zuschauer drängten sich herbei, um das Rad zu beobachten. Mit halbgeschlossenen Augen verfolgte Giles Habibula, wie der Croupier die Kugel in ihre possierte Bahn schnellte und dann die Hand dramatisch über dem Rad hob.


  Eh! murmelte er. Nicht, wenn der alte Giles spielt!


  Er wandte sich zu dem Mann und dem Mädchen um.


  Danke, Herr, keuchte er. Und jetzt wollen wir den Lauf des Glücks abwarten. Seine bleifarbenen Augen erhellten sich in plötzlicher Bewunderung für die stolze Anmut des Mädchens. Ein herrlicher Wandteppich! krächzte er. So herrlich wie Sie, meine Liebe.


  Sein Stock zeigte plötzlich über den Tisch, so daß seine polierte Spitze sich genau gegenüber der immer noch über dem Rad erhobenen Hand des Croupiers befand.


  Der Croupier schluckte und erblaßte. Seine Hand fiel dramatisch herunter, während er dem Lauf der Kugel folgte.


  Ah, und diese goldene Nymphe! Der Stock senkte sich mit der Hand und wies auf eine Statue. Und die schnellen Augen Giles Habibulas kehrten zu dem Mädchen in Weiß zurück. Sie tanzt, wie Sie tanzen mögen, meine Liebe.


  Der Croupier stand zitternd. Über sein bleiches Gesicht lief der Schweiß. Und die klickende Kugel fiel endlich in den Schlitz. Gebannt hoben sich die Augen des Croupiers zu dem zerfurchten gelben Gesicht Giles Habibulas.


  Sie haben gewonnen, Sir, krächzte er. Mit vierzig zu eins.


  Genau, stimmte Giles Habibula zu, und geben Sie mir die vierzig Millionen in Banknoten.


  Die bebenden Finger des Croupiers berührten die Schalter vor ihm, und alsbald fiel ein dickes Banknotenpaket aus der magnetischen Röhre. Unter den starrenden Blicken der ehrfürchtig schweigenden Zuschauer zählte er vierzig neue Eine-Million-Dollar-Scheine ab.


  Plötzlich ebenso heftig zitternd wie sein Gegenüber, raffte Giles Habibula die vierzig steifen Banknoten zusammen. Er drehte sich hastig um, und sein fetter Arm prallte gegen den blassen, grüngekleideten Mann, wobei ihm die Geldscheine entfielen.


  Mein Leben! schluchzte er. Um der Erde willen, helft einem armen alten Mann, seine erbärmlichen Heller aufzulesen!


  Nach dem ersten bewegungslosen Augenblick setzte eine aufgeregte Jagd nach den Scheinen in. Giles Habibula, der sich mühsam gebückt hatte und mit den Händen auf dem Boden umherfuhr, taumelte gegen den großen Fremden. Der Mann fing ihn auf und half ihm wieder auf die Füße.


  Ah, danke, Herr! Mit glitzernden Augen griff er gierig nach dem Geld, das ihm von allen Seiten entgegengehalten wurde, und zählte es. Er stieß einen tiefen Seufzer der Erleichterung aus. Ach, es ist alles da. Vielen Dank.


  Er watschelte triumphierend zu seinen drei Gefährten zurück und schob Jay Kalam etwas in die Hand.


  Ach, Jay, keuchte er, es kostete mich tödliche Gefahr, aber hier sind die Schlüssel deines Verdächtigen und sein Vorbestellschein.


  Tödliche Gefahr? echote Gaspar Hannas matt. Mich kostete es vierzig Millionen Dollar.


  Der Befehlshaber studierte die längliche gelbe Karte.


  Charles Derrel, murmelte er. Meeresbiologe von Venus. Seine dunklen Augen verengten sich. Es ist nur eine zweiteilige Bescheinigung  ,Original verlegt. Und die Initialen  Charles Derrel und Chan Derron!


  Hal Samdus Hände schlossen sich zu Fäusten.


  Ja, flüsterte der Commander zur Antwort. Wartet hier auf mich.


  Er ging rasch zu dem Tisch und berührte den Arm des Mannes. Der Fremde drehte sich schnell zu ihm um. Und die hastig kontrollierte Bewegung seines Armes sagte dem Befehlshaber, daß irgendeine Waffe unter dem grünen Gewand hing.


  Jemand hat das hier eben beim Zusammensuchen des Geldes verloren. Jay Kalam Heß ihn die Schlüssel und die gelbe Karte sehen. Falls Sie die Bescheinigung identifizieren können 


  Der Fremde starrte sprachlos durch seine dunklen Gläser. Doch das Mädchen trat vor.


  Natürlich kann er es. Voll wie die einer Sängerin klang ihre Stimme, ruhig und sicher. Oder ich vermag ihn zu identifizieren. Sir, dies ist Dr. Charles Derrel. Kürzlich von Venus eingetroffen. Mein Verlobter.


  Danke. Mit plötzlicher, intensiver Anstrengung seiner Erinnerung musterte Jay Kalam das Mädchen. Wer, wenn ich fragen darf, sind Sie?


  Die stolzen Augen begegneten seinem Blick.


  Yanay Eloyan. Aus Thule.


  Der Commander verneigte sich und legte die Karte und den Schlüsselring in die Hand des Fremden. Das Mädel lächelte blendend zum Dank, dann nahm sie den Arm ihres Begleiters und drehte ihn zurück zu dem Spieltisch.


  Gedankenvoll sein schmales, dunkles Kinn reibend, fand Jay Kalam seine Gefährten an einem anderen Tisch, der einhundert zu eins auszahlte. Giles Habibula deutete mit seinem Stock über das wirbelnde Rad auf die Pracht eines Gemäldes.


  Der Croupier hinter dem Tisch starrte mit Verzweiflung in den Augen offenen Mundes auf Gaspar Hannas. Seine Hand bewegte sich in einer konvulsivischen Geste, um über seine Stirn zu fahren. Und der Stock des alten Mannes bewegte sich rasch, gleichfalls deutend.


  Und dort, schnaufte er, steht das liebliche Abbild Aladorees!


  Nehmen Sie sich zusammen, Habibula, krächzte Gaspar Hannas. Um der Ehren willen 


  Die Zahl fiel. Der Mund des Croupiers öffnete sich zu einem erstickten Stöhnen.


  Sie haben gewonnen, Sir, kam seine Stimme pfeifend. Einsatz zwanzig Millionen bei einhundert zu eins. Zwei Milliarden Dollar.


  Die große weiße Hand Gaspar Hannas ergriff das Gewand des alten Mannes.


  Habibula, brachte er heiser hervor, kennen Sie keine Gnade? Bei der Ehre 


  Die Fischaugen Giles Habibulas zwinkerten vorwurfsvoll.


  Meiner Treu! Das ist ein seltsames Wort aus Ihrem Munde, Gaspar Hannas. Wenig genug Ehre war in allem zu finden, das Ihre schmutzigen Hände in den vierzig Jahren, die ich Sie kannte, berührt haben. Er wandte sich zurück zu dem Tisch. Ich möchte meine zwei Milliarden!


  In Hundert-Millionen-Dollar-Banknoten wurde ihm sein Gewinn zugeschoben. Mit der überraschenden Gewandtheit, die seine fetten Hände gelegentlich entwickelten, zählte er sie nach.


  Pedro, krächzte er traurig, Sie sollten mir dieses Geld nicht mißgönnen  nicht, wo all der Glanz Ihres Neuen Mondes auf meinem armen alten Gehirn beruht. Sie benutzen immer noch die gleichen Vorrichtungen, die ich für die Tische des Blauen Einhorns erfand!


  Er klopfte zufrieden auf seine knisternden Taschen.


  Es geschähe Ihnen recht, Hannas, wenn ich die ganze Nacht lang spielen würde! Aber ich werde es nicht tun. Er drehte sich schwerfällig auf seinem Stock um. Weil ich mehr Ehre im Leibe habe, als Sie jemals gekannt haben, Pedro  mein Stehlen hat eine Grenze. Nur noch ein Spiel. Eine Milliarde Dollar, Hannas, bei hundert zu eins.


  Gaspar Hannas taumelte, und sein Mund öffnete sich.


  Habibula! stöhnte er. Beim Namen Ethyra Corans 


  Nehmen Sie den Namen nicht in den Mund! schnappte Giles Habibula. Um Ihnen zu zeigen, weshalb nicht, werde ich um zwei Milliarden spielen.


  Aber Jay Kalam berührte seinen Arm.


  Halte dich besser in unserer Nähe, Giles, flüsterte der Commander. Und laß Dr. Derrel nicht aus den Augen  du hast jetzt nur noch zwanzig Minuten.


  Ich? Giles Habibula starrte ihn überrascht an.


  Ich sprach von der Gefahr, die dir um Mitternacht droht, erläuterte Jay Kalam ernst, wenn der Basilisk gedroht hat, den höchsten Gewinner zu berauben und zu töten?


  Ihre zwei Milliarden, Habibula, sind der höchste Gewinn in der Geschichte des Neuen Mondes. Die durchdringende Stimme Gaspar Hannas besaß einen Klang wilder Freude. Aber ich löse sie Ihnen auf Wunsch ein  gegen einen schwarzen Chip!


  Giles Habibula begann zu zittern.


  Abuh! keuchte er. Yuh  whuh !


  Er begann wie rasend an seinem Gewinn zu zerren, um ihn aus der Tasche zu bekommen.


  Du hast Hals Flotte zu deinem Schutz, versuchte der Commander ihn zu beruhigen, und die zehntausend Männer der Polizei des Neuen Mondes. Wir werden dich schützen, Giles.


  Jawohl! Ein kampflustiges Glitzern trat in die blauen Augen Hal Samdus. Wir haben dem Basilisken eine Falle gestellt  und jetzt hast du mit deinen zwei Milliarden Dollar einen guten Köder ausgeworfen, Giles.


  O nein! schluchzte Giles Habibula. Der alte Giles gibt keinen Köder für Fallen ab  nicht mit seinem armen alten Leib. E^ taumelte zu dem Tisch zurück, den er eben so triumphierend verlassen hatte. Wie lange sagtest du, Jay? schnaufte er. Zwanzig Minuten  um zwei Milliarden Dollar zu verlieren?


  Der Croupier erblaßte, als er ihn zurückkehren sah.


  Beeilen Sie sich, Mann! Der alte Soldat keuchte. Verlangen Sie die Einsätze und drehen Sie Ihre Kugel!


  Der Croupier schluckte und flüsterte heiser:


  Faites vos jeux, mesdames et messieurs!


  Die bleifarbenen Augen Giles Habibulas spähten die Reihe der Spieler entlang.


  Irgendein Narr muß gewinnen, krächzte er. Sein Blick fiel auf einen kleinen ergrauten Spieler: ein vertrocknetes Männchen, dessen blasse, ängstliche Augen durch dicke Gläser auf endlose Reihen von Notizen in einem kleinen schwarzen Buch starrten. Seine dünnen, nervösen Finger bewegten die Schalter einer Rechenmaschine. Giles Habibula rief ihm zu: Bruder, willst du gewinnen?


  Der schmächtige Fremde zwinkerte in kurzsichtiger Bestürzung zu ihm auf.


  Sir, kam seine schrille, pfeifende Stimme, mehr als alles andere in der Welt. Ich habe viele Jahre daran gearbeitet, mein Spielsystem zu vervollkommnen. Ich habe noch drei Chips.


  Vergessen Sie Ihr System, krächzte Giles Habibula. Und setzen Sie Ihre Chips auf einhunderteins.


  Der kleine Mann kratzte sich unsicher seinen grauen Kopf, spähte abwechselnd in sein Buch und auf die Rechenmaschine und setze einen Chip auf neunundvierzig. Die fetten gelben Hände Giles Habibulas, die die grünen Banknoten handhabten, als wären sie weißglühendes Metall, legte den Stapel seines Gewinns auf Zero-Zero.


  Zwei Milliarden, gab er dem kreideweißen Croupier bekannt. Seine Stimme senkte sich zu einem Flüstern voll tödlicher Drohung. Und keine Bewegung, ehe die Kugel anhält! Ich bediene die Relais.


  Er blickte zurück auf den kleinen grauhaarigen Mann.


  Bei genauerer Überlegung, Bruder …, krächzte er, gewinnt Ihre neunundvierzig tatsächlich. Er stieß abrupt seinen Stock in das teigige Gesicht des Croupiers. Stillgestanden!


  Der Stock hob sich in einer langsamen, überlegten Bewegung, und die Kugel klickte in den Schlitz.


  Neunundvierzig gewinnt! Schluchzend vor bleicher Erleichterung, raffte der Croupier den Geldhaufen zusammen, der auf Zero-Zero lag. Mit zitternder Hand harkte er die anderen Einsätze zu sich heran. Er schob dem ergrauten Männchen einen Haufen von hundert Chips zu.


  Mein System! piepste der kleine Mann aufgeregt. Endlich hat es gewonnen!


  Seine dünnen Finger vermerkten das Spiel in seinem schwarzen Büchlein. Sie bedienten die lautlosen Schalter der Maschine. Er spähte auf die Skala und schob dann seine Chips zurück auf Nummer neunundvierzig.


  Die farblosen Augen Giles Habibulas glitzerten den Croupier an.


  Neunundvierzig, prophezeite er, wird wieder gewinnen.


  Und neunundvierzig gewann!


  Mein System! Der grauhaarige Mann umklammerte mit zitternden Händen die Spielmarken, die ihm zugeschoben wurden. Zwanzig Jahre lang, flüsterte er, war Dr. Abel Davian ein närrischer Phantast. Aber jetzt  Seine dicken Gläser starrten über die Runde. Jetzt, meine Herren, muß man ihm bestätigen, daß er ein mathematisches Genie ist.


  Und trotzdem bleibt er ein Narr. Gaspar Hannas sagte es zu Jay Kalam, ohne sich Mühe zu geben, seine verächtliche Stimme zu dämpfen. Ein pathologischer Spieler. Er kämpft seit zwanzig Jahren darum, meine Banken zu sprengen.


  Ein unseliges Laster. Jay Kalam wandte sich nachdenklich von dem fahlen Spieler ab, um das blöde Lächeln Gaspar Hannas zu studieren. Fühlen Sie sich niemals verantwortlich dafür?


  Ich habe die menschliche Natur nicht erfunden. Hannas zuckte geringschätzig die Achseln. Aber das Syndikat ermutigt solche Kunden nicht. Das persönliche Unglück, das sie über sich bringen, färbt leicht auf unsere Gesellschaft ab.


  Er rümpfte die Nase.


  Sie sind alle gleich, sagte er. Dieser Davian ist lediglich ein wenig hartnäckiger als die übrigen 


  Jay Kalam warf einen Blick auf seine Uhr und berührte den Arm des großen Mannes.


  Zwölf Minuten vor Mitternacht, bemerkte er leise. Vielleicht gehen wir besser weiter. Aber geben Sie Ihren Leuten ein Zeichen, diesen Dr. Derrel im Auge zu behalten..


  Sie schritten weiter, wobei Hal Samdu ungeduldig voranstakte. Keuchend und sich abmühend, blieb Giles Habibula zurück.


  Jay Kalam war stehengeblieben, und der alte Mann zerrte an seinem Arm.


  Komm, Jay, keuchte er. Um des Lebens willen, wir wollen uns auf den Augenblick vorbereiten. Laß uns an die Wand treten und unsere Männer mit bereitem Blaster um uns scharen 


  Halte den Mund, Giles! polterte Hal Samdu. Nur dem Gewinner droht Gefahr. Und meiner Ansicht nach verschwände auch die, wenn wir diesen Dr. Derrel festnehmen würden 


  Mein kostbares Leben!


  Das angstvolle Krächzen kam von Giles Habibula. Zitternd deutete sein Arm auf einen Tisch, wo das Spiel eingestellt worden war. Ein hochgewachsener, in Weiß gekleideter Mann setzte gerade einen in braunes Segeltuch gehüllten Gegenstand darauf ab.


  Giles Habibula starrte furchtsam hinüber, als er ihn enthüllte. Ein quadratischer schwarzer Kasten mit polierten Kupferstäben, die aus den Seiten und dem Oberteil hervorragten, kam zum Vorschein. Eine kleine Instrumententafel und ein Satz Kopfhörer, die der Mann von seinen Ohren streifte, waren an den Kasten angeschlossen.


  Wer ist das? Giles Habibula hatte den Arm Hannas gepackt. Was bedeutet diese Maschine?


  Das ist nur John Comaine, entgegnete die rostige Stimme Gaspar Hannas. Wir werden mit ihm sprechen.


  Er führte sie zu dem Mann, dessen Gehirn den Neuen Mond ersonnen hatte. Comaine, in seinem weißen Laboratoriumskittel, wirkte robust und athletisch. Er nickte Gaspar Hannas steif und ohne Herzlichkeit zu.


  Comaine, sagte Hannas, dies sind Commander Kalam und seine Adjutanten. Der Grund ihrer Anwesenheit ist die Jagd auf den Basilisken.


  Die blauen Augen musterten sie kalt.


  Meine Herren. Seine Stimme klang trocken. Ich nehme das Problem auf meine eigene Weise in Angriff. Ich habe den Neuen Mond gebaut. Ich werde ihn auch verteidigen.


  Giles Habibula starrte auf den schwarzen Kasten.


  Ah so, Dr. Comaine. Und was ist das?


  Das Vorgehen des Basilisken, versetzte Comaine kurz, deutet auf die Verwendung einer unbekannten technischen Vorrichtung hin. Der erste Schritt ist offensichtlich, die benutzten Kräfte zu entdecken und zu analysieren.


  Und er wandte sich übergangslos zurück zu seiner Instrumententafel.


  Ah so, krächzte Giles Habibula. Sie haben recht. Und damit wäre das erledigt.


  Sie schritten weiter zwischen den Tischen entlang und musterten wachsam die zahllosen Spieler. Eine zunehmende Spannung machte sich bemerkbar. Das Spiel hatte nahezu aufgehört. Nervöse Stille breitete sich aus, hier und da von einer zu lauten Stimme, einem Gelächter durchbrochen, in dem uneingestandene Furcht schrillte.


  Abrupt blieb Giles Habibula erneut stehen.


  Diesen Mann kenne ich! Er deutete verstohlen voraus. Er war vor vierzig Jahren auf dem Blauen Einhorn. Es ist Arno Brelekko.


  Natürlich kennen Sie ihn, krächzte die Stimme Gaspar Hanrias. In jenen alten Tagen gehörten Sie und ich und er zusammen  drei vom gleichen Schlage.


  Giles Augen hefteten sich auf den Mann, der auf sie zuschlenderte. Arno Brelekko war hager bis zum Punkt der Auszehrung. Sein riesiger, kahler Schädel wies kein Haar auf. Eine lange Geiernase unterstrich den messerscharfen Schnitt seiner Züge. Er trug leuchtende, purpurne Unterkleidung und darüber ein flammendgelbes Gewand.


  Arno, der Aal! murmelte Giles Habibula. Man sollte nicht glauben, daß vierzig sterbliche Jahre vergangen sind. Er hat sich kaum verändert. Er besaß die schnellsten Hände, die ich je gesehen habe  außer meinen eigenen!


  Seine blassen Augen blinzelten den Herrn des Neuen Mondes verschlagen an.


  Was tut er hier, Hannas? Sie könnten ihn nicht spielen lassen. Er kennt Ihre Tricks ebensogut wie ich.


  Der weiße Riese lächelte sein törichtes Lächeln.


  Brelekko hat sich hier seit dem Bau des Neuen Mondes aufgehalten, gab Gaspar Hannas zur Antwort. Ich bot ihm zehntausend Dollar pro Tag, wenn er für das Haus spielen würde. Er lehnte ab. Er sagte, er zöge es vor, sein Geld auf der anderen Seite des Tisches in Empfang zu nehmen.


  Und das tut er auch. Aber er ist bescheidener, als Sie es waren, Habibula. Er beschränkt seinen täglichen Gewinn gewissenhaft auf zehntausend Dollar. Er ist außerdem ein geschickter Amateurmagier  gelegentlich gibt er eine Sondervorstellung für unsere Gäste. Sein Gehirn ist nicht weniger wert als seine Hände. Er hat das Hyperschach erfunden, und keiner vermag ihn darin zu schlagen.


  Ich habe es noch nicht versucht, murmelte Giles Habibula.


  Gaspar Hannas winkte, und Arno Brelekko kam zu ihnen herüber. Als seine dunklen Augen den watschelnden, in Grau gekleideten alten Mann entdeckten, verhielt er abrupt in seinem Schritt. Juwelen funkelten, als seine schmale Hand zu seiner Achselhöhle zuckte.


  Doch der dicke Stock Giles Habibulas war schneller. Er fuhr gegen den hageren Körper Armo Brelekkos, und seine gelbe Hand spannte sich um den Griff.


  Halt, Brelekko! In seiner dünnen Stimme schwang eine kalte Drohung mit. Oder ich breche Sie in zwei Hälften. Als die edelsteingeschmückte Hand herunterfiel, wurde seine Stimme sanfter. Können wir nicht vergessen, Brelekko, krächzte er, nach vierzig Jahren?


  Ich werde niemals vergessen, Habibula. Die Worte Brelekkos waren ein stimmloses Rasseln.


  Dann wäre es besser, Sie beherrschen sich, Arno, riet ihm Giles Habibula grimmig. Zumindest, bis Mitternacht vorüber ist.


  Das Gesicht des Spielers verzog sich zu einer Grimasse.


  Sie sind also hier, um den Basilisken zu jagen, Habibula? fragte sein kratzendes Flüstern. Es gibt ein altes terrestrisches Sprichwort: ,Niemand fängt einen Dieb besser denn ein Dieb. Sein Lachen klang seltsam unterdrückt. Aber ich denke, auch dieses Mittel wird versagen. Denn der Basilisk ist ein besserer Dieb, als Sie es jemals waren, Habibula.


  Giles Habibula schnappte nach Luft, und der Stock hob sich schnell. Aber Arno Brelekko hatte sich einem entfernten Tisch zugewandt, um den eine Bewegung plötzlicher Erregung entstanden war.


  Wir werden es bald wissen, flüsterte er. Dort drüben steht der Gewinner, scheint mir  der Mann, der sich in Gefahr befindet. Und es ist nahezu Mitternacht.


  Er eilte auf den Tisch zu. Die drei Legionäre und Gaspar Hannas hasteten hinter ihm her. Als sie den Tisch erreichten, hatten sich die meisten Spieler einige Schritte zurückgezogen  wie es schien, in angstvollem Respekt vor der unheilvollen Ankündigung des Basilisken, so daß nur einige wenige noch inmitten eines wispernden oder verstummten Kreises von Zuschauern den Tisch umstanden.


  Die meisten von ihnen waren in Zivil gekleidete Männer der Legion. Doch der hochgewachsene, blasse Mann, der als seinen Namen Charles Derrel angegeben hatte, hatte sich zu ihnen durchgedrängt, und die schlanke blonde Schönheit befand sich an seiner Seite.


  Brelekko stellte sich neben den Croupier und spähte durch ein Monokel auf das Rad. Der weißgekleidete Ingenieur, Comaine, hatte sein geheimnisvolles Gerät am Ende des Tisches aufgebaut; die Kopfhörer saßen auf seinen Ohren, und er machte sich an dem Instrumentenbrett zu schaffen.


  Der einzige tatsächliche Spieler, der sich noch an dem Tisch befand, war Abel Davian.


  Die Haufen seiner Spielmarken hatten sich vergrößert, und er zitterte vor Aufregung. In fiebernder Hast notierte er das letzte Spiel, betätigte die Rechenmaschine und schob einen neuen Einsatz auf die Platte.


  Giles Habibula war, furchtsam keuchend, in dem Kreis gespannter Zuschauer stehengeblieben. Seine drei Gefährten jedoch drängten sich zu dem Tisch durch, und der kleine Spieler spähte zu ihnen hoch. Seine kurzsichtigen Augen zwinkerten im Wiedererkennen.


  Danke, Mr. Hannas, pfiff seine dünne, Stimme. Mein System hat mir zwanzig Millionen Dollar gewonnen  ein angemessener Ausgleich, denke ich, für alle die bitteren Jahre, in denen ich Teller gewaschen und jeden Heller für Ihre Tische gespart habe. Und jetzt werde ich Ihnen eine Überraschung bereiten.


  Mit nervöser, gieriger Hast scharrte er seinen Gewinn zusammen.


  Sie behaupteten, ich sei ein Gewohnheitsspieler, und Gewohnheitsspieler könnten nicht aufhören. Aber ich werde mein Geld nach Hause tragen. Seine schrille Stimme überschlug sich in pathetischem Trotz. Leben Sie wohl, Mr. Hannas!


  Er forderte eine leere Geldtasche von dem Croupier. Seine flatternden Hände begannen sie mit seinem Gewinn vollzustopfen.


  Jay Kalam warf einen verstohlenen Blick auf seine Uhr und gab den wachsamen Legionären ein befehlendes Zeichen.


  Fünf Sekunden! flüsterte er. Achtet auf diesen Mann!


  Davian raffte die Tasche mit seinem Gewinn, seiner Rechenmaschine und seinem schwarzen Büchlein auf und entfernte sich müde schlurfend von dem Tisch.


  Nein, Mr. Hannas, murmelte er. Ich komme nicht wieder.


  Jay Kalam erstarrte an der Stelle, an der er stand, und hielt den Atem an.


  Seine Ohren vernahmen ein sonderbares Geräusch: ein tiefes, vibrierendes Brummen. Es pulsierte durch seinen ganzen Körper, sein Körper schmerzte darunter, sein Kopf pochte und hämmerte, und seine Zähne klapperten.


  Abel Davian flimmerte  und verschwand!


  Und dann, immer noch taumelnd und schwankend unter der fröstelnden Übelkeit aufsteigender Angst, rieb Jay Kalam sich die Augen. Denn dort, neben dem Tisch, genau auf dem gleichen Punkt, von dem der kleine Mann auf so unerklärliche Weise entführt worden war, befand sich etwas anderes. Etwas  Monströses!


  


  8. KAPITEL


  


  Als das blonde Mädchen Chan Derron am Eingang des Kasinos mit seinem Namen begrüßte, verharrte er für einen Augenblick wie vom Blitz getroffen. Dann reagierte er langsam und zögernd auf ihr Lächeln und gab den Druck ihrer Hand zurück.


  Kann ich Sie einen Moment sprechen? fragte er und nickte von dem überlaufenden Portal zur Seite.


  Aber gehen wir doch hinein. Ich habe im Speisesaal neben dem Diamantenen Raum einen Tisch für uns reservieren lassen. Wir können uns unterhalten, während wir essen. Und dann 


  Eine Dissonanz zerriß die Musik ihrer Stimme, und durch die violetten Tiefen ihrer Augen blitzte etwas, das kalt und tödlich war.


  Dann, fuhr sie fort, werden wir spielen.


  Chan Derron zwang sich dazu, den Blick einen Augenblick lang von der verwirrenden Schönheit des Mädchens abzuwenden, während er den Ausdruck seiner Züge und seine Stimme in die Gewalt bekam. Er wandte sich zurück zu ihr.


  Es tut mir leid, setzte er an. Aber mir scheint, Sie haben mich mit einem anderen verwechselt. Ich bin Dr. Charles Derrel. Von Venus auf der Durchreise zur Erde. Und ich kenne diesen Chan Derron nicht.


  Ein spöttischer Ausdruck war in ihre violetten Augen getreten, und Chan bemerkte zum ersten Male, daß sie kaum merklich schief standen.


  Ich könnte Sie unmöglich verwechseln, sagte sie leise.


  Ihre schlanken Hände öffneten eine weiße Handtasche und gestatteten ihm einen kurzen, aber ausreichenden Blick auf seine eigenen Züge unter den schreienden Buchstaben, die eine Viertelmillion Dollar als Belohnung boten. Die Tasche schloß sich, und ihr Lächeln blendete ihn.


  Und jetzt, Charles, fragte sie, wollen wir essen?


  Wie du willst, meine Liebe, gab er ihr zur Antwort.


  Im Innern des massiven, goldgefaßten Portals mußten sie ihre Vorbestellscheine vorweisen. Chan erhaschte einen Blick auf den des Mädchens. Der Name darauf lautete auf Janya Eloyan. Wohnsitz Juno. Es war jedoch eine gelbe, zeitweilige Bescheinigung wie seine eigene.


  Im Spielsaal bugsierte Chan das Mädchen an einen abseits stehenden Tisch.


  Janya Eloyan, bemerkte er langsam. Von Juno. Mir scheint jedoch, du stammst von der Erde, Janya. Habe ich recht?


  Die Vollkommenheit ihrer Züge erstarrte plötzlich in einem Ernst, der fast tragisch zu nennen war.


  Ich ziehe es vor, nicht über mich zu sprechen. Ich kam hierher, Chan Derron, um dich zu treffen und dir eine Frage zu stellen. Sie beugte sich ein wenig vor, ihre herrliche Gestalt hatte sich gestrafft; ihre violetten Augen leuchteten in einem Feuer auf, das hell und schrecklich zugleich war.


  Wo ist Dr. Eleroids Erfindung?


  Alles Blut wich aus Chan Derrons Gesicht. In dem Kerker auf Ebron hatte er diese gleiche Frage zehntausendmal vernommen, bis ihre Silben genügten, um jene Zeit der Qual wiedererstehen zu lassen. Es dauerte eine Weile, bis die Trockenheit in seiner Kehle ihm das Sprechen ermöglichte. Dann erwiderte er: Ich habe Dr. Eleroid nicht ermordet. Und ich habe seine Erfindung nicht geraubt. Meine Verurteilung erfolgte zu Unrecht. Ich bin das Opfer von etwas  Ungeheuerlichem geworden. Glaube mir, Janya …


  Ich glaube dir nicht, Chan Derron. In ihrer gesenkten Stimme lag tödliche Entschlossenheit. Und du wirst mir nicht entkommen, bis ich weiß, wozu du Dr. Eleroids Geheimnis verwandt hast  oder immer noch verwendest.


  Die gnadenlose Haltung und ihr durchdringender Blick ließen sie Chan schrecklicher und zugleich schöner erscheinen als irgend etwas, das er je zuvor gesehen hatte. Und plötzlich traf ihn wie ein Schlag ein Gedanke.


  Vergiß nicht, Chan Derron, warnte ihre kalte Stimme, mit zwei Worten kann ich heute nacht deinem Leben  und der Laufbahn des Basilisken ein Ende bereiten!


  Chan Derron lehnte sich langsam in seinem Sessel zurück. Er starrte über den Tisch auf die Gestalt, in der sich das Symbol der Lieblichkeit verkörperte. Er starrte sie an, während ein Kellner das Essen brachte und sich lautlos zurückzog. Und was er sah, beunruhigte ihn mehr als ihre eisige Drohung.


  Denn in seinen Gedanken hatten ihre violetten Augen ein klares Eisgrün angenommen. Der platinweiße Glanz ihres Haares war zu einer mahagonifarbenen Pracht geworden. Ja, wahrhaftig, er kannte ihr Gesicht!


  Dieses Wesen war keine Frau! Es war Luroa, die letzte Überlebende der synthetischen androiden Ungeheuer Eldo Arrynus. Der Preis, der für sie ausgesetzt war, entsprach dem, der auf seinen eigenen Kopf gesetzt wurde.


  Chan Derron lächelte schwach.


  Du kennst zwei Worte, flüsterte er unterdrückt. Doch ich kenne auch eines  Luroa.


  Spannung zuckte über ihr Gesicht. Etwas Dunkles und Tödliches blitzte in den tiefen Seen ihrer Augen auf. Einen Augenblick später aber lächelte sie ihn strahlend an.


  Die Speisen, Charles, versetzte sie, sind zu gut, um vernachlässigt zu werden  und wir müssen vor Mitternacht im Diamantenen Raum sein.


  Als sie in dem Spielsaal standen, kaufte das Mädchen einen Stapel Spielmarken. Sie spielte, wobei er die Chips nach ihren Weisungen setzte. Und sie gewannen.


  Als die drei Legionäre eintraten, erkannte Chan Derron den Befehlshaber und Hal Samdu sofort  und bedauerte inbrünstig, daß er nicht zehn Zentimeter kleiner war.


  Die Rückgabe seiner Schlüssel und der Bescheinigung durch Jay Kalam überzeugten ihn, daß man ihn identifiziert hatte  und daß die auffallenden Manöver des kleinen, beleibten Mannes nichts weiter als eine vollendete Tarnung für das Leeren seiner Taschen gewesen waren.


  Es überraschte ihn, daß das Mädchen so unverzüglich für ihn eintrat. Als der Commander gegangen war, wandte er sich ihr mit einem erleichterten Lächeln zu.


  Danke, Janya.


  Ihr erwiderndes Lächeln wirkte atemberaubend  aber es war nur, erkannte er schnell, für die Zuschauer bestimmt.


  Denn ihre Antwort drang unheilverkündend an seine Ohren:


  Du brauchst mir nicht zu danken, Chan Derron. Kalam, Samdu und der alte Habibula haben dich ebenso durchschaut wie ich. Sie warten lediglich auf Mitternacht  wie ich.


  Und Mitternacht kam.


  Das Mädchen hatte Chans Arm gepackt. Und ihre Augen verfolgten jede Bewegung, die er machte, ebenso scharf, wie er das angekündigte Opfer des Basilisken beobachtete  Abel Davian.


  Ihre andere Hand, bemerkte er, spielte beständig mit dem großen weißen Juwel an ihrer Kehle.


  Chan Derron vernahm das furchtbare Brummen. Er sah Davian flimmern, seltsam erstarren  und sah, daß er verschwunden war.


  Dann  kaum gewahr, daß er unter der Wirkung irgendeines beißenden, würgendes Gases keuchte  starrte er mit bestürzten Augen auf das monströse Wesen, das an Davians Stelle erschienen war.


  Auf drei dünnen Beinen stehend, ragte es dreieinhalb Meter hoch auf. Sein Körper war mit grünschwarzen Schuppen bedeckt. Drei riesige Augen von einem fahlen und düsteren Rot glühten in dem panzerbewehrten Kopf. Sein gewaltiger Schnabel öffnete sich, um eine Vielzahl säbelartiger Zähne zu enthüllen. Lange Tentakeln hingen unter dem Schnabel.


  Grünlicher Schleim tropfte von dem gräßlichen Körper auf den Boden, genau, dachte Chan, als wäre die Kreatur gerade in diesem Moment aus dem Sumpf irgendeines Dschungels gerissen worden. Und der stechende, würgende Dunst erfüllte die Luft, den Chan langsam als den Geruch von Chlor erkannte.


  Ein seltsames Schweigen, hatte sich über den Diamantenen Raum gesenkt. Dann begannen die Näherstehenden, gewürgt von dem Chlorhauch, der mit dem Monster gekommen war, zurückzustolpern. Und dann wurde aus der Stille eine irrsinnige Panik.


  Aber das Ding hatte sich bereits bewegt. Drei Schwingen streckten sich abrupt von seinem gepanzerten Rücken aus. In einer sonderbaren Weise entrollten sie sich. Sie waren von transluzentem Grün und mit feinen Rippen dunklerer Smaragdfarbe durchzogen. Eine auf jeder Seite und die dritte, schwanzähnlich, in der Mitte, hoben und senkten sie sich versuchsweise und verschwammen dann in rasender Bewegung.


  Aus dem furchtbaren Schnabel drang ein entsetzenerregendes Brüllen. Widerhallend in dem hohen Gewölbe des Diamantenen Raumes, trieb es die flüchtenden Tausende zur Eile. Und die Kreatur selbst lief mit überraschender Schnelligkeit vorwärts.


  Zurück, Janya! keuchte Chan.


  Er sprang zu ihr hinüber. Doch die große Schwinge traf ihn am Kopf und schmetterte ihn zu Boden. Im Fallen sah er, daß das Mädchen in der Bahn des Monsters stand. Er erkannte, daß ihre beiden Hände zu dem seltsamen weißen Anhänger erhoben waren.


  Dann rissen die grünen Tentakeln sie in die Höhe. Das Ding erhob sich rasch mit ihr über die Menge angstgeschüttelter Flüchtlinge und flog die Halle hinunter.


  Ergreift ihn! Es war die laute Stimme Hal Samdus, der vergeblich den kreischenden Tumult zu überbrüllen suchte. Haltet Chan Derron!


  Blind und hustend von dem Chlor taumelte der Riese umher, wischte sich die Augen und schwenkte einen langen, schimmernden Blaster. Neben ihm versuchte Jay Kalam, würgend und ohne ein Wort hervorzubringen, den Legionären in Zivil Befehle zu erteilen.


  Ja, haltet ihn! krächzte Giles Habibula unter einem Tisch hervor. Und tötet das Ungeheuer!


  Eine halbe Million! bellte Gaspar Hannas, dem Mann, der Chan Derron fängt!


  Betäubtes Entsetzen und Giftgas, erkannte Chan, hatten ihm wenige Sekunden Zeit verschafft. Und, unter dem grünen Gewand an seinen Körper geschnallt, trug er die Geopelleranlage seines Reserveraumanzuges. Das Kontrollkabel lief an seinem Arm herunter, und seine Finger packten den Griff. Ein rascher Druck  und er erhob sich lautlos aus der Mitte seiner Gegner. Hoch unter der Wölbung des Diamantenen Raumes fliegend, schoß er hinter der Monstrosität und dem Mädchen her.


  Weiße Protronenblitze stachen nach ihm. Aber Chan verfolgte einen hin und her schießenden Zickzackkurs. Nur Sekunden waren vergangen, als er das Ende des Diamantenen Raumes erreichte. Doch das Monster war bereits mit dem Mädchen verschwunden.


  Die Spur, die es hinterlassen hatte, war eindeutig. Die fremde Kreatur mußte den breiten Eingang übersehen haben, denn eine gezackte Öffnung gähnte in der gewölbten Decke. Chan drehte die Spindel in seiner Hand. Der Geopeller riß ihn hoch und hindurch.


  Hinter dem Loch in der massiven Wand  das nur durch irgendeine Explosion gerissen sein konnte, was bedeutete, daß das Ungeheuer mit etwas weitaus Schrecklicherem als Tentakeln und Fängen bewaffnet war  hinter diesem Loch stürzte er in die Korridore des Museums des Neuen Mondes.


  Die Kreatur und das Mädchen waren verschwunden. Weit unten in einer Halle lief ein kleiner Schwarm von Menschen. Neben einem Glasbehälter stand einer der Angestellten.


  Chan fiel neben ihm aus der Luft.


  Wo entlang? fragte er.


  Der Mann stand hölzern, mit glasigen Augen. Seine Arme machten eine plötzliche, abwehrende Bewegung gegen Chan  obgleich der Geopeller gelegentlich als Sportgerät benutzt worden war, wirkte er immer noch neuartig genug, so daß ein fliegender, schwingenloser Mann fast ebenso erschreckend erscheinen mußte wie das Monster.


  Chan schüttelte den Angestellten. Wo ist es entlanggeflogen?


  Es ist unmöglich, brachte der Mann hervor. So etwas gibt es nicht.


  Seine Augen kehrten in die Wirklichkeit zurück, und er starrte Chan an, als zweifelte er an seiner Menschlichkeit. Ein Wesen, das eine Frau trug? flüsterte er. Es flog hinauf in die unvollendeten Räume. Dort entlang!


  Er deutete die Richtung an  und bückte sich plötzlich, als ihm nachträglich übel wurde.


  Die Spindel verdrehend und pressend, schoß Chan wieder in die Höhe. Wind schrillte in seinen Ohren und zerrte an seinem Gewand. Er fand eine zweite zertrümmerte Öffnung in der Decke und stürzte hindurch in einen unvollendeten Teil des Neuen Mondes.


  Über nackte Böden, Balken, Träger und Kabel glitt er aufwärts in ein Meer von Dunkelheit. Und unabgeschirmte atomische Lichter brannten hier und dort gleich Sternen in einem metallenen Universum. Sie warfen blaue, phantastische Schatten.


  Chan Derron spähte, für einen Augenblick bestürzt, in diesen geheimnisvollen Schlund aus unheimlichen Schatten und Metall. Seine rechte Hand zerrte den Blaster unter seinem Gewand hervor. Dann hörte er das Monster.


  Das Brüllen rollte donnernd von der metallenen Hülle zurück, aber es lieferte einen ungefähren Hinweis auf die Richtung. Der Geopeller warf Chan von neuem aufwärts. Und endlich, auf einer hohen Plattform, erreichte er die Kreatur und das Mädchen.


  Ein entferntes blaues Licht warf ein groteskes Netz schwarzer Schatten über die Szene, Das Mädchen lag reglos. Das Monster beugte sich über sie, der scheußliche Schnabel gähnte weit. Die gewundenen Tentakeln krümmten sich um ihre Kehle.


  Der Geopeller schleuderte Chari vorwärts. Der Blaster blitzte in seiner ausgestreckten rechten Hand. Der erste grelle Strahl traf den dunkelschuppigen Körper mit einer Flamme grünen Feuers. Ohne Wirkung, wie es schien. Und die grünen Tentakeln hoben eine Waffe.


  Einen Dienstblaster der neuesten Legionskonstruktion, identisch mit seinem eigenen!


  Doch der zweite Blitz in das zentrale, karmesinrot glühende Auge des Monsters zeitigte augenblickliche Wirkung. Der Blaster fiel Seltsam steif kippte die Kreatur auf das Mädchen zu.


  Chan warf sich vorwärts. Der gleiche Arm, der den Blaster hielt, glitt unter das Mädchen. Der Geopeller hob sie beide. Das Ungeheuer stürzte hinter ihnen dröhnend zu Boden. Als es auftraf, entrollten sich die durchscheinenden Schwingen abrupt. Sie blieben starr ausgestreckt, und das Ding bewegte sich nicht mehr. Chan setzte daneben auf und stellte das Mädchen auf die Füße.


  Ihr geschmeidiger Körper hatte sich wieder in seinen Armen bewegt, und jetzt rang sie nach Atem und lächelte ihn unsicher an.


  Danke, flüsterte sie, Chan!


  Ihre Stimme war von samtenem Zauber. Ihre violetten Augen schlossen sich langsam, als ihr Gesicht ihm entgegenkam. Und dann, mit unerwarteter pantherhafter Schnelligkeit, hatte sie sich seinen Armen entwunden. Ein plötzlicher, betäubender Schlag ihres Ellenbogens hatte ein Nervenzentrum in seinem Nacken getroffen.


  Er schwankte benommen und ließ den Blaster fallen. Als er sein Gleichgewicht wiederfand, bewegte sich das Mädchen bereits wachsam von ihm zurück und hielt ihn dabei mit seiner eigenen Waffe in Schach.


  Nun, Mr. Basilisk! höhnte ihre sanfte Stimme. Wollen sehen, wie Sie diesmal entkommen!


  Chan hielt den Atem an. Seine Hand zog sich um die Spindel des Geopellers zusammen. Er hatte geringe Aussicht, dem Protonenblitz zuvorzukommen, überraschtes Gesicht. Ihr Bild zerfloß in einen Schlund sternenglitzernder Dunkelheit. Und Chan Derron wurde in schwarze und luftlose Kälte geschleudert, aber die Gewalt der kleinen Anlage konnten seinen Körper gegen den ihren schleudern!


  Keine Bewegung, Chan Derron! erscholl ihre Stimme scharf, öffnen Sie die Hand. Der Blaster machte eine wachsame Bewegung. Seine Finger entspannten sich. Er versuchte zu protestieren.


  Janya, du kannst nicht glauben, daß ich der Basilisk bin. Du hast die ganze Zeit über neben mir gestanden.


  Ruhe! Die schimmernde Waffe hob sich befehlend. Ich stand da  nahe genug, um den Mechanismus zu fühlen, der an Ihrem Körper festgeschnallt ist, Derron. Und die Drähte an Ihrem Ärmel.


  In ihren violetten Augen lag ein tödliches Glitzern.


  Ich hatte Sie, Derron  bis Sie Ihr Schoßtierchen schickten, um mich wegzutragen. Jetzt habe ich Sie wieder  und diesmal werden Sie nicht entkommen. Er fragte sich erneut, was es zu bedeuten hatte, daß die Finger ihrer linken Hand sich zu dem seltsamen weißen Juwel an ihrer Kehle hoben. Aber ich gebe Ihnen immer noch eine Chance.


  Kalt peitschte ihre Stimme ihm entgegen:


  Wo ist Dr. Eleroids Erfindung?


  Hilflos schüttelte er den Kopf.


  Wo steht die Maschine, die Sie mit den Instrumenten an Ihrem Körper kontrollieren?


  Er wußte, daß sie feuern würde, wenn er nicht antwortete. Er konnte sich von dem Geopeller gegen sie schmettern lassen. Zwei Tote statt einem. Aber ihre Schönheit…


  Das monströse Brummen dröhnte unvermutet auf. Das Mädchen und ihre Umgebung flimmerten plötzlich, als wäre eine Vitrilithwand vor ihnen gefallen. Er sah, wie ihre Hand sich um den Blaster schloß, sah das Aufblitzen der weißen Flamme.


  Das letzte, was er erkannte, war ihr überraschtes Gesicht. Ihr Bild zerfloß in einen Schlund sternenglitzernder Dunkelheit. Und Chan Derron wurde in schwarze und luftlose Kälte geschleudert.


  


  9. KAPITEL


  


  Es ist tot, sagst du? forschte Giles Habibula mit zitternder Stimme. Jay, bist du sicher, daß das entsetzliche Ding wirklich tot ist?


  Hoch in dem schattenhaften Gewebe blauerleuchteten Metalls, unter der Hülle des Neuen Mondes lag die Monstrosität starr auf der Plattform. Jay Kalam, Hal Samdu und Gaspar Hannas spähten darauf herunter, während Giles Habibula sich ängstlich neben dem Aufzug hielt, der sie heraufgebracht hatte.


  Vollkommen tot, versicherte ihm Jay Kalam. Chan Derron hat uns offensichtlich geschlagen  wer wäre darauf verfallen, daß er einen Geopeller unter seinem Gewand trug? Und dann entkam  mit dem Mädchen!


  Entkam! Es war ein schmerzliches Stöhnen, das der Herr des Neuen Mondes ausstieß. Und alle unsere Gäste wissen davon. In den Docks herrscht Panik. Jedes Schiff, das den Neuen Mond verläßt, ist bereits bis zu seiner Tragfähigkeit belegt. In vierundzwanzig Stunden wird kein Besucher mehr auf dem Neuen Mond zu finden sein, wenn der Basilisk nicht ergriffen wird.


  Ihre Männer sollen den Neuen Mond weiter durchkämmen. Jay Kalams Bewegung umfaßte das dämmrige Labyrinth aus Stahl. Er kann sich hier aufhalten  überall. Mit der Frau … Seine dunklen Brauen runzelten sich: Diese Frau hatte etwas an sich  hast du sie beobachtet, Hal?


  Ja, Jay, grollte Hal Samdu. Sie war sehr schön  bei weitem zu schön. Sie besaß die gleiche böse Schönheit, wie sie den Androiden Eldo Arrynus zu eigen war.


  Androiden! Jay Kalam zuckte bei dem Wort zusammen. Sie kannte es sein! Sie könnte Luroa sein! Er legte seine schmalen Finger gedankenvoll mit den Spitzen gegeneinander. Der Neue Mond wäre der natürliche Jagdgrund für ein solches Geschöpf und Chan Derron die Art Verbündeter, die sie suchen würde. Aber sie sah nicht aus wie …


  Doch, Jay, wandte Giles Habibula kläglich ein. Das Haar und die Augen waren gefärbt und das Make-up kunstvoll angewandt, um die Form ihres Gesichtes zu ändern 


  Jay Kalam drehte sich zu ihm um.


  Weshalb hast du den Mund nicht aufgemacht?


  Seinen Stock abwehrend hebend, stolperte Giles Habibula furchtsam zurück.


  Jay, wimmerte er, gehe mit einem armen alten Soldaten nicht zu streng ins Gericht. Giles ist ein alter Mann. Seine Augen sind getrübt. Aber er kann immer noch den Anblick von Schönheit genießen, Jay. Und dieses Mädchen war zu schön, um vor deiner Blasterkompanie zu stehen.


  Wenn du irgendein anderer Mann wärst, Giles, würdest du selbst vor einer Blasterkompanie stehen.


  Der Befehlshaber wandte sich entschlossen wieder an Gaspar Hannas.


  Erinnern Sie Ihre Polizei, versetzte er, daß dieser weibliche Android zweihundertfünfzigtausend Dollar wert ist. Das macht mittlerweile eine Dreiviertelmillion Dollar für die beiden.


  Ich werde sie auf eine Million aufrunden, Commander, murmelte der bleiche Riese. Um den Neuen Mond zu retten 


  Er stolperte zu dem Aufzug.


  Jay Kalam wandte sich dem starren Monster zu, das Chan Derron getötet hatte. Hal Samdu ließ seine Leuchtröhre darüber hinspielen, während Giles Habibula furchtsam mit seinem Stock an dem gepanzerten Körper herumstocherte.


  Ah, ein solcher Horror! krächzte der alte Mann. Und er kam aus dem Nichts 


  Er kam irgendwo her, unterbrach ihn Jay Kalam ernst, und das macht die Situation nur verwickelter. Er stammt nicht aus dem System. Und er gleicht keiner Lebensform, die wir in dem Kometen gefunden haben. Das bedeutet 


  Ja! Giles Habibula schnappte erstaunt nach Luft. Ja, sieh her! Der Stock zitterte in seiner Hand. Dieses tödliche Ding war niemals lebendig! Seine Schuppen bestehen aus Metall und sind mit Nieten befestigt. Die Schwingen sind weder Fleisch noch Federn  sondern Zellulit. Es besaß keine Muskeln, um sie zu bewegen, dafür aber diese rotierende Welle. Die schlangenförmigen Tentakeln, die das Mädchen raubten, setzten sich aus metallenen Scheiben und Gummi und Draht zusammen. Und die schrecklichen Augen haben Linsen aus Vitrilith.


  Jay, das Ding ist ein Robot!


  Du hast recht, Giles. Er beugte sich darüber. Hal, kann ich deine Lampe haben?


  Er spähte in einen der großen, aus Glas bestehenden Augäpfel, befühlte das zerbrechlich wirkende Material der Schwingen, untersuchte Schnabel, Tentakeln und Glieder, studierte die Stelle verbrannter Metallschuppen und die geschmolzene Höhle, wo das zentrale Auge sich befunden hatte. Zuletzt erhob er sich entschlossen und wandte sich an Hal Samdu.


  Hal, du kümmerst dich um diesen Mechanismus. Fordere von Rocky Mountain Base umgehend Techniker an und lasse sie ihn auseinandernehmen.


  Schärfe ihnen ein, keine mögliche Informationsquelle außer acht zu lassen  dieses Ding ist unser einziger greifbarer Schlüssel zu den Methoden und dem Hauptquartier des Basilisken.


  Noch eines: bewache den Robot und deine Ergebnisse mit äußerster Sorgfalt!


  Zu Befehl, Commander. Hal Samdu salutierte eifrig, und ein fröhliches Lächeln erhellte sein grobes Gesicht. Wahrhaftig, es ist gut, endlich wieder etwas tun zu können, Jay.


  Und er trat hinter Hannas in den Aufzugstrahl.


  Jetzt, Giles, fuhr der Befehlshaber fort, gibt es drei Männer, über die ich mehr in Erfahrung bringen muß. Ich kenne das überwältigende Gewicht der Beweise, die darauf hindeuten, daß Chan Derron unser Basilisk ist  vielleicht mit der Komplicenschaft der Androidin. Aber in einem so ernsten Fall können wir es uns nicht leisten, irgendeine andere Möglichkeit zu übersehen. Zugegeben, daß der Basilisk ein mitleidloses und wissenschaftlich trainiertes Gehirn besitzen muß, es waren drei andere im Diamantenen Raum anwesend, die verdächtig sein könnten.


  Eh, Jay? Die Fischaugen Giles Habibulas blinkten. Wer?


  Der Ingenieur, begann Jay Kalam. John Comaine 


  Ach so, stimmte Giles Habibula zu. Mir gefiel das Aussehen seines geheimnisvollen Behälters nicht. Und die anderen?


  Der Spieler Brelekko, versetzte der Commander. Und Hannas selbst.


  Hannas! Und Brelekko? Der alte Mann nickte. Ah so, mir scheint, auf alle drei trifft deine Einstufung zu. Ich kenne diesen Comaine nicht. Aber wenn jemals zwei Männer reißende Wölfe waren, Jay, dann Hannas und Brelekko! Sie waren so bittere Feinde, wie es nur je Gegner gegeben hat. Jeder von uns dreien kämpfte gegen den Rest.


  Erzähle mir davon, Giles.


  Es war vor vierzig Jahren auf Venus, Jay. Ich kehrte zu dem Blauen Einhorn zurück. Es war eine kleine, felsige Insel hinter New Chicago. Der wildeste und reichste Ort im ganzen System. Doch es war eine Frau, die mich dorthin brachte, Jay.


  Er seufzte, und seine farblosen Augen starrten in die Ferne der überschatteten Höhlung aus nacktem Metall.


  Wir liebten sie alle drei, Jay. Jeder auf Venus war verrückt nach ihrer Schönheit, aber wir drei waren härter als alle anderen. Wir wußten, daß die Angelegenheit zwischen uns ausgetragen werden mußte. Und um ihretwillen hatten wir eine Art Freundschaft vorzutäuschen.


  Arno Brelekko kam gerade von den Jupiterlinien. So jung er war, besaß er bereits eine Fertigkeit  niemand außer mir konnte jemals beim Kartenspiel gegen ihn gewinnen. Damals wies er noch eine Stimme auf  nicht dieses gespenstische Flüstern. Und den gleichen grellen Aufputz und Juwelenflitter, den er heute trägt. Er hatte eine schmeichlerische, zuvorkommende Art, mit Frauen umzugehen  ja, Jay, manches arme Mädchen hatte ihm ihr Herz geschenkt und war dafür zugrunde gegangen.


  Woher Gaspar Hannas gekommen war, wußte niemand. Er war als Pedro der Hai bekannt. Tausend Gerüchte liefen über seine Vergangenheit um, aber er trug ein anderes Gesicht als heute  und keinen, der es gesehen hatte, überkam die Lust, nach der Wahrheit zu forschen. Er hatte ein Vermögen mitgebracht, und er vergrößerte es auf dem Blauen Einhorn.


  Gaspar Hannas war ein Mann, dem sich zu verweigern nur wenige Mädchen gewagt hätten, aber Ethyra Corans Mut stand ihrer Schönheit und ihrem Verstand nicht nach. Ah, und nur wenige Männer hätten es fertiggebracht, der Rivale Pedros des Hais zu sein. Aber das war in den längst vergangenen Tagen, Jay, in denen der alte Giles noch ein Mann war.


  Er hielt inne, und ein glückliches Lächeln überflog sein rundes gelbes Gesicht.


  Ich bekam das Mädchen!


  Das Lächeln verzerrte sich zu einem triumphierenden Grinsen.


  Was Hannas und Brelekko angeht, so schob jeder die Schuld an seiner Niederlage  durch einen netten kleinen Trick meinerseits  auf den anderen. Ah, und dann wurden sie wirklich zu Gegnern. Die Gewandtheit und List Brelekkos trotzten jedoch der rohen Kraft Hannas, und keinem gelang es, den anderen zu vernichten.


  Und du meinst, sie sind immer noch Feinde? fragte der ernste Commander.


  Todfeinde, beharrte Giles Habibula. Und jeder von ihnen, Jay, besitzt Verstand genug, um deinen Basilisken abzugeben.


  Möglich. Jay Kalam hob zweifelnd die Schultern. Immerhin existiert nicht der Schatten eines Beweises gegen irgendeinen mit Ausnahme Chan Derrons.


  Als Hal Samdu mit einer Wache, die aus Legionären bestand, zurückgekehrt war, um sich des Robots anzunehmen, gingen sie zu dem luxuriösen Quartier hinunter, das ihnen Gaspar Hannas zur Verfügung gestellt hatte. Der Befehlshaber ließ Arno Brelekko kommen.


  Brelekko, fragte der Commander, als kluger Mann, der von Anfang an auf dem Schauplatz war und mit allen betroffenen Personen eng vertraut ist  wie lautet Ihre Meinung über den Basilisken?


  Das Habichtsgesicht blieb eine finstere, starre Maske.


  Offensichtlich muß der Verbrecher ein fähiger Wissenschaftler sein, entgegnete der Spieler. Offensichtlich kennt er den Neuen Mond genau. Offensichtlich haßt er außerdem Gaspar Hannas. Ich kenne einen Mann, Commander, auf den diese drei Bedingungen zutreffen.


  So? krächzte Giles Habibula. Außer Ihnen?


  Die dunklen, starren Augen funkelten ihn giftig an.


  Wer ist das? kam ihm Jay Kalam zuvor.


  Der Mann, der den Neuen Mond erbaut hat, flüsterte Brelekko. John Comaine.


  Aber, ist er nicht bei Hannas angestellt?


  John Comaine ist der Sklave Gaspar Hannas, wisperte Brelekko. Als junger Mann und glänzender Wissenschaftler, aber toll vor Gier nach Reichtum, kam Comaine zu der mitgenommenen Hülle eines abgewrackten Raumschiffes, die den ersten Neuen Mond bildete. Er verlor Geld, das ihm nicht gehörte. Hannas ließ ihn die Schuld mit seinem Wissen bezahlen  und erpreßte ihn. Comaine versuchte zuerst, ihm zu entkommen, aber jeder Versuch brachte ihn nur tiefer in die Gewalt Hannas. Trotzdem bin ich überzeugt, daß er immer noch den Stolz und das Herz eines Wissenschaftlers besitzt. Ich weiß, daß er zu Beginn von dem Neuen Mond nicht als einer Zuflucht für Spieler träumte, Commander, sondern als einem Superobservatorium und einer Versuchsstation für alle Wissenschaftszweige. Wäre es seltsam, Commander, wenn ein Wissenschaftler, der gegen ein halbes Leben derartiger Versklavung revoltiert, seine Kenntnisse zurückschlagen ließe?


  Vielleicht nicht, nickte Jay Kalam langsam. Ich danke Ihnen, Brelekko.


  Er kommandierte zwei Männer in Zivil ab, um den Spieler zu beschatten, und schickte nach John Comaine. Als der Ingenieur erschien, stellte ihm der Befehlshaber die gleiche Frage über den Basilisken.


  Comaine schüttelte seinen großen, blonden Kopf, leidenschaftslos wie eine Statue.


  Der Basilisk ist Wissenschaftler, sagte seine rauhe Stimme. Ich weiß das, Commander, weil ich versucht habe, mein eigenes Wissen gegen ihn zu setzen. Und es ist mir nicht gelungen, mich ihm gewachsen zu zeigen. Ich habe nur ein Gehirn getroffen, das an Fähigkeit den Taten des Basilisken nicht nachstand  das Dr. Max Eleroids.


  Aber Eleroid ist tot!


  Meine einzige Vermutung, Commander, antwortete der Ingenieur darauf unbeteiligt, ist, daß der in Frage kommende Leichnam nicht einwandfrei identifiziert wurde.


  Zwei weitere Legionäre erhielten Anweisung, Comaine zu folgen.


  Eine Ordonnanz im Grün der Legion wurde vorgelassen.


  Commander Kalam. Er salutierte. Wir haben Berichte von den Effektenbörsen aller Planeten. Wie Sie vermuteten, Sir, sind die Aktien und Obligationen des Neuen Mondsyndikats bei Eintreffen der Nachricht von den hiesigen Geschehnissen überstürzt gefallen  bis auf ungefähr drei Prozent ihres früheren Wertes.


  Die Finanzberichte bestätigen Ihre Ansicht, Commander, daß hinter den Kulissen ein Kampf um die Kontrolle des Syndikats entbrannt ist. Eine Gruppe hat mittlerweile augenscheinlich kapituliert, so daß die andere in der Lage ist, zu ihrem eigenen Preis zu kaufen.


  Jay Kalam nickte ernst.


  Ist der Käufer festgestellt worden?


  Es war stets äußerst schwierig, etwas über die Verhältnisse des Neuen Mondsyndikats in Erfahrung zu bringen, Sir. Sie werden äußerst geschickt verborgen gehalten. Die Legion hat jedoch auf mehrere Makler einen Druck ausgeübt. Es hat sich nahezu mit Sicherheit ergeben, daß der Käufer Gaspar Hannas ist.


  Eh? Giles Habibula fuhr auf. Aber Hannas ist doch bereits der Herr des Neuen Mondes.


  Er ist das Haupt des Syndikats, erklärte ihm Jay Kalam. Ursprünglich war er alleiniger Besitzer des Unternehmens. Aber die Kosten der Konstruktion des Neuen Mondes müssen riesenhaft gewesen sein und die Mittel Hannas weit überschritten haben. Er war gezwungen, große Anteile zu verkaufen, und das Syndikat ging gewaltige Verpflichtungen ein. Diese Situation liefert den Hauptgrund für den Verdacht, daß Hannas selbst der Basilisk ist.


  Eh, Jay? Giles Habibula wurde bleich und begann zu schwitzen. Und hier sitzen wir auf dem Neuen Mond, direkt im Griff seiner tödlichen Macht! Aber weshalb, Hannas, Jay?


  Selbst durch das Netzwerk legaler Verwirrung, das stets um die Geschäfte des Syndikats liegt, erscheint es klar, daß Gaspar Hannas im Begriff stand, den Neuen Mond zu verlieren. Jetzt hat die Tätigkeit des Basilisken ihn in den Stand gesetzt, die Kontrollen zu seinen eigenen Bedingungen zurückzugewinnen. Hier  in dem Unterschied zwischen Bankrott und dem größten Vermögen des Systems  liegt Motiv genug, denke ich.


  Ja, stimmte Giles Habibula zu. Aber du meintest, der Basilisk müßte ein Wissenschaftler sein  und das ist Gaspar Hannas nicht.


  Aber er hat einen völlig in seiner Gewalt: John Comaine. Jay Kalam rieb abwesend sein Kinn, und dann kehrten seine dunklen Augen abrupt zu Giles Habibula zurück. Trotzdem, schloß er, spricht die Last aller Beweise immer noch gegen Derron.


  Denn Chan Derron war es, der die Erfindung Dr. Eleroids raubte  die wahrscheinlich das technische Mittel darstellt, das die Taten des Basilisken ermöglicht. Er konnte mit jedem Verbrechen in Verbindung gebracht werden. Er war hier, mit verborgenen Instrumenten beladen, als Davian entführt wurde. Und einmal mehr entkam er auf geheimnisvolle Weise.


  Ich habe lange Zeit gezögert, daran zu glauben, daß ein so hervorragender Legionär wie Captain Derron sich in ein Ungeheuer wie den Basilisken verwandelt haben könnte. Die Anwesenheit des weiblichen Androiden spricht jedoch dafür.


  Düster blickten seine dunklen Augen in weite Fernen.


  Er wäre nicht der erste, den die verhängnisvolle Lockung dieser unmenschlichen Wesen hinabzöge und vernichtete.


  So ist es, Jay, seufzte Giles Habibula. Einige von ihnen waren von tödlicher Schönheit.


  Giles, sagte er sanft, ich habe eine Idee!


  Eh, Jay? Die Fischaugen blinzelten unbehaglich. Dir fallen zu viele Ideen ein, die mit einem armen, alten, siechen Helden der Legion zusammenhängen.


  Jay Kalams leise Stimme hob sich unmerklich. Giles, als Befehlshaber der Legion ordne ich an, daß du versuchst, Derron und die Frau, die ihn begleitet, zu finden. Mit allen Mitteln, die dir zur Verfügung stehen. Du wirst allein arbeiten  aber über Ultrawelle mit uns in Verbindung bleiben und jede Hilfe anfordern, die du brauchst.


  Den Basilisken finden? Giles Habibula erbleichte und wand sich. Wie denkst du dir das?


  Wende deine eigenen Methoden an, gab ihm Jay Kalam zur Antwort. Stelle die Lage des Hauptquartiers fest, in dem der Basilisk sich aufhält  finde ein Ziel für die Hüterin des Friedens. Locke Derron und die Androidin in eine Falle.


  Giles Habibula schluckte. Sein zerfurchtes Gesicht wurde gelbgrün und glitzerte von Schweiß.


  Jay! krächzte er schließlich. Bist du noch bei Sinnen? Hat Giles in allen diesen Jahren dem System nicht genug gegeben, als daß er in dieses Gewebe furchtbaren Entsetzens geschleudert werden muß?


  Bedenke, erinnerte Jay Kalam ihn ernst, daß es für die Hüterin ist.


  Giles Habibula holte schluchzend Atem.


  Für die Hüterin, krächzte er traurig. Für sie, Jay  werde ich gehen.


  Dann spannte sich der Befehlshaber der Legion plötzlich, und sein schmales Gesicht wurde blaß.


  Krrr! Krrr! Krrr!


  Das schwache Geräusch, sonderbar durchdringend und beharrlich, summte aus dem Kommunikator, der an einer dünnen Kette um seinen Nacken hing. Die schlanken, bedächtigen Hände des Commanders, die die kleine, schwarze Scheibe aus ihrer Hülle zogen, zitterten leicht.


  Es ist der Nachrichtendienst der Legion, bemerkte er zu Giles Habibula. Ein Notruf.


  Giles Habibula verfolgte besorgt, wie er die Skala berührte, eine Kodeantwort murmelte und die kleine Scheibe an sein Ohr hob. Die lauschenden Ohren des alten Legionärs vermochten nichts zu hören. Und die Züge Jay Kalams verloren nichts von ihrer ernsten, beherrschten Reserviertheit. Aber ihre maskenhafte Starre und sein tiefes Atemholen verrieten genug.


  Du hast schlechte Nachrichten, Jay, flüsterte Giles Habibula, als der Commander, die Verbindung unterbrach.


  Jay Kalam nickte sehr langsam.


  Es war einer der Offiziere, der von dem Lager der Kometenexpedition auf Contra-Saturn anrief. Seine Stimme klang sehr ruhig. Das Depot ist geplündert worden, Giles. Unsere gesamten Aufzeichnungen und Geräte wurden geraubt.


  Eh, Jay! Giles Habibula blinkte ihn an. Die Geheimnisse der Kometier!


  Unsere wertvollsten Notizen sind ohne Ausnahme entfernt worden. Waffen und Instrumente, deren Bewachung durch Jahrhunderte wir geplant hatten, bis unsere Zivilisation reif wäre, um sie ihr in die Hände zu legen. Alles verschwunden!


  War es der Basilisk?


  Der Commander nickte von neuem.


  Eine kleine, schwarze Tonschlange wurde auf Bob Stars Schreibtisch im Innern der Gewölbe gefunden  keines der Schlösser war im übrigen angerührt worden. Wie gewöhnlich entdeckte man einen Fingerzeig. Auf dem Boden lag ein gelber Vorbestellschein vom Neuen Mond. Er war auf gestern datiert, und der Name darauf lautete Dr. Charles Derrell.


  Derrell? keuchte Giles Habibula. Aber, Jay, es sind noch keine sechs Stunden her, seit ich diesen Schein aus Chan Derroms Tasche geholt habe  und Contra-Saturn liegt mit dem schnellsten Kreuzer drei Tage entfernt.


  Der beste Beweis bis jetzt, versetzte Jay Kalam ernst, daß der Basilisk und Chan Derron identisch sind. Seine schlanke Hand machte eine entschlossene Bewegung. Fasse ihn, Giles.


  Aber  Bob? krächzte Giles Habibula angstvoll. Du sagtest, ein Offizier hätte gesprochen? Wo war Bob Star?


  Das Gesicht Jay Kalams hatte sich finster versteift.


  Der Offizier meldete, Captain Robert Star wäre auf geheimnisvolle Weise aus dem Depot verschwunden, sagte er leise. Giles, ich fürchte, Bob Star befindet sich bereits in der Hand des Basilisken. Ob tot oder lebendig  das wage ich nicht zu raten.


  Giles Habibula raffte sich mit seinem Stock mühsam auf.


  Bob, der arme Junge, schluchzte er. Jetzt steht meine Pflicht fest  ich muß gehen. Lebe wohl, Jay. Und sage der Hüterin, daß der arme alte Giles Habibula treu war bis zum Ende. Er streckte eine bebende Hand aus, und der Commander ergriff sie. Denn es besteht die tödliche Wahrscheinlichkeit, Jay, daß niemand Giles Habibula lebendig wiedersehen wird.


  Und er watschelte langsam hinaus in die Korridore des Neuen Mondes.


  


  10. KAPITEL


  


  Im Zimmer hinter den Kartenräumen der mächtigen Inflexible, wieder in dem schmucken Goldgrün seiner Uniform, saß Jay Kalam ungeduldig wartend da. Das tiefe gedämpfte Lied der Geodynen erreichte ihn kurz, als eine Tür geöffnet wurde. Und Hal Samdu kam mit besorgtem Gesichtsausdruck herein.


  Nun, Hal? Die ruhige Zurückhaltung des Befehlshabers konnte seine Spannung nicht verbergen. Wie lautet dein Bericht über den Robot?


  Die knorrigen Hände des Admirals legten einen dicken, grünen Umschlag auf den Tisch.


  Hier ist der Bericht, entgegnete Hal Samdu. Ich holte zwanzig Männer zusammen, ausnahmlos Spezialisten auf irgendeinem Gebiet der Wissenschaften. Sie nahmen den Robot auseinander und studierten jeden seiner Teile mit jedem nur möglichen Mittel. Die Laborarbeit wurde vor zwölf Stunden in Rocky Mountain Base abgeschlossen. Seitdem haben sie die Bedeutung erörtert und überprüft und den Bericht abgefaßt.


  Jay Kalam beugte sich besorgt vor.


  Was stellten sie fest?


  Wie du vermutet hast, Jay, handelt es sich um einen illegalen Robot. Er folgt biophysischen Prinzipien, die in den gleichen Gesetzen der Grünen Halle verboten wurden, welche die Androiden ächteten. Das ähnlichste unerlaubte Modell wurde von einem jungen Dr. Enos Clagg erbaut, den die Legion faßte und zu drei Jahren auf Ebron verurteilte.


  Die Einzelheiten?


  Zunächst schlossen sie, daß das Ding von einem menschlichen Ingenieur entworfen worden war  einem Mann, der seine Ausbildung auf Erde oder Mars erfahren hatte.


  Jay Kalam nickte. Weshalb?


  Weil so viele bekannte Konstruktionsprinzipien bei seinem Entwurf verwandt waren. Wir stießen nirgends auf uns fremde Techniken.


  Jay Kalam rieb nachdenklich sein Kinn.


  Das paßt auf Derron, bemerkte er. Er brachte es in der technischen Sektion der Akademie zu hohen Auszeichnungen.


  Aber, was das angeht, trifft es auch für den weiblichen Androiden oder für Hannas oder Brelekko oder Comaine zu. Was noch, Hal?


  Zweitens, sagte der Admiral, waren sie sich einig, daß das Ding außerhalb des Systems gebaut war.


  Jay Kalam nickte erneut. Wo?


  Auf einem Planeten, der etwas größer sein mußte als die Erde, verhältnismäßig nahe einer sterbenden roten Sonne. Die Oberflächengravitation des Planeten beträgt rund eineinviertelmal Erdschwerkraft. Die Atmosphäre ist dichter als die irdische. Sie enthält genug freien Sauerstoff, um menschliches Leben zu erhalten  aber auch genug ungebundenes Chlor, um sehr unangenehm zu wirken.


  Der Commander lauschte konzentriert.


  Die Grundlagen dieser Schlüsse 


  Zunächst die Metalle des Robots. Sie setzen sich zumeist aus Aluminium- und Berylliumbronzen zusammen. Ihre Mischung entspricht den gebräuchlichen metallurgischen Formeln. Aber eine spektrographische Analyse beweist, daß sie aus keinem Erz geschmolzen wurden, das im System gefördert wird. Die Unreinheiten sind gering an Zahl, dennoch erklären die Metallurgen, die Beweise seien schlüssig.


  Zweitens die Korrosionsrückstände auf dem Körper des Robots. Sie enthielten Chloride, die der Einwirkung freien Chlors zuzuschreiben sind. Und erinnerst du dich an den Chlorgeruch in der Luft, als das Ding erschien?


  Jay Kalam nickte bestätigend.


  Drittens, Jay, haben wir das Leben, das sie in dem grünen Schleim fanden, der an dem Ding haftete. Es waren Mikroorganismen von einer Art, wie sie im System unbekannt ist. Ich bin kein Bakteriologe, und die Details sind in dem Bericht enthalten. Aber sie gehen unter den normalen Bedingungen des Systems aus Chlormangel zugrunde. Und gedeihen in dem Chlor mehrerer der gebräuchlichen Bakterizide. Einige Arten spalten Chloride auf und setzen ungebundenes Chlor frei. Wenn derartige Organismen sich je in den Ozeanen der Erde ansiedeln  Hal Samdus zerfurchtes Gesicht verzerrte sich grimmig. Ich hoffe nicht, daß Derron daran gedacht hat!


  Der Befehlshaber fragte: Was noch?


  Sie nahmen das Problem von einem anderen Gesichtswinkel aus in Angriff, fuhr Hal Samdu fort. Der Robot stellte offensichtlich die mechanische Nachbildung eines lebenden Originals dar. Er besitzt viele Züge, wie die Schuppen, den Schnabel, die Zähne, Kiemen und Nüstern, die, nutzlos für eine Maschine, das eindeutig beweisen. Und diese Merkmale sagen außerdem vieles über die Beschaffenheit der fremden Umgebung aus, in der das Vorbild lebte.


  Jay Kalam hob die Hand.


  Eine Frage, Hal. Warum sollte der Robot einem solchen Original nachgebildet sein?


  Die Wissenschaftler haben das diskutiert, Jay. Außer irgendwelchen möglichen Absichten, etwa um andere Geschöpfe jener Welt zu täuschen oder die Menschen dieser Welt in die Irre zu führen und zu entsetzen 


  Die Stirn des Admirals runzelte sich in konzentrierter Anstrengung.


  Daneben, Jay, besteht die allgemein gültige Theorie, daß Maschinen, die unter bestimmten gegebenen Bedingungen wirksam operieren sollen, häufig den gleichen Prinzipien folgen müssen, die das Leben unter diesen Verhältnissen als optimal ansieht  um mit den Worten des Berichtes zu sprechen. Weshalb liest du ihn nicht selbst, Jay?


  Aber der Commander bedeutete ihm schweigend, fortzufahren.


  Durch die Ausmaße des Robots und die Energiemenge, die zum Funktionieren seiner Schwingen und Glieder zur Verfügung stand, nahm Hal Samdu mühsam den Faden seiner Erzählung wieder auf, besonders durch die Größe, Kraft und Wölbung sowie das Gewicht der Flügel selbst im Verhältnis zum Gesamtgewicht  durch alle diese Punkte gelangten die Wissenschaftler zu annähernd genauen Daten über die atmosphärische Dichte und die Oberflächenschwerkraft.


  Aus dem Studium des benutzten Kühlsystems, der Isolierung und der angewendeten Schmiermittel lasen sie die Temperatur des Planeten ab.


  Die Fotozellen, die dem Ding als Augen dienten, enthüllten eine Vielzahl von Tatsachen. Aus ihrer Empfindlichkeit, der Adjustierung ihrer Irisblenden und der Natur der benutzten Farbfilter war es möglich, sehr genau die Intensität und Farbe des Lichtes zu bestimmen, dem sie angepaßt waren  das Licht einer K 9e-Sonne und eine bestimmte Entfernung von diesem Stern.


  Eine Schlußfolgerung verhalf der anderen zur Bestätigung und Verbesserung der ersten Schätzungen.


  Was noch, Hal? Irgend etwas über die Methode, mittels der der Robot auf dem Neuen Mond anlangte  und Davian entführt wurde?


  Hal Samdu schüttelte seinen Kopf.


  Es fanden sich keine wirklichen Beweise, Jay, aber einer der geodäsischen Physiker hat eine Theorie. Er glaubt, der Basilisk müßte auf irgendeine Weise die gleichen achronischen Kräfte nutzbar machen wie die Visiwelle. Du wirst seinen vollständigen Bericht in dem Umschlag finden, aber er gibt selbst zu, daß seine Idee zu vage ist, um praktisch ausgewertet zu werden. Mit den Daten, die wir von der Kometenexpedition zurückgebracht hatten, hätten wir vielleicht etwas ausarbeiten können  aber die sind verschwunden.


  Dann, fragte Jay Kalam, weißt du irgend etwas über die Lage des Sterns?


  Ja. Die Wissenschaftler zeigten ihn mir im Teleskop und machten mich auf die schwachen dunklen Linien freien Chlors in den Spektrogrammen aufmerksam. Er ist ein matter, roter Stern im Sternenbild Draco, als Ulmar XIV bekannt. Seine Entfernung beträgt achtzig Lichtjahre.


  Achtzig Lichtjahre! Jay Kalams schmale Lippen preßten sich zusammen. Kein Mensch ist bereits so weit gekommen  keiner außer dem Basilisken. Wir würden zwei Jahre benötigen, um ihn mit der vollen Leistung der ,Inflexible zu erreichen, und bei unserer Ankunft keinen Treibstoff mehr haben, um zu operieren oder zurückzukehren.


  Seine dunklen Augen starrten Hal Samdu an.


  Hal, flüsterte er plötzlich heiser.


  Ich sehe nur eine Möglichkeit: die Zerstörung des Sternes Ulmar XIV. Seine dunklen Augen schlossen sich für einen Augenblick, als wollte er sich gegen einen furchtbaren Anblick schützen. Ich habe schon einmal zu lange gewartet, bis ich die Hüterin gedrängt habe, den grünen Kometen auszulöschen. So groß ein Stern auch sein mag, das Leben des Systems bedeutet uns mehr.


  Jawohl, grollte Hal Samdu. Schlage zu!


  Der Befehlshaber der Legion fand die kleine, schwarze Scheibe seines Kommunikators. Seine schmalen, bebenden Finger drehten die winzigen Skalen und drückten ein Kodesignal. Dann sprach er leise in das Gerät.


  Endlich senkte Jay Kalam das Instrument.


  Zum Unglück ist immer noch kein Visiwellengerät auf Phobos installiert worden, sagte er. Ich habe direkt über Ultrawelle gesendet. Aber Mars steht jetzt mehr als hundert Millionen Meilen entfernt. Die Nachricht wird neun Minuten brauchen, um die Hüterin zu erreichen. In der zehnten sollte der Stern Ulmar XIV aufgehört haben, im materiellen Universum zu existieren  obwohl terrestrische Astronomen natürlich während der nächsten achtzig Jahre nicht imstande sein werden, sein Verschwinden zu entdecken.


  Er durchmaß nervös das Ende des großen, schweigenden Raums hinter seinem Schreibtisch.


  Zwanzig Minuten, murmelte er. Vorher können wir keine Antwort erwarten 


  Was war das?


  Hal Samdu spähte plötzlich durch den Raum, den Blaster schußbereit in seiner Hand.


  Hast du nichts gehört, Jay? forschte er. Ein unterdrücktes Brummen!


  Ich habe nichts bemerkt, Hal. Jay Kalam seufzte müde. Wir haben uns unter großer Anspannung befunden. Ich werde dir etwas zu trinken bringen lassen. Und den Bericht durchsehen, während wir warten.


  Er erbrach das Siegel auf dem großen, grünen Umschlag.


  Eh! Sein Kinn fiel herunter. Das ist kein Bericht.


  Aber er muß es sein, Jay! Ich habe ihn nicht aus den Augen gelassen.


  Der Commander schüttelte zwei Dutzend sorgfältig gebündelter Pakete mit kleinen, gelben, Zetteln auf den Schreibtisch.


  Das sind Schuldscheine! keuchte er. Zahlbar an das Neue Mond-Syndikat. Sie müssen aus den Gewölben Gaspar Hannas stammen. Und hier 


  Seine zitternden Finger hatten einen Bogen aus rotem Pergament gefunden. Er trug das schlangenförmige Monogramm. Darunter stand in der gestochen wirkenden Schrift:


  


  Mein lieber Commander!


  


  Admiral Samdus vorzügliche Zusammenfassung wird Ihnen einen ausreichenden Begriff von der wirklich hervorragenden Arbeit seiner Fachleute verschafft haben, und ich denke, die Umstände werden binnen kurzem erweisen, daß das Dokument nicht länger von Wert für Sie ist.


  Der Basilisk.


  


  Derron! Den Blaster schwenkend, sah sich Hal Samdu wild in dem großen, gepanzerten Raum um. Wir können ihm nicht entkommen  nicht einmal hier! Wenn Giles ihn nicht faßt 


  Jay Kalam starrte immer noch mit matten Augen auf den roten Bogen, als er plötzlich einen neuen Ton hörte:


  Krrr! Krrr! Krrr! schrillte der durchdringende Notruf aus seinem Kommunikator. Mit steifen Fingern griff er erneut nach der kleinen schwarzen Scheibe, stellte die Skala ein und hielt sie ans Ohr.


  Hal Samdu, der ihn beobachtete, sah, wie sein Gesicht starr und bleich wurde. Zuletzt entfiel das Gerät seinen Fingern, er taumelte hinter dem Schreibtisch hoch und stützte sich mit zitternden Armen auf die Platte.


  Das war nicht die Antwort, krächzte Hal Samdu heiser. Dazu war die Zeit zu knapp! Was ist geschehen, Jay?


  Die glanzlosen, glasigen Augen Jay Kalams starrten ihn an.


  Das Schlimmste, Hal, flüsterte er. Der Basilisk hat wieder zugeschlagen. Diesesmal hat er sich ihrer aller bemächtigt. John Star, und Bobs Frau mit ihrem Kind, und 


  Er zuckte in hoffnungsloser Niedergeschlagenheit die Achseln.


  Und  die Hüterin des Friedens!


  


  11. KAPITEL


  


  Das stählerne Brummen wich. Die eisige Kälte war verschwunden. Chan Derron vermochte wieder zu atmen. Unsicher schwankend, versuchte er zu erkennen, wo er stand, aber eine erstickende Dunkelheit hüllte ihn ein. Sein Herz hämmerte. Eine kalte Gänsehaut überzog noch immer seinen Körper. Er wußte, daß er von der drohenden Waffe Janya Eloyans durch die unheimlichen Künste des Basilisken hinweggerissen worden war  und gerade sein Verschwinden würde das Mädchen als unumstößlichen Beweis dafür nehmen, daß er selbst der Verbrecher war!


  Aber jetzt  wo befand er sich?


  In irgendeinem abgeschlossenen, schwarzen Raum. Sein Fuß kratzte über metallenen Boden, und das schnelle Verhallen des Geräusches sagte ihm, daß der Abstand der Wände gering war. Er stolperte vorwärts, und seine Hände prallten gegen eine Barriere kalten Metalls.


  Etwas streifte seine Schultern. Er hob schützend einen Arm, und von neuem schlug etwas dagegen. Er bemühte sich, sein klopfendes Herz zu beruhigen, und tastete umher. Seine Finger ergriffen einen pendelnden Hänger. Er zog daran, und der blauweiße Glanz atomischen Lichtes blendete ihn.


  Für einen Augenblick mußte er seine Augen bedecken. Und dann, als er um sich starrte, zwinkerte er verwundert. Er stand in der Schatzkammer des Neuen Mondes!


  Dann bemerkte er etwas Seltsames. Die Anweisungen des Neuen Mond-Syndikats, die Chips, die beim Spiel verwandt wurden, und die Säcke mit Münzen waren augenscheinlich unversehrt  doch in den Fächern, deren Aufschriften besagten, daß sie Banknoten der Grünen Halle enthielten, lagen nichts als Haufen roher Tonziegel. Das Gewölbe war geplündert worden!


  Sein Körper erstarrte plötzlich. Denn die Schatzkammer würde bald geöffnet werden  wahrscheinlich war sie sicherheitshalber auf Grund des Überfalls, den der Basilisk angekündigt hatte, verschlossen worden. Dann würden die Weltraumlegion und die Polizei des Neuen Mondes den Mann finden, den sie suchten.


  In der Stille des Gewölbes begann Chan sich zu fragen, ob der Mann, der ihn hierhergeschafft hatte, ihn immer noch beobachtete. Seine Phantasie gaukelte ihm den Basilisken vor, der ihn verlachte  sich an der Verzweiflung seines Opfers weidend.


  Nun, Mr. Basilisk? Er konnte seine eigene Stimme nicht daran hindern, in das Schweigen hineinzusprechen. Was soll ich jetzt tun? Mich niedersetzen und weinen? Meine Nägel beim Scharren an den Wänden zerfleischen? Oder einfach warten, bis sie mich finden?


  Es war schwer nicht zu schreien. Er durchmaß rastlos den metallenen Raum, getrieben von einer wilden, nutzlosen Energie.


  In diesem Augenblick geschah es, daß sein zielloses Wandern ihn zu dem Papierfetzen auf dem Boden brachte. Mit einem verwunderten Ausruf hob er ihn auf, glättete ihn zwischen den Fingern und studierte ihn.


  Ein kleiner Zettel. In hastigen Bleistiftstrichen waren drei heliozentrische Raumzeit-Positionen darauf niedergekritzelt, gefolgt von einer Reihe von Zahlen, in denen Chan weder Bezug noch Bedeutung zu erkennen vermochte.


  Die erste angegebene Position, erkannte er, entsprach dem Neuen Mond  die Stellung, die er im Augenblick der vergangenen Mitternacht eingenommen hatte, in dem der Basilisk den kleinen Spieler, Davian, entführt hatte.


  Die zweite Position war ein Punkt, der in der Konstellation Draco lag, in einer Entfernung von einigen zehn Milliarden Meilen von der Sonne. Das war die Lage des unbekannten Objektes, das Chan entdeckt hatte, als er nordwärts vor der verfolgenden Legionsflotte floh  das Objekt, zu dem er geplant hatte zu entkommen.


  Die dritte Position lag ebenfalls im Sternbild des Drachen  aber in einer heliozentrischen Höhe, die Chan schnell als die Entfernung von achtzig Lichtjahren interpretierte.


  Nach wenigen Momenten des Studiums schob Chan Derron den zerknüllten Fetzen hastig in die Tasche seiner Tunika und hoffte dabei inbrünstig, daß der Basilisk ihn nicht beobachtete.


  Die Millionen Tonnen dieses Objektes im Raum hatten ein völliges Geheimnis verkörpert. Dieses Papierstück legte die Möglichkeit nahe, daß es mit dem Tun des Basilisken zusammenhing. Und die Entdeckung eröffnete die erste geringe Chance.


  Chans Fäuste waren geballt.


  Wenn ich herauskomme, murmelte er, dann hüten Sie sich, Mr. Basilisk!


  Er reckte seine breiten Schultern und ging zu dem Schloß. Seine Bolzen und Riegel lagen offen vor seinen Augen  schimmernde Metallstangen, die viele Tonnen wogen. Aber dennoch waren sie sicher. Seine verzweifelte Kraft und seine suchenden Augen konnten keinen Weg finden, sie zu bewegen.


  Er stand keuchend und schweißgebadet von seinen nutzlosen Anstrengungen  als etwas klickte, verborgene Motoren aufsummten und die großen Riegel langsam zurückzugehen begannen.


  Es würden natürlich die Männer Gaspar Hannas sein, die die Schatzkammer öffneten. Chan Derrons Hand zuckte automatisch zu seiner Achselhöhle, nur um den leeren Halfter seines Blasters und die Riemen zu finden, die immer noch die Anlage des Geopellers an seinen Körper gürteten.


  Waffenlos konnte er lediglich warten und die Bewegungen der Riegel beobachten. In dem Geopeller lag ironischerweise Kraft, um ihn über hundert Meilen durch den Weltraum zu tragen, aber jetzt war sie nutzlos. Endlich waren die Riegel zurückgezogen, und die Tür schwang langsam auf.


  Beeilt euch, ihr Narren! dröhnte eine laute Stimme. Ich muß wissen, ob alles sicher ist. Das mußte Gaspar Hannas sein, von der Angst um seinen Schatz getrieben. Wenn der Basilisk alles zu tun vermag, was er vollbracht hat, dann sind diese Schlösser nutzlos.


  Da ist er! Es war ein triumphierender Schrei von einem halbsichtbaren Mann im Gelb der Polizei des Neuen Mondes. In der Falle!


  Die blendende Zunge eines Protonenstrahls peitschte durch die großer werdende Öffnung. Und die Stimme Gaspar Hannas bellte:


  Vorwärts, Männer! Wir haben ihn! Er ist eine halbe Million wert  tot oder lebendig!


  Chan Derron war rasch beim ersten Aufblitzen des Strahls zur Seite getreten. Er packte den schwingenden Hänger und löschte die Lichter in dem Gewölbe.


  Komm heraus, Basilisk! dröhnte die laute Stimme Gaspar Hannas. Mit leeren Händen! Oder wir holen dich!


  Sich in der Dunkelheit duckend, schrie Chan Derron seinen verzweifelten letzten Appell heraus:


  Ich bin nicht der Basilisk, Hannas. Seine Stimme bockte und bebte. Ich bin Chan Derron. Wenn Sie mich anhören 


  Vorwärts, Männer! donnerte Hannas. Er gibt zu, daß er Derron ist, und wir haben ihn in der Kammer gefangen!


  Die Tür schwang weiter auf. Aus der Dunkelheit verfolgte Chan, wie die Männer vorwärtskrochen. Zusammengekniffene Augen, die angstvoll forschten, Protonenpistolen, die unruhig bereit gehalten wurden.


  Ihr habt Furcht vor mir, rief er. Jeder einzelne von euch. Ihr habt zu Recht Angst. Aber es ist der Basilisk, den ihr fürchten solltet, und nicht der Mann, den seine ungeheuerlichen Tricks mit Verdacht belastet haben. Auch ich jage den Basilisken. Und jetzt habe ich Informationen. Ich kann euch helfen 


  Die Stimme Hannas schnitt ihm das Wort ab:


  Sie haben zu viele Informationen, Derron! Aber sie werden mit Ihnen sterben. Auf ihn, Männer!


  Und die Männer in Gelb schlüpften weiter vorwärts.


  Chan Derron hielt den Atem an und ergriff einen der Tonziegel in den Fächern. Und seine Finger packten die kleine schwarze Kontrollspindel des Geopellers am Ende des Kabels, das durch seinen Ärmel lief.


  Wenn ihr könnt! schrie er. Aber Ihren Schatz bekommen Sie nicht, Mr. Hannas! Ihre Kammer ist entblößt. Hier ist das, was der Basilisk übriggelassen hat!


  Er schleuderte den kleinen Ziegel durch die Dunkelheit, so daß er gegen die Tür prallte. Stücke prasselten auf die Männer dahinter herunter.


  Leer? kam die betroffene Stimme Hannas. Leer 


  Das war der Augenblick. Chan füllte seine Lungen mit Luft  denn die Geschwindigkeit des Geopellers machte ein Atmen fast unmöglich. Er preßte und verdrehte den Kontrollgriff. Und die kompakte kleine Anlage auf seinen Schultern hob ihn. Sie schleuderte ihn auf den Wall aus Pistolen zu.


  Schimmernde Protonenwaffen wurden hochgerissen, um ihn aufzuhalten, aber ihre tödlichen Strahlen durchstachen hinter ihm die Luft. Er raste bereits geschoßgleich einen der langen Gänge unter den Spielsälen hinunter.


  Ihm nach, ihr Feiglinge 


  Der pfeifende Wind fegte die brüllende Stimme Hannas hinweg. Aber die Strahlen konnten ihn einholen. Dünne Feuerlinien schnitten sich in die Panzerwand vor ihm. Eine zischte gefährlich nahe vorbei, und die ionisierte Luft versetzte Chan einen betäubenden Schock.


  Mit zusammengebissenen Zähnen drehte er die Spindel hin und her. Der Geopeller riß ihn in schnellem Zickzack von Seite zu Seite.


  Größere Gefahr wartete am Ende des Ganges auf ihn. Sobald er anhielt, um nach einem Ausgang zu suchen, würde er ein leidliches Ziel für die Männer hinter ihm abgeben.


  Er senkte seinen Flug dem Boden zu und zwinkerte mit den tränenden, vom Wind geblendeten Augen. Und er sah eine kleine Tür, die vor ihm aufging. Ein dicker, in Weiß gekleideter Mann, der einen Kartoffelsack trug, füllte sie völlig aus.


  Chan verringerte seine Geschwindigkeit ein wenig und steuerte auf die Tür zu. Er sah, wie die Augen des Mannes sich zu weiten begannen, und er bereitete seinen Körper auf den Anprall vor.


  Das geodäsische Feld schirmte ihn etwas ab, aber immer noch war der Schlag betäubend. Der Koch wurde der Länge nach in den Eingang geschleudert. Und über ihn hinweg kam Chan in eine Küche, die größer war, als er sich je hätte träumen lassen. Aber alles war jetzt verlassen, denn der Neue Mond leerte sich aus Furcht vor dem Basilisken.


  Hinter der Küche, in den engen Räumen der Bediensteten, erkannte er, daß er die Richtung verloren hatte. Hinter ihm tobte ein Tumult. Die Hälfte derer, die seinen Flug erblickten, schrien und flohen oder verbargen sich. Die andere Hälfte jedoch, durch das magische Versprechen der halben Million mutig gemacht, schrie den Verfolgern hinter ihm Weisungen zu oder griff selbst nach einer Waffe.


  Aber der Geopeller war schneller als alles Zetergeschrei. Chan setzte auf, hastete um die Biegung eines Flures und stieß auf einen gelbbemützten Träger, der mit einem Koffer dahineilte.


  Wie komme ich zu den Docks? keuchte er.


  Hier entlang, Sir. Der Mann deutete in die Richtung. Nach den Schwimmbädern links. Aber ich fürchte, Sir, Sie werden alle Schiffe belegt finden 


  Sein Mund blieb offenstehen, als Chan sich in die Luft erhob und über seinen Kopf schwirrte.


  Der Basilisk! begann er zu schreien. Dort! Bei den Docks!


  Die Jagd folgte seiner Stimme. Aber Chans stürzender Flug hatte ihn bereits zu den hängenden Bädern getragen, die zu den ungewöhnlichen Attraktionen des Neuen Mondes zählten  große, mit Wasser gefüllte Kugeln, jede von einer eigenen Schwerplatte in ihrem Kern oben gehalten und mit farbigem Licht erleuchtet, das sie in eine Sphäre flackernden Feuers verwandelte.


  Die Schwimmer waren geflohen. Chan wand sich rasch durch die Kugeln. Hinter sich hörte er eine Alarmsirene heulen. Und plötzlich mußten die Schwerekreise abgeschaltet worden sein, denn die schimmernden Wassergloben verwandelten sich in stürzende Fälle.


  Der Geopeller hatte ihn jedoch schon über das Geländer eines hohen Balkons gerissen. Er platzte durch eine Tür dahinter und stand in dem weitläufigen Raum vor den Docks. Auf der riesigen Fläche drängten sich jetzt Tausende und kämpften um einen Platz auf den abgehenden Schiffen.


  Chan lehnte sich einen Moment lang gegen die Balkontür und hielt den Atem an. Er mußte einen Raumanzug haben. Sie hingen in den Schrankräumen am anderen Ende der geängstigten Menge, neben der großen Schleuse, durch die er den Neuen Mond betreten hatte. Er konnte über den Mob fliegen, dachte er. Aber sein Anblick würde zweifelsohne die Furcht in nackte Panik verwandeln. Viele würden verletzt und zertrampelt werden.


  Nach einer Sekunde lief er zu Fuß die Stufen hinunter und preßte sich in das vorwärtsschiebende Gedränge. Dieser Weg war der längere. Er barg Gefahr, daß die Schleusenmannschaft vor ihm gewarnt wurde. Doch er konnte den anderen Weg nicht einschlagen.


  Es dauerte endlose Minuten, bis er sich durch den Rand der Menge gedrückt hatte. Aber schließlich erreichte er die kleine Tür, auf der Nur für Personal stand, und schlüpfte hindurch in die Schrankräume. Er eilte zu dem Schrank, in dem er seinen Panzer zurückgelassen hatte, streifte seine entliehene Kleidung ab, kletterte in den Raumanzug und ging zu der großen Luftschleuse hinüber.


  Das innere Ventil stand offen. Eine Mannschaft silbergepanzerter Techniker marschierte soeben hinaus. Chan trat ein, als der letzte von ihnen hindurchschritt, und gab dem Mann an den Kontrollen ein drängendes Zeichen. Dieser hatte sich jedoch bereits versteift und lauschte.


  Achtung! knatterte ein magnetischer Lautsprecher. Alle Schleusen schließen  bis Derron gefangen ist. Der Mann versucht jetzt, vom Neuen Mond zu entkommen. Auf seinen Kopf steht eine halbe Million Dollar Belohnung, tot oder lebendig. Derron ist hundertneunzig Zentimeter groß, trägt wahrscheinlich 


  Chan sah, wie der schnelle Verdacht in den Augen des Schleusenwärters sich in tödliche Sicherheit wandelte. Er bemerkte aus dem Augenwinkel das Glitzern von Waffen. Aber der Geopeller hob ihn bereits auf das Ventil zu. Seine hellumkleidete Faust zerschmetterte das Glas über dem Nothebel  der nur zu Anwendung vorgesehen war, falls das große Ventil sich über den Körper eines eingeklemmten Mannes schloß. Er riß den Hebel herunter.


  Die Tür vor ihm flog auf, während sie hinter ihm unmittelbar vor seinen Verfolgern automatisch zufiel. Ein Luftstrom spülte ihn hinaus. Der Geopeller bremste seinen taumelnden Sturz und brachte ihn zu der Plattform, auf der er gelandet war. Er fand den Draht, der mit Sektor 17-B bezeichnet war, ließ den Gürtel seines Anzuges darüber einschnappen und drückte die kleine Spindel. Der Geopeller schleuderte ihn an dem Draht entlang hinaus.


  Fünfhundert Meilen lagen vor ihm. Das große Reklamezeichen breitete sein Netz um ihn aus. Gewaltige Spiegel blitzten in der Sonne; Filter glühten rot, blau und grün.


  Fünfhundert Meilen  aber er trieb den Geopeller zu rastloser Schnelligkeit vorwärts, denn er wußte, daß jetzt eine Warnung durch die Drähte um ihn jagen mußte. In vier Minuten  nicht mehr  hatte er sich neben dem silbernen Ball des Kontrollhauses von dem Führungsdraht gelöst.


  Seine suchenden Augen fanden die Phantom Atom. Das winzige Schiff war immer noch hinter dem großen Spiegel verborgen. Der Geopeller trug ihn zu dem Ventil, und er zog sich hinein.


  Die erste Ahnung kommenden Unheils dämmerte ihm, als er sah, daß der Gefangene, den er mit seinem Raumpanzer an die Hülle geschmiedet zurückgelassen hatte, verschwunden war. Sein Herzschlag stockte. War dies ein neuer Trick des Basilisken? Er öffnete das innere Ventil und stand einem Mann gegenüber, der im Gang auf ihn wartete.


  Ein untersetzter, beleibter Mann mit kahlem, kugelförmigem Kopf und runzliger gelber Haut. Derselbe Mann, den Jay Kalam damit beauftragt hatte, seine Taschen im Diamantenen Raum zu leeren. Der Eindringling blinzelte unheilvoll mit blassen, kleinen Augen. Seine fetten Hände hielten einen dicken Stock, der auf Chans Körper zeigte  und eine drohende, kleine, schwarze Öffnung war in der Zwinge sichtbar, die seine Spitze bildete.


  Kommen Sie herein, Mr. Basilisk! krächzte er triumphierend. Und messen Sie Ihren tödlichen Geist mit Giles Habibula!


  


  12. KAPITEL


  


  Hoffnung erreichte die Legion mit der ersten Ultrawellennachricht Giles Habibulas. Ungewohnt lakonisch, lautete sie: An Bord Derrons Schiff. Unterwegs zu geheimnisvollem Objekt Nähe Thuban im Sternbild Draco. Um des Lebens willen, folgt!


  Und die Legion folgte. Jay Kalam setzte die mächtige Inflexible an die Spitze von Hal Samdus Flotte aus zehn geodäsischen Kreuzern. Mit Höchstgeschwindigkeit raste sie auf Alpha Draconis zu  der einst der Polarstern der Erde gewesen war. Stellte er das Ziel dar?


  Jeder Offizier in der Flotte versuchte, die Frage zu beantworten. Jedes Elektronenteleskop und jeder Massedetektor wurden auf der Suche nach dem geheimnisvollen Objekt bis an die Grenze seiner Leistung getrieben. Einen Tag, nachdem sie den Neuen Mond verlassen hatten, war ein Teil der Antwort gefunden worden.


  Jay Kalam, müde und blaß von der langen Anstrengung der Jagd, ruhelos über die tiefen Teppiche seiner schalldichten und strahlengeschützten Zimmer im Herzen der Inflexible schreitend, blieb bei dem Signal seines Kommunikators stehen und hob die kleine, schwarze Scheibe an sein Ohr.


  Wir haben es gefunden, Commander! kam eine aufgeregte Stimme von der Brücke. Vierundvierzig Bogenminuten von Alpha Draconis entfernt. Es ist immer noch unsichtbar  die Albedo muß sehr niedrig liegen. Aber die Massedetektoren zeigen ein Objekt von annähernd zwanzig Millionen Tonnen an.


  Jay Kalam hielt den Kommunikator an seine Lippen.


  Können Sie das Objekt identifizieren?


  Noch nicht, kam die Antwort. Solange wir es nicht auf die Schirme bekommen, werden wir nicht wissen, ob es nur ein Felsbrocken  oder etwas anderes ist.


  Lassen Sie die Teleperiskope auf den Punkt gerichtet, befahl Jay Kalam. Und suchen Sie mit allen Instrumenten den Weltraum vor uns ab, bis wir das Schiff Derrons geortet haben. Die Kommunikationsabteilung soll sich für eine eventuelle neue Nachricht Giles Habibulas bereit halten. Lassen Sie außerdem den Wirbelprojektor klarmachen.


  Schicht um Schicht umstand die Geschützmannschaft die schwere Waffe. In jedem Observatorium auf jedem dahinrasenden Schiff durchforschten Männer die dunkle Leere unter den Sternen der Konstellation Drache. Und die Männer von Kommunikation warteten auf eine neue Botschaft Giles Habibulas.


  Der erschöpfte Befehlshaber der Legion jedoch empfing andere Nachrichten, während er schlaflos seine Räume durchmaß.


  Die erste Mitteilung traf von dem Captain der Legionäre in Zivil ein, die beordert waren, die drei Verdächtigen auf dem Neuen Mond zu beschatten  Arno Brelekko, John Comaine und Gaspar Hannas. Alle drei waren nicht mehr aufzufinden.


  John Comaine verschwand auf geheimnisvolle Weise aus seinem Laboratorium, vor dessen einziger Tür zwei unserer Männer standen, meldete der Bericht. Gaspar Hannas hatte sich in seiner geplünderten Schatzkammer eingeschlossen. Seine Hilferufe wurden über den Kommunikator vernommen. Als das Gewölbe geöffnet wurde, war es leer. Arno Brelekko wurde wie Davian aus dem Diamantenen Raum entfernt  und an seiner Stelle fiel ein Skelett aus der Luft, das als Gerippe eines weiblichen Androiden identifiziert worden ist.


  Das ergab wenig Sinn für Jay Kalam. Er grübelte über die Tragweite der Ereignisse nach und sandte dann eine Nachricht an den Captain, in der er ihn um nähere Informationen ersuchte. Die Antwort, von Rocky Mountain Base abgeschickt, besagte, daß dieser Offizier inzwischen ebenfalls verschwunden sei.


  Krrr! Krrr! Krrr!


  Der durchdringende Rhythmus seines Notsignals kündigte die nächste Meldung an, und er hörte die Stimme eines bestürzten Offiziers vom Nachrichtendienst der Legion, der eine Botschaft Lars Eccards, des Präsidenten des Rates der Grünen Halle, verlas. Alle sechzig Mitglieder des Rates waren von dem Basilisken mit Entführung bedroht worden.


  Präsident Eccards Diktat wurde unterbrochen, fuhr die erschütterte Stimme fort. Beamte eilten in seine Räume und fanden ihn nicht mehr vor. Verläßliche Meldungen untergeordneter Offiziere bestätigten bereits Gerüchte, wonach jedes Mitglied des Rates verschwunden sein soll.


  Die gesamte Grüne Halle  geraubt!


  Betäubt von diesem Schlag, sank Jay Kalam schwer hinter seinen Schreibtisch. Diese sechzig Männer und Frauen hatten die höchste Regierung des Systems gebildet.


  Warum? Die müden, rotgeränderten Augen des Commanders starrten über seinen Schreibtisch auf das schwarze Schott. Warum hat er sich ihrer bemächtigt?


  Mit unheimlicher Promptheit, die ihn zusammenzucken ließ, antwortete das Brummen seines Notsignals. Was er vernahm, als er den Kommunikator ans Ohr hielt, war ein krächzendes Flüstern.


  Ich will Ihnen sagen, warum, Commander, verhöhnte es ihn. Ich habe sie mir geholt, weil das System meine Macht kennenlernen soll. Die Bevölkerung jedes Planeten soll erbleichen und zittern, wenn sie an den Basilisken denkt.


  Denn man hat mir Unrecht angetan, das gerächt werden muß.


  Um meine Herrschaft zu festigen, entführe ich einhundert Männer und Frauen aus dem System. Sie waren die Anführer des törichten Versuches, mich zu vernichten, und deshalb kann ich mich mit ihnen ohne Gewissensbisse befassen. Einem der hundert wird es gestattet sein, zu überleben und zurückzukehren, um dem Rest der Menschheit von dieser Lektion zu berichten.


  Ein unangenehmes Kichern drang aus dem Instrument.


  Einhundert, Commander, krächzte die Stimme. Sie kennen bereits die meisten von ihnen. Aladoree, die Hüterin des Friedens, John Star, Bob Star, seine Frau und sein Kind. Einige weitere der hervorragendsten Legionäre. Zwei Dutzend Privatpersonen  unter ihnen die drei Männer vom Neuen Mond, Hannas, Brelekko und Comaine. Die sechzig Mitglieder des Rates der Grünen Halle  damit sie darüber nachdenken, was sie den Purpurnen angetan haben.


  Die Gesamtzahl beträgt jetzt neunundneunzig, fuhr der heisere Krächzer fort. Einer fehlt mir noch, um meine hundert zu vervollständigen. Da Sie die anderen neunundneunzig kennen, Commander Kalam, brauche ich Ihnen wohl nicht zu sagen, wer der letzte sein wird.


  Damit brach das summende Wispern ab. Jay Kalam ließ den Kommunikator fallen. Seine schnelle Hand riß den Blaster aus dem Gürtel; er fuhr herum, um den leeren Raum abzusuchen  und wußte dabei doch, daß derartige Vorsichtsmaßnahmen vergeblich waren.


  Nichts geschah jedoch in dem langen Augenblick, in dem er den Atem anhielt. Er zwang sich dazu, die Waffe wieder wegzustecken, und hob den Kommunikator auf, um Rocky Mountain Base, jetzt eine Milliarde Meilen und mehr entfernt, über die Visiwellenverbindung zu rufen.


  Haben Sie diese Nachricht aufgefangen? fragte er heiser. Ist eine Ortung möglich?


  Und durch die Leere, die zu überbrücken das Licht viele Stunden gebraucht haben würde, kam augenblicklich die Antwort.


  Wir haben sie gehört, Commander. Aber eine Ortung läßt sich nicht durchführen  weil die Botschaft von unserer eigenen Station übermittelt wurde! Wir haben noch nicht festgestellt, wie unsere Sendeanlagen sie aufnehmen konnten. Aber sehen Sie sich vor, Commander Kalam. Haben Sie die gegen Sie gerichtete Drohung verstanden?


  Ja, bestätigte Jay Kalam. Wenn ich entführt werde, wird Hal Samdu meinen Platz einnehmen.


  Er schaltete ab, rief Hal Samdu auf der Bellatrix und teilte dem alten Raumfahrer die verhängnisvolle neue Entwicklung mit.


  Gehe längsseits der ,Inflexible, Hal, ordnete er an, und komme an Bord. Du übernimmt das Kommando, wenn ich der Hundertste werde.


  Gut, Jay. Das Grollen Hal Samdus drang dünn und belegt aus dem Kommunikator. Aber wie steht es um Giles  hast du irgend etwas gehört?


  Noch nicht, erwiderte Jay Kalam.


  Ich sorge mich um Giles, Jay. Seine tiefe Stimme wirkte heiser vor Unruhe. Er ist jetzt ein alter Mann und nicht mehr so schlau wie früher.


  Jay Kalam senkte seinen Kommunikator mit einem hilflosen Achselzucken  und augenblicklich drängte ihn der fordernde Rhythmus des Notsignals, ihn wieder zu heben. Er berührte die Skala und hielt die kleine schwarze Scheibe an sein Ohr.


  Ja! Hörst du mich, Jay? Es war die langerwartete Stimme Giles Habibulas.


  Ich höre dich, Giles, rief er in die kleine Scheibe. Was gibt es?


  Kehre um, Jay, kam die leise, krächzende Stimme. Brich die Verfolgung ab.


  Umkehren? schrie Jay Kalam. Weshalb?


  Ah, Jay, wir sind einem ungeheuerlichen Irrtum zum Opfer gefallen. Es ist nicht der Basilisk, den ich gestellt habe. Mein Gefährte ist nichts als ein ehrlicher, unglücklicher Mann. Und deine Jagd ist ein furchtbarer Fehler, Jay. Sie zieht dich weit in den Raum hinaus und läßt das System ohne Schutz.


  Bei der Erde, Jay, ich bitte dich, kehre um.


  Giles! rief der Befehlshaber. Wenn du unter Zwang sprichst 


  Ein Klicken sagte ihm, daß das andere Instrument ausgeschaltet worden war. Er versuchte immer noch, die Verbindung wiederherzustellen, als der leisere Ton des Schiffssignals erscholl. Er vernahm die erregte Stimme des Ersten Offiziers:


  Wir haben es, Commander! Derrons Schiff. Unmittelbar voraus, zwischen uns und dem Objekt in Draco. Nur vierzig Tonnen  deshalb haben wir so lange gebraucht, um es zu orten. Aber es ist anscheinend schnell genug, um seinen Vorsprung zu halten. Wir haben es in Reichweite. Was befehlen Sie?


  Jay Kalams Hand umklammerte den Kommunikator. Ein kalter Wind schien um ihn zu wehen, schien das Schiff und mit ihm die Jahre hinwegzufegen. Er sah Giles Habibula vor sich. Aber das Sausen des Windes wurde zu dem heiseren Flüstern des Basilisken, das ihn verhöhnte. Keiner, nicht einmal ein Freund, konnte seine Pflicht gegenüber der Legion aufwiegen.


  Hören Sie mich, Commander? beharrte der Erste Offizier. Wie lauten Ihre Befehle?


  Jay Kalam schloß langsam die Augen und öffnete sie wieder. Seine schlanke Hand hob sich zum Gruß. Leise sagte er:


  Lassen Sie den Wirbelprojektor feuern. Zerstören Sie das Schiff voraus.


  Samdus Schlachtschiff, die lange Bellatrix, legte sich neben das mächtige Flaggschiff, als der erste Wirbel abgefeuert wurde. Durch die Luken der Luftschleuse verfolgte der Admiral den großen, blendenden Ball atomischer Vernichtung, der sich in den Raum hinausdrehte und breiter aufflammte, als seine ausgreifende Instabilitätsfelder alle Materie in ihrer Reichweite verzehrten.


  Gut, Mr. Derron, murmelte der riesige Raumfahrer mit grimmiger Befriedigung, oder Mr. Basilisk  jetzt wollen wir sehen, wie Sie entkommen!


  Bis zum Äußersten angetriebene Geodynen stießen die beiden kolossalen Schiffe durch  oder richtiger, um den Raum herum mit effektiven Geschwindigkeiten, die weit jenseits der Schnelligkeit des Lichtes lagen. Dennoch kamen sie so sanft zusammen, daß ihre Mannschaften keine Erschütterung verspürten. Luftventile schoben sich gegeneinander und wurden abgedichtet. Und Hal Samdu eilte ungeduldig an Bord des großen Flaggschiffes.


  Schnell! fuhr er die Offiziere an, die ihn erwarteten. Führen Sie mich sofort zu Commander Kalam.


  Aber als schnelle Fahrstühle und dahingleitende Bänder sie zu der verborgenen Tür hinter dem Kartenraum gebracht hatten, beantwortete der Befehlshaber der Legion ihr Signal nicht.


  Der alarmierte Erste Offizier kam, um die Panzertür aufzuschließen. Hal Samdu schritt voraus in die Zimmer Jay Kalams. Er traf auf Schweigen und Leere. Der Befehlshaber der Legion war verschwunden.


  Armer alter Jay, grollte Hal Samdu. Der Hundertste!


  Abrupt wandte er sich den Offizieren zu, die ihn umgaben.


  Ist Derrons Schiff noch in Reichweite? Dann feuern Sie weiter mit dem Wirbelprojektor. Setzen Sie den Beschuß fort, bis es vernichtet ist.


  


  13. KAPITEL


  


  Giles Habibula auf engem Raum in dem Ventil der Phantom Atom gegenüberstehend, hielt Chan Derron den Atem an.


  Habibula? echote er überrascht. Doch nicht der große Giles Habibula?


  Chan war waffenlos  aber der Geopeller war immer noch an seine Schultern geschnallt, seine Finger hielten immer noch die Kontrollspindel. Er konnte seinen Körper in ein lebendes Geschoß verwandeln. Seine Hand begann sich zu schließen.


  Warte, Junge!


  Der alte Mann senkte den drohenden Stock.


  Um des Lebens willen, Junge, vergiß deine tödlichen Tricks. Du hast es nicht nötig, den alten Giles Habibula mit deinem Geopeller zu zerquetschen. Denn er ist kein Gegner, Junge. Ah, nein! Er kommt zu dir als wertvoller Freund!


  Chan Derron studierte den alten Mann mit grimmigem Argwohn. Und dann sah er hinter Giles Habibula das Geld, das auf dem Deck aufgehäuft war. Dicke Bündel neuer Banknoten der Grünen Halle, zu großen Ballen zusammengeschnürt und gegen die Schotte gestapelt. Hier lag der Schatz Gaspar Hannas, aus den Gewölben des Neuen Mondes geraubt!


  Seine Hand krampfte sich um die kleine Spindel.


  Sie sind doch nicht  keuchte er heiser. Sie sind doch nicht der Basilisk?


  Giles Habibula erschauerte.


  Nein, Junge! schluckte er. Bei meinem Leben  nein! Ich bin nichts als ein armer alter Soldat. Ach, und ein gejagter Flüchtling, Junge. Ein freundloser Deserteur aus der Legion.


  Deserteur, eh? Die Augen Chan Derrons verengten sich. Wenn Sie wirklich der berühmte Giles Habibula sind, weshalb sollten Sie desertieren? Und was wollen Sie hier?


  Giles Habibula blinkte mit seinen farblosen Augen.


  Danke, Junge, rief er mit zitternder Stimme. Ah, aus dem Grunde meines alten Herzens danke ich dir, daß du mich berühmt genannt hast. Denn die Legion hat den alten Giles vergessen. Seine Orden rosten in einer Schachtel. Die wenigen erbärmlichen Dollar, die sie ihm gaben, sind vertrunken. Ein einsamer, hoffnungsloser alter Soldat, an der Undankbarkeit derer zugrunde gehend, die sich seine Freunde genannt, hatten  ach, Junge, das Leben sah schwarz aus  bis er von deinen Taten hörte!


  Ein hellerer Schein flog über sein gelbes Gesicht.


  Ah, Junge! rief er. Du bist vom gleichen Schlag wie der alte Giles in den Tagen, da er jung war. Ein kühner Mann, fürwahr! Es ist in der ganzen Legion bekannt, daß du der Basilisk bist. Und das ist etwas, worauf du stolz sein kannst  allein gegen das Gesetz aller Planeten zu stehen und der Weltraumlegion zu spotten.


  Chan Derron schüttelte protestierend den Kopf.


  Aber ich bin nicht der Basilisk, unterbrach er den alten Mann. Ich bin nichts als eines seiner Opfer. Er hat Hunderte von scheinbaren Beweisen hinterlassen, um den Verdacht auf mich zu lenken. Sehen Sie sich das Geld an, das aus den Gewölben Hannas geraubt ist!


  Giles Habibula nickte, und sein gelbes Gesicht verzog sich zu einem glücklichen Lächeln.


  Richtig, Junge! krächzte er. Sieh es dir an  Millionen und aber Millionen Dollar. Genug, um einem Mann für sein ganzes Leben Wein und Frauen und Luxus zu verschaffen. Oder zwei Männern, wenn die Spanne des einen sich bereits ihrem Ende zuneigt. Wollen wir mit der Beute starten? Ah, es wird wie in den alten Tagen sein, Junge 


  Die Augen Chan Derrons verengten sich.


  Sie geben zu, daß Sie früher selbst ein Gesetzloser waren? murrte er. Sie sind berühmt für Ihre Geschicklichkeit mit Schlössern. Und Sie haben alle Tricks der Medusen und Kometier gelernt. Mir scheint, Sie sind der Basilisk, Giles Habibula.


  Aber nein, Junge! Der alte Mann wurde bleich. Glaube nicht, daß 


  Wenn Sie es nicht sind, schnitt ihm Chan Derron das Wort ab, dann erklären Sie mir eines: Wie haben Sie das zuwege gebracht, was der ganzen Legion nicht gelungen ist, die ‚Phantom Atom zu finden?


  Ganz einfach, Junge, krächzte Giles Habibula. Unter den Schlüsseln, die ich Dr. Charles Derrel im Diamantenen Raum aus der Tasche holte, befand sich einer mit dem Stempel ,Kontrollhaus 17-B-25. Durch eine Frage erfuhr ich, daß der Spiegel, der die Energie für die Motoren liefert, ausgefallen war. Auf diese Weise wußte ich, wo ich dich treffen konnte. Aber du denkst doch nicht, Junge 


  Nüchtern schüttelte Chan Derron den Kopf.


  Ich glaube, daß Sie den Basilisken jagen, versetzte er. Das gleiche tue ich. Und ich habe einen Hinweis neben denen, für die der Basilisk gesorgt hat, um seine Verbrechen auf mich abzuwälzen. Wenn Sie wollen, können Sie mit mir kommen.


  Die kleinen bleifarbenen Augen blinzelten ihn ausdruckslos an.


  Ich sagte dir, Junge, daß ich kam, um den Basilisken zu suchen, krächzte schließlich Habibula. Wenn du nicht das Ungeheuer bist  und wenn du mich zu ihm führen kannst  dann begleite ich dich.


  Chan wies mit einer kurzen Bewegung auf die achtern gelegenen engen Aufenthaltsräume.


  Richten Sie sich ein, sagte er. Ich starte. Wir müssen die Flotte umgehen und ein Objekt anfliegen, das ich in der Nähe von Thuban im Drachen entdeckt habe. Wir haben Kathodenplatten genug, um es zu erreichen, aber nicht, um zurückzukehren. Sie werden später eine Wache übernehmen müssen.


  Chan Derron begab sich in die Pilotennische, und Giles Habibula watschelte zurück in die Kombüse. Dort bereitete er aus den geringen Vorräten, die er fand, ein verschwenderisches Mahl und verursachte dabei bewußt einen gewaltigen Lärm mit Töpfen und Pfannen.


  Alsbald schalteten seine gewandten dicken Finger das Visiwellengerät ein, das unter seinem Gewand verborgen war. Er setzte das Geräusch fort, um seine Stimme zu übertönen, hielt die Kommunikatorscheibe an die Lippen und sandte seine erste Nachricht an Commander Kalam.


  Er beendete die Zubereitung des Mahles, kostete reichlich von jeder Speise und trug ein beladenes Tablett in die Pilotennische. Chan Derron, auf Instrumente und Kontrollen konzentriert, nahm fast den ganzen winzigen Raum ein. Seine Hand scheuchte Giles Habibula ungeduldig zurück.


  Was ist los, Junge? fragte der alte Mann.


  Wir sind im Rennen. Chan Derrons Augen hoben sich nicht von den Kontrollen. Samdus Flotte hat uns aufgespürt. Wir wären schneller als sie, wenn wir genügend Treibstoffreserven hätten. So  weiß ich nicht. Aber lassen Sie mich allein.


  Giles Habibula hob philosophisch die Schultern und trug das Tablett zurück in die Kombüse. Er machte sich über seinen Inhalt her und sah sich in den Regalen um.


  Jammerschade, seufzte er, daß der Basilisk seine schrecklichen Künste nicht dazu verwandt hat, einige Flaschen Wein zu besorgen.


  Er richtete sich mit seinem Stock auf, keuchte nach hinten und warf sich in einer der winzigen Kajüten aufs Bett. Binnen kurzem kämpfte eine Reihe von Lauten gegen das Summen der hart beanspruchten Geodynen an: Pusten und Pfeifen und Seufzen und Stöhnen  das Schnarchen Habibulas.


  Als die Regelmäßigkeit dieser neuen Geräusche gesichert schien, schlüpfte ein weiterer Passagier aus der hintersten der vier schmalen Kabinen. Eine Frau.


  Sich ohne irgendeinen Laut bewegend, glitt sie nach vorn. Eine schlanke Hand schwebte in der Nähe eines einzigartigen Juwels, das an ihrer Kehle hing. Die andere hielt mit geübtem Griff einen Protonenblaster neuester Legionskonstruktion.


  Sie kam zu der kleinen Öffnung im Schott hinter der Pilotennische und beobachtete Chan Derron. Sein breiter Rücken war ihr zugewandt, sein großer Körper wirkte angespannt. Er schien ganz von seiner Aufgabe in Anspruch genommen.


  Lange Zeit verfolgte sie sein Tun.


  Einmal blitzte abrupt ein Indikator auf. Chan Derron zuckte zusammen. Seine Hände fuhren konvulsivisch über die Instrumente, und das Summen der Geodynen erhöhte sich.


  Wie soll das werden? hörte sie ihn murmeln. Für eine Tonne Kathodenplatten …


  Ein unwilliges Glitzern war in ihre Augen getreten. Sie warf den blonden Kopf ärgerlich zurück und hob den Blaster. Er würde es niemals auch nur spüren.


  Aber der Basilisk sollte es spüren. Seine Verbrechen hatten das Auskosten der Bitterkeit des Todes verdient. Sie ließ den Blaster wieder sinken und beobachtete weiter. Schirme und Detektoren sagten ihr, daß die Flotte die Verfolgung aufgenommen hatte. Auf dem Schaltbrett des Kalkulators konnte sie das Ziel der Phantom Atom ablesen  einen Punkt in der Konstellation Draco, zehn Milliarden Meilen von der Sonne entfernt.


  Was lag an jenem Punkt? Ihr Druck auf den Auslöser des Blasters würde alle Hoffnungen zerstören, eine Antwort auf die Frage zu erhalten. Das war der einzige Grund, sagte sich das Mädchen, warum sie warten mußte. Sie wandte sich plötzlich um und eilte schnell und geräuschlos durch den Gang zurück zu der Kabine, in der sie sich verborgen hatte.


  Das Schnarchen Habibulas hatte nicht einmal gestockt. Doch in dem Augenblick, in dem das Mädchen an seiner Kabinentür vorüber war, brach es abrupt ab, und eine krächzende Stimme riet ihr unterdrückt:


  Bleib stehen, Kind, wo du bist.


  Das Mädchen fuhr herum, die Protonenpistole sprang in ihrer Hand hoch. Sie fand Giles Habibula draußen auf dem Gang stehend. Sein dicker Stock war auf ihren Körper gerichtet, und ihre eigene Waffen senkte sich vor dem Ausdruck seiner schieferfarbenen Augen.


  Ah, danke, Mädchen, seufzte er. Es wäre eine Schande, ein so liebliches Ding wie dich zu töten. Und ich bitte dich, mich nicht dazu zu zwingen. Denn ich kenne dich, Mädchen. Der alte Giles könnte nie die tödliche Schönheit Luroas vergessen.


  Etwas Kaltes und Vernichtendes blitzte in den violetten Augen auf. Der Blaster zuckte in der kraftvollen Hand des Mädchens. Aber er traf auf eine augenblickliche Bewegung des Stockes. Ihre Antwort war ein Lächeln  so zauberhaft, daß der alte Mann blinzelte und nach Atem rang.


  Und ich kenne Sie ebenfalls, sagte ihre sanfte Stimme. Sie sind Giles Habibula. Ich glaube nicht, daß mich irgendein anderer Mann überrumpelt hätte.


  Das gelbe Gesicht strahlte sie an.


  Ich bin Giles Habibula. Fürwahr, und vor vierzig Jahren würdest du meinen Namen in der Unterwelt jedes Planeten gehört haben. Denn Giles Habibula war ebenso kühn und verschlagen und erfolgreich wie du zu deiner Zeit, Luroa.


  Das Mädchen lächelte immer noch blendend und unergründlich.


  Aber jetzt scheint es, krächzte Giles Habibula, daß wir beide einen anderen Geächteten verfolgen, der nicht weniger groß ist, als wir es waren  größer, in der Tat, es sei denn, wir beweisen dadurch das Gegenteil, daß wir ihn fangen.


  Seine matten Augen blinkten sie an.


  Sollen wir unsere Kräfte vereinigen, Mädchen? fragte er. Bis der Basilisk vernichtet ist? Sein Kopf machte eine Bewegung nach hinten, zu Chan Derron in der Pilotennische. Mit meinem eigenen kostbaren Genius, fuhr er fort, und mit der verschlagenen List der furchtbaren Stärke und tödlichen Schönheit, die Eldo Arrynu dir gab  mit all dem können wir nicht versagen.


  Für einen Augenblick wirkte die weiße Lieblichkeit des Mädchens erstarrt. Aber dann milderte sich der Ausdruck ihrer Züge abrupt. Sie schob den Blaster in einen Halfter und streckte Giles Habibula eine kraftvolle, schlanke Hand entgegen.


  Ich verbünde mich mit dir, Giles, sagte sie, bis der Basilisk tot ist. Und der alte Legionär wunderte sich über ihre veränderte Stimme. Komm, Giles, forderte sie ihn auf und deutete auf die Kabine, in der sie sich verborgen hatte. Ich muß dir etwas erzählen.


  


  14. KAPITEL


  


  Der Felsen ragte schwarz aus einem einsamen Meer. Der Himmel darüber war von grünlichem Blau. Und das Licht, das sehr langsam daran emporstieg, schien größer als die Sonne. Es bildete eine gewaltige karmesinrote Scheibe. In ihrer Strahlung herrschte Infrarot vor, so daß ihr trüber Schein eine brütende Hitze brachte.


  Auf dem Gipfel des Felsens waren einhundert Männer und Frauen zusammengedrängt. Sie wurden vom Durst gepeinigt, denn der Ozean, der sie umgab, bestand aus ungenießbarem Salzwasser. Und sie husteten und würgten unter Atembeschwerden, denn das Grün in der Luft war reines Chlor.


  Das waren die hundert, die der Basilisk sich geholt hatte.


  Der letzte Ankömmling, Jay Kalam, erinnerte sich daran, daß er ein plötzliches, seltsam durchdringendes Brummen vernommen hatte, als er in seinem Zimmer an Bord der Inflexible stand. Eine unwiderstehliche Kraft riß ihn in einen grauenhaften Schlund luftloser Kälte. Aber noch bevor ihm der Atem schwinden konnte, fand er sich auf dem bloßen Felsen liegend.


  Commander Kalam? würgte eine Stimme. Sie?


  Es war Lars Eccard, der entführte Präsident des Rates der Grünen Halle, der ihm auf die Füße half. Er spähte mit schmerzenden Augen über die nackte Kuppe des Felsens und sah Bob Star und einige andere Legionäre, die geraubt worden waren und mit ihren Blastern auf den höchsten Punkten des Felsens wachten. Und über ihnen erspähte er ein Dutzend lebender Originale des monströsen Robots, der im Diamantenen Raum des Neuen Mondes erschienen war.


  Sie haben viele Male angegriffen, Commander, krächzte Lars Eccard neben ihm. Bis jetzt haben wir sie immer zurückgeschlagen, aber alle Waffen sind nahezu ausgebrannt.


  Ich habe meinen eigenen Blaster.


  Jay Kalam berührte seine Waffe, aber der schmächtige alte Staatsmann schüttelte den Kopf.


  Er wird helfen, Commander. Er machte eine Pause, um zu husten und Atem zu schöpfen. Aber nicht lange. Denn die Flut steigt. Weitere dreißig Meter, und sie bedeckt den Felsen. Und im Wasser leben tödlichere Kreaturen als in der Luft.


  Jay Kalam klomm ein Stück höher auf den Felsen, und Lars Eccard stolperte hinter ihm her.


  Eine Frau lag auf einem niedrigen Steinlager. Behelfsmäßige Verbände bedeckten ihre Arme und Schultern. Ein kleines goldhaariges Mädchen kniete schluchzend neben ihr. Ihre verbundene Hand streichelte den Kopf des Kindes.


  Das ist Robert Stars Gattin, erklärte Lars Eccard. Eines der geflügelten Ungeheuer packte sie. Es war schon fast über den Klippen, als Bob es tötete. Es ließ sie fallen und stürzte ins Meer. Die Bestien, die es unter Wasser zogen, waren grausig anzusehen.


  Ein Hustenanfall packte Jay Kalam. Keuchend raffte er sich auf. Seine Lungen brannten. Lars Eccard riß einen Streifen von seiner Tunika und gab ihn ihm.


  Feuchten Sie ihn ab, Commander, sagte er, und binden Sie ihn um Ihr Gesicht. Wasser absorbiert Chlor.


  Weiter hinten, in einer niedrigen Vertiefung, die John Star bewachte, entdeckten sie eine Frau, Aladoree. Sie kniete auf dem Felsen, und ihre bebenden Finger arbeiteten an einem seltsamen kleinen Instrument vor ihr, das aus einzelnen Holz- und Metallstückchen zusammengesetzt war. Sie blickte auf und sah Jay Kalam. Ein müdes Lächeln verzog ihr Gesicht.


  Wir hatten erwartet, dich zu sehen, Jay, drang John Stars heisere Stimme an sein Ohr. Aber mit der ‚Inflexible.


  Jay Kalam blickte auf das halbvollendete Gerät. Dieses harmlos wirkende Spielzeug, wußte er, bildete die gefährlichste Waffe der Menschheit und war imstande, jedes bekannte Ziel auszulöschen. Er hauchte das Symbol seiner Macht:


  AKKA?


  Die Frau schüttelte den Kopf.


  Das Instrument ist nicht fertig, flüsterte sie. Die Teile, die ich als Edelsteine getarnt trug, sind mir abgenommen worden. Wir haben nicht genügend Material gefunden. Ich brauche Draht für die Spule.


  Jay Kalam suchte nach der kleinen, schwarzen Scheibe seines Ultrawellenkommunikators. Vielleicht hilft das.


  Vielleicht. Die abgehärmte Frau nahm sie ihm aus der Hand. Aber selbst wenn die Vorrichtung vollendet ist, sehe ich nicht, wie sie uns helfen könnte. Die Identität des Basilisken und der Sitz seiner seltsamen Macht sind immer noch unbekannt. Wir wissen nicht einmal, wo wir uns befinden.


  Aber wir können es erraten, entgegnete Jay Kalam. Wir haben den Stern, von dem der Robot des Basilisken kam, mit annähernder Sicherheit identifiziert. Dem Vorhandensein freien Chlors und dem Aussehen der Sonne nach zu schließen  sie gehört offensichtlich dem K 9e-Typ an  glaube ich, daß es sich um den gleichen Stern handelt. Das bedeutet, daß unsere eigene Sonne achtzig Lichtjahre im Süden stehen müßte. Bei Einbruch der Nacht können wir die Konstellationen und die Milchstraße erkennen und daraus…


  Bei Einbruch der Nacht, unterbrach ihn John Star rauh, werden wir nicht mehr hier sein. Die See überflutet den Felsen.


  In diesem Fall, flüsterte er, sehe ich nur eine Möglichkeit. Einen verzweifelten Weg. Aber er bietet die einzige Hoffnung, die noch besteht.


  Jay, schluckte John Star, du meinst doch nicht…


  Der grimmige Blick des Befehlshabers traf auf die Augen der Hüterin.


  Wenn es dir gelingt, das Gerät fertigzustellen, sagte er ruhig, denke ich, du mußt es augenblicklich verwenden, um diese Sonne, diesen Planeten, das ganze Sternensystem zu zerstören. Einschließlich unserer selbst.


  Ich werde es tun, versetzte sie. Und ihre schnellen Hände drehten die kleine Scheibe des Kommunikators. Seine Teile werden mir alles liefern, was ich brauche, schloß sie.


  Das erstickte Keuchen Aladorees ließ seine Augen zu ihrem gequälten Antlitz zurückkehren. Ihr schlanker Arm wies zitternd auf den Felsen. Und Jay Kalam sah, daß das halbvollendete Instrument für AKKA verschwunden war. An seiner Stelle lag eine kleine, schwarze, aus Ton geformte Schlange.


  


  15. KAPITEL


  


  Aber ich bin nicht Luroa.


  Das violettäugige Mädchen hatte die Tür der winzigen Kabine auf der dahinrasenden Phantom Atom geschlossen, und das Singen der hart beanspruchten Geodynen drang nur noch schwach an ihre und Giles Habibulas Ohren.


  Eh, Mädchen? Der alte Mann zwinkerte mit den farblosen Augen. Natürlich bist du es.


  Ich bin kein Android, Giles Habibula, beharrte sie. Ich bin ebenso menschlich wie du. Mein Name lautet Stella Eleroid. Ich bin die Tochter Dr. Max Eleroids  der von dem Basilisken ermordet wurde.


  Ein kaltes Licht blitzte in ihren violetten Augen auf, und ihr weißes Gesicht verhärtete sich.


  Als ich wußte, daß die Legion versagt hatte, fuhr ihre leise Stimme fort, ging ich daran, seinen Mörder aufzuspüren und den Geofraktor wieder an mich zu bringen  der seine letzte und größte Erfindung war und für den er von Derron getötet wurde.


  Geofraktor? echote Giles Habibula. Was ist das? Er beugte sich schwerfällig vor, und seine kleinen Augen spähten in ihr Gesicht. Du bist jedenfalls Luroa, bestand er. Ich habe dein Gesicht auf dem Steckbrief gesehen. Der einzige Unterschied liegt in deinen Augen und deinem Haar.


  Ich kann diese Tatsachen erklären.


  Mit einer ungeduldigen Geste ergriff das Mädchen seine Schulter. Der alte Mann blickte lange Zeit in die Schönheit ihrer Züge, und endlich schmolz aller Zweifel aus seinen Augen, und ei lächelte.


  Mein Vater und Dr. Arrynu waren Freunde von Kindheit an, Giles, begann sie. Manchmal stattete Arrynu während seiner langen Verbannung der Erde insgeheim Besuche ab, und mein Vater nahm ihn stets auf. Ich glaube, er hoffte, Arrynu endlich doch überreden zu können, seine illegalen Forschungen aufzugeben und seine Gaben etwas Besserem zuzuwenden.


  Sie hielt einen Augenblick inne und biß sich auf die vollen Lippen.


  Ich hatte ihn bewundert, seit ich ein Mädchen war, fuhr sie langsamer fort. Und bei seinem letzten Besuch entdeckte er mich. Er hatte mich zuvor nie beachtet, aber diesmal war ich älter. Siebzehn. Er begann ein Liebesverhältnis mit mir. Er erzählte mir von dem Luxus und der Schönheit des unbekannten Asteroiden, auf dem er sein geheimes Bollwerk besaß, und bat mich, mit ihm dorthin zurückzukehren.


  Und ich wäre ihm gefolgt, denn ich glaubte ihn zu lieben. Ihre violetten Augen sahen an Giles Habibula vorbei.


  Aber ich beichtete meinem Vater am letzten Tage mein Vorhaben. Er geriet in furchtbare Erregung. Er begann mir Dinge zu erzählen, die ich zuvor nur vermutet hatte, über die unerfreuliche Seite von Arrynus Charakter  die illegalen Forschungen, die Herstellung verbotener Rauschgifte, den Ring von Verbrechern, den Arrynu um sich gesammelt hatte und beherrschte.


  Trotz alledem war ich jung und toll genug, um immer noch auf meiner Absicht zu beharren, bis mein Vater mich über den Androiden aufklärte  die synthetischen Wesen vom Schlage Stephan Orcos, zumeist allerdings weiblich, die Arrynu geschaffen und verkauft hatte. Liebliche, aber seelenlose verbrecherische Sklavinnen, die gewöhnlich ihre vergnügensuchenden Käufer ausraubten und ermordeten und dann zu Arrynu zurückkehrten, um an ein neues Opfer verkauft zu werden.


  Das überzeugte mich. Ich weigerte mich, Arrynu noch einmal zu sehen. Mein Vater hatte eine letzte Aussprache mit ihm. Ich weiß nicht, welche Worte dabei gefallen sind, aber das war das Ende ihrer seltsamen Freundschaft. Arrynu kehrte zu seinem verborgenen Planetoiden zurück. Ich weiß jetzt, was er dort tat.


  Grauen überschattete die Augen des Mädchens.


  Er schuf das Wesen, das er Luroa nannte. Ihrem Gehirn wohnte dieselbe unmenschliche, mitleidlose Verschlagenheit inne, die er Stephen Orco mitgegeben hatte. Aber sie wurde nach mir geformt. Nach Fotografien und aus seinem eigenen Gedächtnis erreichte er eine fast genaue Ähnlichkeit.


  Ah, hauchte Giles Habibula, Ah so! Aber Mädchen, wie kommt es, daß du die Rolle dieser tödlichen Androidin gespielt hast?


  Arrynu behielt Luroa bei sich, sagte das Mädchen, bis die Kometier, geführt von dem Ungeheuer, das er selbst geschaffen hatte, über seine kleine Welt herfielen. Arrynu fand den Tod. Luroa entkam. Wagemutig, gerissen und erbarmungslos übernahm sie die Führung der interplanetarischen Bande ihres Schöpfers. Ihre Taten führten bald die Legion auf ihre Spur. Zu diesem Zeitpunkt ersann sie ihren diabolischen Plan.


  Die Augen des Mädchens waren fast schwarz geworden. Sie machte eine Pause und schauderte.


  Luroa wußte, daß sie nach mir geschaffen worden war. Sie hegte die Absicht, meine Identität zu rauben. Sie wollte sich mein Gehirn mit Drogen unterwerfen, mich durch Angehörige ihrer Bande der Legion ausliefern lassen und ihre eigene Belohnung kassieren. Dann wollte sie an meine Stelle treten.


  Ah, ein entsetzlicher Plan! Giles Habibula beugte sich angstvoll vor. Und was geschah?


  Mein Vater hatte mich vor einer solchen Möglichkeit gewarnt, versetzte das Mädchen ernst. Nach seinem Tode traf ich gewisse Vorbereitungen. Als Luroa kam, war ich bereit. Nicht sie war es, die gewann, sondern ich.


  Giles Habibula sprang auf, zog sie gegen alle Form an sich und drückte ihr einen begeisterten Kuß auf die Lippen.


  Gut für dich, Mädchen! rief er. So hast du die Androidin in ihrem eigenen tödlichen Spiel geschlagen? Aber weshalb hast du die Angelegenheit nicht der Legion berichtet und Anspruch auf die dir zustehende Belohnung erhoben?


  Das Gesicht des Mädchens wurde wieder sachlich.


  Es wäre schwer gewesen, zu beweisen, daß ich nicht Luroa war. Außerdem erfuhr ich am gleichen Tage, daß der Mörder meines Vaters vom Teufelsfelsen entflohen war. Und der Diebstahl eines Dokumentes aus dem Laboratorium bewies wenige Tage später, daß er sich des Geofraktors bediente, den er meinem Vater geraubt hatte. Ich wußte, daß die Legion versagt hatte  und gegen diese grauenhafte Erfindung weiter versagen mußte.


  Luroa aber, dachte ich, mochte vielleicht nicht versagen. Ich wurde Luroa.


  Eine gut gespielte Rolle, lobte Giles Habibula. Aber, Mädchen, erzähle mir von dieser gestohlenen Erfindung.


  Das Mädchen ließ sich auf dem Rand der Koje nieder. Ihr Platinkopf neigte sich einen Moment und lauschte dem Singen der Geodynen. Ihre schlanke Hand berührte unbewußt den Kolben ihres Protonenblasters.


  Keine Sorge, Mädchen, drängte Giles Habibula, ich habe unsere Position Commander Kalam und der Flotte mitgeteilt. Derron wird keine Zeit haben, nach blinden Passagieren Ausschau zu halten. Wie steht es nun mit dieser tödlichen Erfindung?


  Du weißt, fragte sie, daß mein Vater Geodäsie-Ingenieur war?


  Der größte, krächzte Giles Habibula. Seine Verbesserungen ließen die alten Geodynen primitiv wie Ochsenkarren erscheinen. Und er erfand den Geopeller, mit dem Derron so schnell bei der Hand ist.


  Derron versteht sich auf gestohlene Erfindungen. Ihre weißen Hände ballten sich und lösten sich langsam wieder. Aber der Geofraktor, nahm sie den Faden wieder auf, basiert auf einem völlig neuen Prinzip  und erreicht eine vollständige, kontrollierte Brechung der geodäsischen Linien.


  Das Instrument macht achronische Kraftfelder nutzbar, die imstande sind, die Weltlinien zweier gegebener Objekte in einem Bereich von mehreren hundert Lichtjahren zu rotieren.


  Aha, Mädchen! Giles Habibula lächelte, als verstünde er alles. Und in anderen Worten…?


  Der Geofraktor projiziert zwei Refraktionsfelder. Jede Anlage ist imstande, die geodäsischen Linien eines Körpers aus dem Kontinuum abzulenken und sie zu irgendeinem Punkt in ihrer Reichweite zurückzukrümmen. Was bedeutet, lächelte sie, daß der Gegenstand tatsächlich aus unserem vierdimensionalen Universum gerissen und augenblicklich an einen anderen Punkt versetzt wird.


  Zwei miteinander gekoppelte Geräte, erläuterte sie, werden aufeinander abgestimmt, um lückenlose Gleichzeitigkeit zu erreichen, so daß jedes ein vollkommenes Vakuum schafft, um darin das von dem anderen transmittierte Objekt zu empfangen. Das verhindert die atomaren Kataklysmen, die daraus entstehen könnten, daß zwei Objekte zur gleichen Zeit in den gleichen Raum gezwungen werden.


  Das erklärt auch, weshalb der Basilisk die Angewohnheit hat, Tonschlangen, Ziegel und Robots an Stelle der Dinge zu setzen, die er raubt. Es gleicht die Transmitterkreise aus und spart Energie.


  Giles Habibula stieß einen langen Atemzug aus.


  Das ist also der Geofraktor! krächzte er. Ah, eine schreckliche Erfindung!


  Krach!


  Hinter ihnen zersplitterte die Kabinentür. Splitter flogen in den Raum, und Chan Derrons breitschultriger Umriß zeichnete sich in der unregelmäßigen Öffnung ab. Eine Hand umklammerte die Kontrollspindel seines Geopellers, die andere hielt die helle Nadel eines Protonenblasters.


  Einige Reserveblaster lagen in der Lade, keuchte er. Und ich bin nicht ganz taub.


  Seine Waffe zielte auf sie, während er wieder zu Atem kam.


  Hört zu, sagte er leise. Miß Stella Eleroid  ich bin froh, daß Sie nicht Luroa sind! Und Giles Habibula  ich dachte mir schon, daß Sie zu lange treuer Legionär waren, um zu desertieren. Hören Sie zu  seine Waffe machte eine nachdrückliche Bewegung, ich habe alles gehört, was Sie gesprochen haben. Und jetzt werden wir zu dritt gegen den Basilisken stehen. Denn ich werde Sie überzeugen, daß ich Dr. Eleroid nicht ermordet habe.


  Ein Krampf durchbebte den Körper des Mädchens.


  Glauben Sie? peitschte ihre Stimme ihm entgegen. Ich nicht!


  Ah, Mädchen  warte! Die kleinen Augen Giles Habibulas rollten sie angstvoll an. Wir wollen ihm zuhören.


  Was Sie über den Geofraktor erwähnten, begann er zu dem bebenden Mädchen, erklärt die Umstände bei der Ermordung Ihres Vaters.


  Dann erzählen Sie mir, wie sie sich abgespielt haben, forderte sie ihn kalt heraus. Sie müssen es ja wissen!


  Der gepanzerte Raum war fertig, als Ihr Vater und ein zweiter Mann mit dem Arbeitsmodell landeten, das sie testen wollten, begann er ruhig. Sie gingen hinein und verschlossen die Tür. Ich wachte draußen.


  Admiral Samdu fand die Tür eine Stunde später unverschlossen  diese Tatsache war es, die zu meiner Verurteilung geführt hat. Er entdeckte Dr. Eleroids Körper und einen anderen Leichnam, aber das Arbeitsmodell war verschwunden.


  Bei dem Körper des Assistenten war bereits die Totenstarre eingetreten. Dieser Punkt wurde in der Anklage gegen mich nicht erklärt. Man ließ ihn einfach außer acht. Chan Derrons Lippen preßten sich grimmig zusammen. Die Leichenstarre setzt jedoch niemals früher als zwei oder drei Stunden nach dem Tode ein. Der andere Körper, der mit Dr. Eleroid in dem Raum gefunden wurde, war wahrscheinlich schon zehn oder zwölf Stunden tot.


  Seine Augen kehrten zu dem angespannten Gesicht des Mädchens zurück.


  Da haben Sie die Erklärung, wie es geschehen sein muß, schloß er. Der Mörder hatte bereits den Assistenten Ihres Vaters umgebracht. Er hatte den Leichnam verborgen und den Platz des Assistenten eingenommen. Es war der Mörder, der Ihren Vater in den Raum hinunterbegleitete. Halten Sie das nicht für möglich?


  Der Platinkopf Stella Eleroids nickte sehr langsam, wie unwillig.


  Es ist möglich, flüsterte sie zögernd. Weil mein Vater stark kurzsichtig war  er konnte jemand, der drei Meter von ihm entfernt war, nicht mehr erkennen. Und an dem Tage muß ihn sein Experiment völlig gefangengenommen haben. Sie nickte wieder. Aber fahren Sie fort.


  Der Mörder ist offensichtlich ein äußerst gerissener Bursche, redete Chan weiter. Wir wissen, daß er Ihrem Vater bereits nachspioniert hatte. Er muß seine Tat sehr sorgfältig geplant haben.


  Sobald er sich in dem verschlossenen Raum befand, verfolgte er, wie Ihr Vater die Erfindung erprobte. Dann, als er alles erfahren hatte, was er wissen mußte, tötete er ihn. Er benutzte den Geofraktor, um den steifen Körper des Assistenten von dem Ort, an dem er ihn verborgen hatte, zu der Insel zu schaffen. Er verwandte ihn erneut dazu, um sich des Blasters in meinem Gürtel zu bemächtigen. Er trieb das Bajonett in die Leiche Ihres Vaters, schloß die Tür auf und verschwand schließlich mit dem Versuchsmodell.


  Er suchte das starre Gesicht des Mädchens.


  Sie glauben mir, flüsterte er heiser. Nicht wahr, Stella?


  Ich weiß nicht. Sie schüttelte den Kopf. Ich möchte es. Aber wer ist der Basilisk?


  Ja, das ist die tödliche Frage, meldete sich Giles Habibula. Vielleicht sprechen Sie die Wahrheit, Captain Derron  und wenn, dann hat dieser Verbrecher Ihnen tatsächlich grauenhaftes Unrecht angetan.


  Wollen Sie mir nicht vertrauen? bat Chan. Nur, bis wir den Geofraktor erreicht haben. Ich bin überzeugt, er wird uns verraten, wer unser Gegner wirklich ist.


  Meine Befehle lauten, Sie zurückzubringen, versetzte der alte Soldat. Und die Flotte ist bereits dicht hinter uns. Wenn Sie willens sind, sich zu ergeben, werde ich Commander Kalam Ihren Fall vortragen…


  Chan Derrons Gesicht verzerrte sich grimmig. Ich ergebe mich nicht, lehnte er ab. Ich fliege weiter zu dem Geofraktor. Wenn Sie mir nicht helfen wollen…


  Seine Waffe machte eine unheilverkündende Bewegung. Ein matter, grüner Glanz blitzte an einem Finger der Hand auf, die sie hielt, und Giles Habibula blinzelte.


  Eh, Junge! keuchte er. Dein Ring  wo hast du diesen Ring her?


  Er gehörte meiner Mutter, erwiderte Chan Derron. Sie ließ den Stein für mich neu fassen.


  Laß mich ihn sehen. Der alte Mann streckte eine zitternde Hand aus. Ist er aus venusischem Malichit? In einem Würfel geschnitten? Die Punkte alle Dreien und Vieren? Er musterte Chan seltsam eindringlich. Sage mir, Junge  wer war deine Mutter? Woher stammt dieser Stein?


  Er gehörte meiner Großmutter. Chan starrte ihn verständnislos an. Sie war eine venusische Sängerin. Ihr Name lautete Ethyra Coran.


  Ethyra Coran!


  In den Augen Giles Habibulas standen plötzlich Tränen. Er stieß den Blaster beiseite und schloß Chan in die Arme.


  Was soll das bedeuten?


  Verstehst du nicht? krächzte Giles Habibula. Deine Mutter war meine eigene Tochter. Du bist mein eigenes Blut, Chan Derron. Der Enkel Giles Habibulas!


  Dann … Chan machte sich frei und starrte in das strahlende Gesicht. Dann wirst du mir helfen?


  Ah! rief der alte Mann. Mit Freuden! Denn kein Enkel Giles Habibulas könnte der Basilisk sein!


  Fragend sahen die Augen Chan Derrons das Mädchen an. Für einen langen Augenblick trafen ihre violetten Augen die seinen. Dann nickte sie langsam.


  Wir geben Ihnen eine Chance, Chan Derron, sagte sie, wenn Sie den Basilisken finden können.


  


  


  16. KAPITEL


  


  Die verfolgende Flotte kroch hinter ihnen näher. Der erste Schuß des Wirbelprojektors drehte sich der Phantom Atom nach: ein breites, sich ausweitendes Feld atomarer Instabilität.


  Laß mich die Geodynen abstimmen! keuchte Giles Habibula, als das winzige Schiff gegen den verzehrenden Maelstrom kämpfte. Ich bin fünfzig Jahre lang Maschinist gewesen, und ich kann aus den Geodynen mehr herausholen, als sie zu leisten vermögen.


  Und tatsächlich, als seine gewandten Hände über die Kontrollen der Geodynen glitten, begann das kleine Schiff seinen Vorsprung wieder zu vergrößern. Das zweite wirbelnde Feld atomarer Verschmelzung griff mit schwächeren Fingern nach ihnen; das dritte flammte und erstarb weit hinter ihnen. Und die Phantom Atom lag viele Stunden vor der Flotte, als sie den Geofraktor erreichten.


  Das riesige Ausmaß der Maschine betäubte Chan Derron, und ihre Fremdartigkeit verwirrte ihn. Von der sternschillernden Dunkelheit des Raumes hingen zwei große Sphären von schwarzen Kugeln. Drei kolossale, rechtwinklig angeordnete Ringe umschlossen jede von ihnen  und zwischen ihnen, sie verbindend, schwebte ein kleinerer Zylinder aus dem gleichen mattschimmernden Metall.


  Sie erinnerte ein wenig an eine Erdnuß von zwanzig Millionen Tonnen, murmelte er. Aber ich habe noch nie etwas gesehen, das so schwarz war wie diese Kugeln.


  Sie sind immateriell, bemerkte Stella Eleroid. Löcher im Kontinuum unseres Universums. Die Schwärze stellt die Dunkelheit eines lichtlosen Hyperraumes dar.


  Durch diese Löcher, fuhr sie fort, werden die geodäsischen Linien gebrochen. Sie werden von achronischen Feldspulen in den umgebenden Ringen offengehalten. Vier Ringe umgeben jede Energiekugel  die drei, die ihr seht, und ein vierter, der in den Hyperraum rotiert worden ist.


  Abgesehen von der Größe ist diese Maschine nahezu identisch mit dem Modell meines Vaters. Die Kontrollen und die atomaren Röhren, die die Feldspulen aktivieren, liegen zweifellos in der zentralen zylindrischen Struktur.


  Eh? murmelte Giles Habibula.


  Und wir könnten den Basilisken dort finden?


  Wir könnten, bestätigte das Mädchen. Ich denke aber nicht. Das Fernsteuerungssystem macht es unnötig für ihn, hierzubleiben. Zweifelsohne ist die Maschine bewacht. Wir werden auf einige seiner Robots stoßen.


  Aber diese tödliche Kraft? Die Augen Giles Habibulas rollten angstvoll. Die Energie, die Menschen fortreißt …


  Sie kann uns nicht erreichen. Das Mädchen berührte ihren weißen Edelstein. Solange diese Vorrichtung intakt ist und wir dicht zusammenbleiben.


  Ah, Mädchen, wir werden uns bei dir halten! rief Giles Habibula.


  Die dunkle Masse des Geofraktors umkreisend, fanden sie ein Zugangsventil in der Wand des enormen Zylinders zwischen den beiden schwarzen Sphären. Keine Waffe, kein Alarmsignal begegnete ihrer Annäherung. Magnetische Anker hielten die Phantom Atom neben der Schleuse, und die drei verließen sie in Raumpanzern.


  Ein massives Kombinationsschloß versperrte ihnen vor dem Außenventil den Weg.


  Ah, hier haben wir ein Hindernis, das der ganzen Legion widerstehen könnte, murmelte Giles Habibula. Seine Finger begannen in ihren flexiblen Metallhandschuhen an den Scheiben zu drehen. Er legte seinen Helm an die schwere Tür, um zu horchen. Der ganzen Legion! krächzte er wieder. Aber nicht dem Genius des alten Giles Habibula.


  Die kolossale Panzertür glitt bedächtig zur Seite, und sie gelangten in die große Schleusenkammer. Ein zweites Schloß an der Innentür gab ebenso bereitwillig nach, und sie traten in das geheimnisvolle Innere der Maschine.


  Chans erster Eindruck war der des betäubenden Ausmaßes. Ein violettes Licht von endlosen Bänken gigantischer Energieröhren glühte matt auf den rechteckigen Umrissen riesenhafter Umformer, auf schwarzen Kabeln und dem Labyrinth titanischer Träger, die den Mechanismus stützten.


  Seine gepanzerte Hand umklammerte den Blaster, aber nichts rührte sich. Kein lebendes Wesen war zu sehen. Nur das Geräusch der Generatoren und Umformer ließ sich vernehmen.


  Stella Eleroid führte sie durch einen schmalen Gang in das Netz unbekannter Energien. Giles Habibula öffnete, eine weitere verschlossene Tür, und sie betraten eine lange, matt erleuchtete Kammer, die offensichtlich einen Kontrollraum bildete. Glühende Skalen und Meßgeräte schimmerten in endlosen Reihen, Signallämpchen blitzten, Klingelzeichen ertönten, und automatische Schalter klickten unaufhörlich.


  Der Basilisk ist nicht hier, stellte Stella Eleroid fest. Ich hatte auch kaum etwas anderes erwartet. Aber ich denke, ich kann den Geofraktor bedienen  ich war die Assistentin meines Vaters, bis er entschied, daß die Arbeit zu gefährlich für mich war. Wir könnten die Fernsteuerung abschalten und die Suchfelder benutzen, um nach ihm Ausschau zu halten.


  


  Wir haben ihn gefunden, Chan! kam die eifrige Stimme des Mädchens eine Stunde später. Ihre Augen waren auf einen winzigen geschützten Schirm in einem kleinen, länglichen Kontrollgerät gerichtet. Den Ort, an dem die Geofraktoren erbaut worden sein müssen. Er liegt auf einem großen Planeten, der den roten Stern umkreist. Inmitten eines hohen Plateaus ist eine Lichtung in den Dschungel gehauen. Bergwerke. Hochöfen. Die Dächer von Fabriken. Eine Art Robotstadt  ich sehe Tausende geflügelter Robots, die umherschwirren. Einige von ihnen scheinen mit ihren lebendigen Vorbildern am Rand des Dschungels zu kämpfen.


  Aber der Basilisk selbst? unterbrach sie das ängstliche Krächzen Giles Habibulas. Wo ist er?


  Stella Eleroid schüttelte den Platinkopf.


  Es sind keine menschlichen Wesen zu sehen, antwortete sie. Nur die Robots.


  Suche weiter, Mädchen, keuchte Giles Habibula. Der Verbrecher muß irgendwo sein. Und all die Menschen, die er entführt hat.


  Chan Derron blieb auf seinem Wachposten. Das Mädchen bewegte empfindliche Kontrollen und beobachtete den Schirm im Innern des umschlossenen Gerätes.


  Hier! flüsterte sie endlich. Eine Stelle, die zehntausend Meilen von dieser Robotstadt entfernt liegen muß, inmitten eines Ozeans. Ein Schatten verdeckt sie, den das Suchfeld kaum durchdringen konnte  vermutlich ein Sperrfeld von der Art, wie es meine eigene Vorrichtung schafft.


  Sie berührte das weiße Juwel.


  Ich habe es jedoch durchbrochen  das Gerät ist nicht ganz so vollkommen, wie mein Vater es konstruiert haben würde. Ich kann einen winzigen Felsen erkennen, mit kämpfenden Menschen bedeckt 


  Menschen? wisperte Chan Derron scharf.


  Wer?


  Ich kann es nicht sehen, flüsterte sie. Ihre Gesichter sind maskiert  vielleicht gegen irgendein Gas, weil sie ausnahmslos husten. Ein elender zerlumpter Haufen. Das Wasser scheint zu steigen, und die meisten kämpfen um einen höher gelegenen Platz auf dem Felsen. Kreaturen von der Art dieses Robots fliegen über ihnen, und große, gepanzerte Monstren springen aus dem steigenden Meer.


  Giles Habibula spähte angestrengt über ihre Schultern.


  Ah so! hauchte er. Die unglücklichen Opfer des Basilisken. Dort ist Kay, das arme Mädchen  vollkommen bandagiert. Ihr Kind  und Bob Star! Seine dünne Stimme wurde zu einem Klagen. Und da liegt die Hüterin. Bewußtlos, wie es scheint. John Star hebt sie gerade zu einer höheren Stelle empor. Ah, grausiger Tod lauert um sie alle!


  Er holte schluchzend Atem.


  Wahrhaftig, und jetzt erkenne ich diese drei Schurken vom Neuen Mond  Hannas, Brelekko und Comaine. Sie tragen irgendein Würfelspiel aus  außer Comaine. Und der kleine Spieler, Abel Davian, hockt bei ihnen, immer noch mit seinem Buch und seiner Rechenmaschine.


  Seine bebenden Finger ergriffen den Arm des Mädchens.


  Du mußt sie auf die Erde zurückversetzen, flehte er. Und schnell  bevor sie alle zugrunde gehen!


  Aber sie schüttelte den Kopf.


  Ich vermag es nicht, gab sie zur Antwort. Dieses Sperrfeld ist fast so wirksam wie das meine. Es erfordert alle Energie, die uns zur Verfügung steht, das Suchfeld hindurchzutreiben. Wir kommen mit einem Refraktorfeld nicht durch  nicht einmal, um auch nur einen von ihnen von dem Felsen zu heben.


  Chan Derron war atemlos neben sie getreten.


  Dann Stella, fragte er, kannst du mich auf den Felsen setzen?


  Nein, entgegnete sie. Das ist ebenso unmöglich, wie einen von ihnen wegzubringen. Aber warum?


  Seine Augen waren zusammengekniffen.


  Ich glaube, daß der Basilisk sich dort auf dem Felsen befindet  sich im Innern des Sperrfeldes verbirgt und das Sterben seiner Opfer beobachtet, sagte er grimmig. Ich werde ihn finden. Wenn du mich nicht auf den Felsen setzen kannst, lasse ich mich so nahe wie möglich fallen.


  In dieses entsetzliche Meer. Ihre Augen waren dunkel vor Sorge. Chan, du wirst getötet werden!


  Danke, Stella. Er lächelte sie kurz an. Aber ich denke, daß der Basilisk einer der Männer auf dem Felsen ist  und ich habe einen Anhaltspunkt für seine Identität. Willst du mir nicht helfen?


  Ich helfe dir. Ein kurzes Licht leuchtete in ihren Augen auf, um von Furcht überschattet zu werden. Gehe ans andere Ende des Raumes  außerhalb der Reichweite meines Sperrfeldes. Und , ihre Stimme stockte. Auf Wiedersehen, Chan.


  Er entfernte sich bereits.


  Ja, lebe wohl, rief ihm Giles Habibula nach. Mein Enkel.


  Am anderen Ende des langen, dämmrigen Kontrollraumes blieb Chan Derron stehen und hob die Hand. Das Mädchen sah ihn einen Augenblick lang an, dann wandte sie sich unvermittelt dem Kontrollgerät neben ihr zu.


  Eine wilde, hämmernde Vibration durchpulste den ganzen Körper Chans. Das Mädchen und Habibula und der fremde Raum wurden hinweggeschleudert. Er wurde durch eisige Schwärze in eine Welt gelbgrünen Nichts geworfen.


  Grüngeflügeltes Grauen flatterte und kreischte neben ihm. Er fiel durch den Dunst auf das dunkle Meer zu. Der Geopeller hätte seinen Fall bremsen können, aber immer noch stürzte er, denn er fürchtete, der Basilisk könnte sein Auftauchen von dem Felsen aus beobachten.


  Ein dunkler, gepanzerter Schatten glitt unter der Oberfläche auf ihn zu. Der Blitz seines Blasters warf einen Dampfvulkan in die Höhe. Er schwamm hindurch, erreichte den Felsen und klomm ihn empor.


  Der höchste Gesteinsgipfel erhob sich jetzt anderthalb Meter über das Wasser, das immer noch sichtbar nach oben leckte. Auf dem Felsen waren weniger als hundert Menschen übriggeblieben; bald würden es überhaupt keine mehr sein.


  Er kannte die meisten der maskierten menschlichen Wesen, die sich an den Felsen klammerten, doch sie schenkten ihm kaum ihre Aufmerksamkeit. Die meisten waren zu erschöpft, um ihn zu beachten, aber einer griff ihn mit unsicher geschwenktem Blaster an, als er die Gesichtsplatte seines Helmes öffnete.


  Der Basilisk! Immer noch kennzeichnete ruhige Beherrschung die Stimme des Befehlshabers der Legion. Er ist gekommen, um uns zu verhöhnen! Tötet ihn.


  Doch der schwache Ruf verklang ungehört, und der Blaster, erschöpft vom Feuer auf die geflügelten Monstren, flackerte harmlos und erstarb.


  Der falsche Mann, Commander, flüsterte Chan Derron rasch. Ich bin nicht der Basilisk  aber ich habe Beweise, daß er sich hier unter Ihren Gefährten verbirgt. Werden Sie mich nach ihm suchen lassen?


  Die chlorgeröteten Augen schienen immer noch bei Sinnen.


  Wenn wir uns geirrt haben  Jay Kalam würgte und hustete und nickte schwach. Tun Sie, was Sie können, Derron. Wir haben nichts mehr zu verlieren.


  Beschützen Sie die Hüterin. Chan drückte dem überraschten Commander seinen eigenen Blaster in die Hand. Ich denke, der Basilisk befindet sich hier  aber ich möchte einen Versuch anstellen.


  Die Metallhandschuhe seines Raumpanzers abstreifend, warf er sie auf den Felsen und sammelte eine Handvoll kleiner, schwarzer Kiesel auf. Er schlenderte zu der ebenen Klippe, kaum mehr als dreißig Zentimeter über dem Wasser, auf der Hannas, Brelekko und der schmächtige Abel Davian mit wenigen anderen maskierten, würgenden Männern und Frauen um ihr nutzloses Spiel knieten, während John Comaine mit einem Ausdruck unveränderter Feindschaft neben seinem geheimnisvollen schwarzen Behälter zusah.


  Er verhielt einen Moment, um den Kasten zu mustern. Die Fernsteuervorrichtung, die den Geofraktor lenkte, war sicherlich nicht größer. Er wünschte für einen Augenblick, er hätte den Blaster behalten  aber immer noch blieb das Experiment durchzuführen. Er ließ sich neben dem hageren Brelekko auf die Knie nieder und häufte die Kiesel vor sich auf.


  Ich möchte mich an Ihrem Spiel beteiligen, sagte er.


  Die beringte Klaue Brelekkos schüttelte die Würfel und rollte sie. Er sprach kein Wort. Hannas dagegen, hinter seiner Maske das blöde Lächeln lächelnd, keuchte heiser: Willkommen, Fremder. Obgleich unser Spiel bald vorbei sein muß  für alle mit Ausnahme eines einzigen. Denn der Basilisk hat versprochen, wie Commander Kalam sagt, einen von uns lebendig in das System zurückkehren zu lassen.


  Einen von ihnen. Chan nickte finster. Aber das ist kein Spiel, weil ihm der Zufall fehlt. Der Mann, der gerettet werden wird, ist der Basilisk selbst.


  Huh! Gaspar Hannas schluckte, starrte ihn an und schüttelte dann den Kopf. Er kann nicht hier sein 


  Es gibt Anhaltspunkte dafür, daß er es ist, versetzte Chan. Ich nehme an, daß es ihm Befriedigung bereitet, sie sterben zu sehen. Er hielt inne, um scharf in das breite Gesicht Hannas zu blicken, aber sein Ausdruck blieb unverändert. Spielen wir, schloß er. Und bitten Sie doch Dr. Comaine, sich zu beteiligen.


  Hannas grunzte John Comaine etwas zu. Der Ingenieur nickte mürrisch. Sichtlich zögernd, verließ er sein Instrument und kniete in dem Kreis nieder.


  Chan nahm die Würfel aus den Krallen Brelekkos und rollte eine Sieben. Die gewonnenen Kiesel einstreichend, streifte er die Finger Hannas und Brelekkos. Er verlor und legte den Würfel in die Hand Abel Davians  und beobachtete die schmale, graue Hand mit verengten Augen.


  Der kleine Spieler drückte die Schalter seiner lautlosen Rechenmaschine, als Chan die roten Pusteln auf seinen Fingern schwellen sah. Er beugte sich vor, um auf die Rechenmaschine zu spähen, als unterdrückte Schreie seine Augen nach oben lenkten.


  Die düstere Sonne stand jetzt im Zenit, und gegen ihre fahle Scheibe erkannte er den schwarzen Umriß des Geofraktors  oder vielmehr mußte dies die Sekundärmaschine sein; die gleiche, die benutzt worden war, um den angreifenden Robot in die andere zu schicken. Ihr schwarzer Schatten breitete sich rasch über das unheilvolle Antlitz des roten Sterns aus.


  Sie fiel!


  Fröstelnd vor Angst, begriff er den verzweifelten letzten Schachzug des Basilisken. Der Verbrecher hatte den Felsen gegen die Refraktorfelder abgeschirmt. Diese Barriere mußte aufrechterhalten werden  gegen Stella Eleroid an den Kontrollen des anderen Geofraktors. Aber auch wenn die Sekundärmaschine nicht imstande war, den Schirm zu durchdringen, würde sie doch hindurchstürzen.


  Schnell wuchs sie am Himmel. Sie beobachtend und auf das Stöhnen und Schluchzen aller derer lauschend, die hoffnungslos darauf warteten, daß die Millionen Tonnen Metall sie zermalmen würden, überhörte Chan einen Augenblick lang das plötzliche, tiefe Brummen in der Luft um ihn.


  Als er es jedoch vernahm und wußte, daß die Barriere gehoben worden war, handelte er rasch. Seine Hand riß die kleine Rechenmaschine aus Abel Davians Fingern. Er schleuderte sie auf eine Klippe, ergriff einen Felsbrocken und zerstampfte die Stücke.


  Warum, Sir? Der schmächtige Spieler blinzelte ihn bestürzt durch dicke Gläser an. Was tun Sie?


  Ich führe einen Allergietest durch, schnappte Chan.


  Ich verstehe Sie nicht, Sir.


  Chan blickte zu der Masse des fallenden Geofraktors und dann auf die schweigenden Menschen, die sich gegen den Felsen preßten.


  Wir haben vielleicht noch drei Minuten. Er grinste Abel Davian finster an. Und dieser Test sollte Sie interessieren  da Sie der einzige sind, der eine positive Reaktion gezeigt hat.


  Ich  was meinen Sie damit, Sir?


  Vor vier Jahren, erwiderte Chan, als ich Dr. Eleroids angeblichen Assistenten half, sein Arbeitsmodell des Geofraktors in den gepanzerten Raum hinunterzutragen, in dem er ermordet wurde, gelang es dem Mann, zu verhindern, daß ich sein Gesicht sah  er hüllte sich gegen die Kälte ein, ließ mich vorangehen und blieb über den Behälter gebeugt. Zufällig berührte jedoch meine Hand die seine. Ich sah, wie rote Schwellungen auf seinen Fingern entstanden, und ich bemerkte, daß er nieste.


  Chans Augen funkelten.


  Als ich vor kurzem erfuhr, wie das Verbrechen ausgeführt worden war, erinnerte ich mich, daß Sie zu niesen begannen, als Sie im Diamantenen Raum des Neuen Mondes auf mich zukamen, unmittelbar bevor Sie verschwanden  und ich hatte mich bereits gefragt, woher Sie den Mut nahmen, ausgerechnet in jener Nacht zu gewinnen. Alles das genügte, um die mögliche Bestimmung Ihrer tragbaren Rechenmaschine nahezulegen.


  Blaß schüttelte Davian den Kopf.


  Gerade berührte ich Ihre Hände, hastete Chans rauhe Stimme weiter. Und wieder stellte ich die gleichen Symptome einer außergewöhnlichen Allergie gegenüber meinem Körper fest. Gerade die Seltenheit dieser Erscheinung machte die Identifizierung verhältnismäßig sicher  noch bevor ich bewies, daß Ihre Rechenmaschine das tragbare Fernsteuergerät war, durch das Sie die Generatoren bedienten, Mr. Basilisk.


  Aschgrau, gelähmt, taumelte der kleine Mann vor ihm zurück.


  Was, wenn ich der Basilisk wäre? schrillte seine Stimme herausfordernd. Ich bin immer noch der Sieger  denn ich habe meine Rache gehabt, und keiner von euch kann entkommen. Wenn wir drei Minuten hatten  jetzt dürften es weniger als zwei sein.


  Vielleicht spielt es keine Rolle. Fast abwesend nickend, wandte sich Chan von dem fallenden Mechanismus und den schweigenden Menschen ab, die ihn erwarteten. Aber immer noch gibt es etwas, das ich wissen möchte. Er starrte den zitternden Spieler finster an. Weshalb sollen Sie nach Rache gieren  an so vielen von uns?


  Weil meine Angehörigen Purpurne waren. Wildheit verzerrte Davians schmächtiges graues Gesicht. Die Familie meiner Mutter zählte einst zu der Günstlingen des Kaisers. Main leiblicher Vater war in Wahrheit Eric, der Verräter. Und es war die Grüne Halle, die das Imperium vernichtete und uns in die Verbannung trieb. Seine schmalen Schultern reckten sich in hochmütigem Stolz. Wärt ihr alle nicht gewesen  dann gehörte ich jetzt zu den Prinzen der Purpurnen Halle.


  Ich verstehe. Chan Derron blickte traurig auf die schlaffe, bewußtlose Gestalt der Hüterin und auf John Star, der neben ihr Wache hielt.


  Aber das ist nicht alles, was ihr mir angetan habt, fuhr Davians bittere Stimme fort. Mein ganzes Leben habe ich versucht, etwas von dem Reichtum und den Ehren zurückzugewinnen, die mir zustanden  und stets habt ihr mich wieder in Hunger und Schande zurückgetrieben.


  Wieso? Chan blickte ihn scharf an.


  Ich habe Technik studiert, krächzte der kleine Mann. Ich nahm den Namen Enos Clagg an, weil der meines Vaters unter euch verhaßt war 


  Enos Clagg? Chan nickte in plötzlichem Erinnern. Sie bauten illegale Robots.


  Kriegsrobots, flüsterte Davian heiser. Ich hoffte, mit ihnen das Kaiserreich wieder aufzurichten. Aber wir wurden an die Grüne Halle verraten. Die Legion faßte mich. Ich saß drei Jahre auf Ebron ab.


  Kaum zuhörend, hatte Chan auf die fallende Maschine zurückgeblickt. Jetzt füllte ihre schwarze Masse den halben Himmel aus.


  Nachdem ich begnadigt worden war, hastete Davians bittere Stimme weiter, erkannte ich, daß ich vorsichtiger sein mußte. Ich kam auf die Erde und nahm den Namen an, den ich jetzt trage. Ich traf ein Mädchen, verliebte mich in sie und heiratete sie. Sie wollte, daß ich meine Pläne vergaß, und eine Zeitlang gelang es ihr fast.


  Seine wilden Augen fuhren zu Gaspar Hannas hinüber.


  Bis wir sein Spielschiff besuchten, sagte er. Ich hatte mich in meiner Zelle auf Ebron mit der Wahrscheinlichkeitsrechnung befaßt. Ich hoffte, den verlorenen Reichtum der Purpurnen zurückzugewinnen. Aber Hannas raubte mich aus. Hannas und Brelekko und Comaine. Seine brüchige Stimme hob sich rasend. Sie haben mich immer und immer wieder geplündert. Jedesmal scharrte ich von neuem Geld zusammen, um zurückzukehren  und sie verlachten mich und behaupteten, ich wäre ein Gewohnheitsspieler. Deshalb sind sie hier  um mich ein Spiel gewinnen zu sehen.


  Aber Sie haben verloren. Chans Stimme übertönte ein plötzliches tiefes Vibrieren in der Luft. Weil die Tochter Dr. Eleroids an den Kontrollen Ihres zweiten Geofraktors steht  und offensichtlich ist der Felsen nicht länger dagegen geschützt, da ich Ihr Kontrollgerät zertrümmert habe. Sehen Sie sich um! Die Hüterin und viele andere sind bereits ins System zurückgekehrt.


  Der ganze Felsen erzitterte jetzt unter einem machtvollen Brummen. Zu zweit und zu dritt, in kleinen Gruppen, verschwanden die Opfer des Basilisken. Möbel, terrestrisches Gebüsch und Rasenstücke, zur Ausbalancierung der Kreise benutzt, zeigten, daß sie auf einen freundlicheren Planeten versetzt worden waren. Binnen weniger Augenblicke stand Chan mit Abel Davian allein unter den vielen Millionen Tonnen des fallenden Geofraktors.


  Aber ich glaube nicht, daß Sie entkommen werden, Mr. Basilisk. Seine Hand bewegte sich in einer hastigen Abschiedsgeste. Weil Stella Eleroid jetzt sicherlich weiß, daß Sie  und nicht ich  ihren Vater getötet haben.


  Dann zitterte die tiefe Vibration durch Chans Körper. Ein durchsichtiger Schirm, schien es, war zwischen seinen Augen und dem verzerrten Gesicht Abel Davians gefallen. Das stärker werdende Zwielicht verwandelte sich in völlige Dunkelheit. Und er wußte, daß Stella Eleroid ihn aus der Gefahr des Felsen gehoben hatte.


  


  ENDE
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